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Nr. 285. Morgen-Ausgabe. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hi 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 
4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 Kr. öſt 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Konſtantinopel, 21. Juni. Doſt Mahomed iſt, Herat 


belagernd, geſtorben. (Siehe dagegen die Nachricht aus London 
vom 20. D. R.) Die türkiſchen Garnifonen an der adria⸗ 


tiſchen Küſte find angeblich wegen des von Skanderbeg beab- 
ſichtigten Unternehmens gegen Albanien bedeutend verſtärkt 
worden. Mieroslawski befindet ſich in der Moldau. Die 
türkiſche Induſtrieausſtellung wird am 16. Juli geſchloſſen. 
5 (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 22. Juni.. Aus Corfu wird unterm 18. d. ge⸗ 
meldet: Geſtern erklärte der Lord-Oberkommiſſär amtlich die 
Vereinigung der joniſchen Juſeln mit Griechenland, worauf 
heute Tedeum und Illumination ſtattfindet. (Wolff's T. B.) 

Brüſſel, 22. Juni. Der König Leopold übergab geſtern 
in beſonderer Audienz dem braſilianiſchen und dem britiſchen Ge⸗ 
ſandten den Schiedsrichterſpruch im ſchwebenden Conflicte. 
Derſelbe iſt Braſilien günſtig. olff's. T. B.) 

London, 21. Juni. Man ſpricht von Unterhandlungen Lord Palmer 
ſton's mit dem Carl of Clarendon wegen deſſen eventuellen Eintritts in das 
Kabinet an Ruſſell's Stelle. 1; 

Die Admiralität hat die Abſendung einiger Kriegsſchiffe zur Verſtärkung 
der chineſiſchen Station angeordnet. f 

Mehrere engliſche See-Offiziere höheren Ranges haben vom Kaiſer Na⸗ 
poleon die Einladung erhalten, der im nächſten Monate in Cherbourg jtatt- 
findenden Nebue der franzöſiſchen Panzerflotte beizuwohnen. 

Turin, 20. Juni. In der Deputirtenkammer gab Sella in Folge des 
geſtrigen perſönlichen Zwiſchenfalles zwiſchen Minghetti und Ratazzi Erklä⸗ 
rungen ab. Der Zwiſchenfall hatte keine Folge. Hierauf wurde die Debatte 
über die Interpellationen fortgeſetzt. Chiaves beantragte als Tagesordnung: 
Billigung der Haltung des Miniſteriums und der Auflöſung der demokrati⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Genua; er nahm auch Alt von den Erklärungen des 
Miniſteriums bezüglich Polens. Der Miniſterpräſident Minghetti verwirft 
alle Anträge, mit Ausnahme jenes von Buoncompagni, welcher das volle 


Vertrauen in die Politik des Miniſteriums ausdrückt. Das Ergebniß⸗ der 


Abſtimmung war ein Vertrauens⸗Votum mit 202 gegen 52 Stimmen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 22. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
55 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 8944. Prämien-⸗Anleihe. 128%. Neueſte, 
Anleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 10 . Oberſchleſiſche Litt. A, 157%. 
»Oberſchleſ. Litt. B. 142. Freiburger 131%. Wilhelmsbahn 64. Neiſſe⸗ 
Brieger 94%. Tarnowitzer 65½ B. Wien 2 Monate 89. Ben Credit⸗ 
Aktien 85. Oeſterr. National⸗Anleihe 72. Oeſterr, Lotterie-Anleihe 834. 
Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 94%. Köln⸗Minden 178. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Mainz⸗Ludwigshafen 125%. Italieniſche Anz 
leihe 70%. Genfer Credit⸗Altien 58%. Neue Ruſſen 91%. Commandit⸗ 
a ile 10024. Lombarden 1529. Hamburg 2 Monat 150%. London 
Wien, 22. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. rab ditten 190, 30. 
National⸗Anleihe 81, —. London 111, 25. 

Berlin, 22. Juni. Roggen: jteigend, | 

Aug.⸗Sept. 50%, Sept.⸗Okt. 50%. map Spiritus: 
Juni- Juli 16%, Aug.⸗Sept. 16'%,,, Sept.⸗Olt. 16%. 
Juni 15%, Sept.⸗Okt. 14%. 
Die Verwarnung, 
welche der Breslauer Zeitung zu Theil geworden, iſt vom 20. Juni 
datirt und bezieht ſich auf drei Artikel derſelben vom 4., 5. und 


9. 
14., Juni. 

In derſelben Nummer vom 14, Juni erläuterten wir unter der 
Ueberſchrift: „unſere Situation“ die Haltung, welche nach unſerer An— 
ſicht die Bresl. Ztg. in Bezug auf die Preßverordnung vom 1. Juni 
einzunehmen hat. Wir meinten nämlich, daß die Verordnung eine 
Oppoſition, welche nur das Wohl des Vaterlandes im Auge habe, 
nicht verbiete, daß alſo auch nach dieſer Verordnung die Beſprechung 


Juni 507% Juni⸗Juli 50%, 
höher. Juni 16%, 
Rüböl: höher. 


innerer Angelegenheiten mit Hervorhebung oppoſitioneller Geſichtspunkte 


geſtattet ſei, unter der Vorausſetzung natürlich, daß die Verordnung 
vom 1. Juni ſelbſt nicht verletzt werde. Wir führten in jenem Arti⸗ 
kel den Ausſpruch des engliſchen Staatsmannes an: „wenn ich keine 
Oppoſition vorfände, ſo würde ich mir eine kaufen.“ 

Dürfen wir nach den Aeußerungen derjenigen Organe urtheilen, 
welche man mit „officibs“ oder „miniſteriell“ zu bezeichnen pflegt, jo 
ſchien dieſe unſere Erklärung den Sinn der Verordnung vom 1. Juni 
richtig aufgefaßt zu haben, denn es wurde und zwar mit wörtlicher Citirung des 
Beiſpiels der „Breslauer Zeitung“ in jenen Blättern mehrfach hervor— 
gehoben, daß durch die Preßverordnung „freimüthige Aeußerungem über 

die inneren Angelegenheiten des Staates“ durchaus nicht unterdrückt 
werden ſollten. a . 

Wir meinen dies auch heute noch. Denn abgeſehen davon, daß 
in der Verwarnung vom 20. Juni die „Geſammthaltung“ der Bresl. 
Zeitung nicht als ein erſchwerendes Moment hinzugezogen worden iſt, 
ſo berührt dieſelbe auch keinen Artikel, der nach der Nummer vom 
14. Juni, d. h. alſo nach der von uns gegebenen Auffaſſung der 
Preßverordnung vom 1. Juni, erſchienen iſt. Wenn uns mithin nicht 
Alles täuſcht, jo find wir zu dem Schluſſe berechtigt, daß die Stel: 
lung der Preſſe zu der erwähten Verordnung, wie wir ſie in dem 
Leitartikel vom 14. Juni unter der Ueberſchrift: „unſere Situation“ 
entwickelt haben, die richtige iſt, zumal der Leitartikel ſelbſt keine Ver— 
anlaſſung zur Verwarnung mit gegeben hat. 8 

Daß wir die Fingerzeige, welche uns durch die Verwarnung ſelbſt 
gegeben worden, bei unſeren weiteren Beſprechungen benutzen und daß 
wir mit noch größerer Sorgfalt die Beſtimmungen der Verordnung 
vom 1. Juni ſtets vor Augen haben werden, verſteht ſich von ſelbſt, 
und werden auch unſere Leſer vollkommen billigen. 


Das Vermittelungs⸗Projekt des Herrn v. Beuſt. 


. 


Das „Dresd. J.“ ſchreibt: Verſchiedene Zeitungen bringen, auf 


Grund einer in der „Europe“ erſchienenen Veröffentlichung, einen Aus: 
zug aus einem „von dem Miniſter v. Beuſt, während ſeines Aufent: 
haltes in Berlin, in der Zoll: und Handelsfrage verfaßten Vermitte— 
lungsprojekte.“ Nachdem jene Veröffentlichung, infolge einer nicht auf: 


geklärten Indiseretion, einmal ſtattgefunden hat, dieſelbe aber zugleich 
auf einer fehlerhaften und zum Theil ſinnentſtellenden Ueberſetzung be: 
ruht, welche das fragliche Schriftſtück unverſtändlich macht, ſo ſind wir 
ermächtigt worden, das Letztere in ſeiner wahren Faſſung abzudrucken. 
Es iſt nämlich jenes ſogenannte Vermitelungsprojekt der Entwurf 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Einladung zur Pränumeration. | 
bierdurch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Auſtalten 


ge königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu a 
Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


5 
err. Währung. 


einer Erklärung, welche der königl. preußiſche Bevollmächtigte, im Fall 
des Einverſtändniſſes der königlich preußiſchen Regierung mit den von 
dem Herrn Miniſter v. Beuſt gemachten Vorſchlägen, nach der Wieder- 
eröffnung der münchner Generalkonferenz daſelbſt abzugeben gehabt ha⸗ 
ben würde; dieſen Entwurf hatte Herr Miniſter v. Beuſt im Verlaufe 
der von ihm in Berlin gepflogenen Vernehmungen aufgeſetzt, nur um 
ein ungefähres Bild zu geben, wie ſich die Ausführung des von ihm 
ausgeſprochenen Gedanken praktiſch geſtalten würde. Folgendes iſt der 
wortgetreue Inhalt dieſer Aufzeichnung: 5 


einen neuen Zollvereinsvertragsabſchluß mit Oeſterreich nicht eingehen kann, 
dafern nicht der Fortbeſtand des Zollpereins unter Annahme des franzöſiſchen 
Vertrags geſichert iſt. 7 

„In dieſe Lage iſt Preußen dadurch verſetzt worden, daß die Verhand— 
lungen, welche zu dem Behufe einer Erweiterung des Vertrags mit Dejter? 
reich vom 19. Februar 1853 geführt werden follten, zu dem in dem Vertrage 
vorgeſehenen Zeitpunkte nach beiderſeitiger Convenienz unterblieben waren, 
daß Preußen, inmittelſt von Frankreich zu einem Handelsvertrage eingeladen, 
von ſämmtlichen Zollvereinsſtagten Vollmacht zu deſſen Verhandlung erhalten 
und dieſe Verhandlung zum Abſchluß geführt hatte; daß endlich aber durch 
die beharrliche Ablehnung des franzöſiſchen Vertrags überhaupt ſeitens mehrer 
Zollvereinsſtaaten ohne Beantragung beſtimmter Modifikationen, denen, hätte 
man ſie rechtzeitig vorgebracht, bei der franzöſiſchen Regierung vielleicht ohne 
unüberwindliche Schwierigkeit Eingang zu verſchaffen geweſen wäre, für 
Preußen die Nothwendigkeit herbeigeführt wurde, den der franzöſiſchen Regie— 
rung aus dem Verlaufe der Verhandlungen und deren Abſchluß erwachſenen 
Anſprüchen durch eine, Preußen allein bindende Unterzeichnung gerecht zu 
werden. 

„Dieſen letztern Akt, den die preußiſche Regierung ſonach nicht willkürlich 
veranlaßt hat, vermag dieſelbe bei jo bewandten Umſtänden gleichwohl eben: 
ſowenig ungeſchehen als rückgängig zu machen, und wenn ſie den Beitritt 
dazu als nothwendige Vorbedingung der Erneuerung des Zollpereins hinſtellt, 
ſo liegt hierin nicht eine Vergewaltigung gegen die anderen Staaten, ſondern 
nur die Hinweiſung auf die unvermeidlichen Conſequenzen der in ihrer Ent— 
ſtehung und ihrer Bedeutung eben geſchilderten Sachlage. 

„Da inzwiſchen die preußiſche Regierung die Erhaltung des Zollvereins 
und die Verſtändigung mit Oeſterreich in gleicher Weiſe wünſcht, ſo wird ſie 
gern zu jedem Verſuche die Hand bieten, welcher dazu führen könnte, die 
3 beider Ziele mit der einmal gegebenen Sachlage in Einklang zu 

ringen. 

„Sie iſt daher bereit, nach Anleitung des Vertrags von 1853 den mit 
Oeſterreich von Preußen, Baiern und Sachſen zu pflegenden Verhandlungen 
ſofort Folge zu geben und dabei die von Oeſterreich unterm 10. Juli vor. J. 
gemachten Vorſchläge der Prüfung und Erörterung zu unterziehen; ſelbſt⸗ 
verſtändlich würde ſie jedoch bei dieſen Verhandlungen den von ihr mit 
Frankreich abgeſchloſſenen Vertrag im Auge behalten und insbeſondere mit 
Rückſicht auf den Art. 31 deſſelben die Gewährung ſolcher Zugeſtändniſſe 
an Oeſterreich, welche den Charakter einer dieſem Staate allein zu Gute kom⸗ 
155 differentiellen e in ſich ſchließen würden, 2 einem Bor 
gängigen | ſtändniſſe Frankreichs ab ig zu en haben, dergeſtalt, 
daß entweder, was f et ch bar fen t Alte , de n ee: 
wenn er nun als Zollpereinsvertrag zu Stande kommt, nach dem neuen Ab- 
kommen mit Oeſterreich unterzeichnet wird, ſonach die Beſtimmung in Art. 3! 
auf die Beziehungen zu Oeſterreich eine rückwirkende Kraft nicht haben kann, 
oder daß für beſtimmte Artikel die Füglichkeit der Gewährung einer differen⸗ 
tiellen Behandlung Oeſterreichs dem Zollvereine vorbehalten wird. 

„Ob und inwieweit dieſes Einverſtändniß der franzöſiſchen Regierung zu 
erreichen i wird weſentlich von dem Charakter und der Tragweite der mit 
Oeſterreich zu treffenden Verabredungen abhängen, und man wird wohl thun, 
ſich hiervon im Voraus Rechenſchaft zu geben. Die königlich preußiſche Re⸗ 
gierung wird ihrerſeits es an ernſtlichen Bemühungen nicht fehlen laſſen, 
jenes Einverſtändniß zu erlangen, glaubt aber ſchon jeht darauf hinweiſen 
zu ſollen, daß das letztere unter allen Umſtänden nur gegen die Zuſicherung 
zu gewinnen ſein wird, daß alsdann die Annahme des franzöſiſchen Vertrags 
ſeitens des geſammten Zollvereins einem weitern Zweifel nicht unterliegen 
werde.“ a 


Preuſ en. 

„ Berlin, 21. Juni. [Die polniſche Inſurrection.] Es 
liegen uns mehrere Briefe aus dem Pofenfchen vor, welche übereinſtim— 
mend mittheilen, daß man ſich polniſcherſeits von den Schrecken, den 
die Affaire Dzialynski in ihren Folgen gehabt, wieder erholt zu haben 
ſcheint und an die Stelle der verhafteten oder entflohenen Perſönlich⸗ 
keiten andere Männer eingetreten ſind, welche die Unterſtützung des 
Aufſtandes jenſeits der Grenze wieder ganz in der Weiſe zu betreiben 
ſich bemühen, als dies früher der Fall war. Unſere Berichte von dort 
haben auc bereits gemeldet, daß in den jüngſten Tagen das. Weber: 
treten von Bewaffneten wieder zugenommen habe. In Folge deſſen 
werden die Maßregeln der Truppen auch verſchärft und der Dienſt der— 
ſelben an der Grenze anſtrengender werden. Das Aufheben mancher 
kleinen Abtheilung wird ſeitens der Truppen bewirkt, ohne daß hiervon 
die Details bei den vielen Nachrichten, die curſiren, öffentlich bekannt 
werden; anderen Abtheilungen ſoll es wieder gelingen, den Truppen zu 
entrinnen und über die Grenze ungefährdet zu kommen, da die Spione 
der Polen oft die Annäherung der Truppen ſchon frühzeitig verrathen 
mögen. Letztere ſind daher gezwungen, ſich faſt immer ſchlagfertig auf 
den Beinen, zu erhalten. Sobald indeß ein Haufe Bewaffneter, von 
den Truppen ermittelt iſt, wird in der Regel denſelben kein beſonderer 
Widerſtand geleiftet,, da das Abſeuern ihrer Gewehre jetzt ſofort das 
Feuern der Truppen nach ſich zieht. Das Reſultat der jüngſten Kämpfe 
im Nord- und Südweſten (Callier, Raczkowski, Czachowski) ſcheint 
wieder unglücklich für die Polen ausgefallen zu ſein; dies ließ ſich wohl 
nicht anders erwarten; das Beſtreben, zwiſchen der Warthe und Weichſel 
ſowohl im Norden als im Süden des Königreichs eine Poſition zu 
erringen, um ſich dann von derſelben, geſammelt, Warſchau zu nähern, 
iſt ſchon jo oft vergeblich unternommen worden, daß jetzt, wo die 
Ruſſen noch einmal ſoviel Truppen als vor zwei Monaten im König: 
reich haben, noch weniger Ausſicht zum Gelingen vorhanden war. 
Die Uebermacht der ruſſiſchen Truppen hat auch jetzt die Entſcheidung 


noch nach wie vor im Stade find, im offenen Feldgefecht energiſchen 
Widerſtand zu leiſten und nur nach blutigem Kampfe gezwungen wer⸗ 
den können, das Feld zu räumen. Die Verluſte an Menſchenleben 
rechnet leider dieſe Revolution nicht hoch an, da ſich noch immer aus: 
reichender Erſatz findet, wie die Eingaugs berichteten Uebertritte aus 
der Provinz Poſen beweiſen. Es iſt daher immer das alte Lied, ſo zu 
ſagen, die Ruſſen ſiegen wohl größtentheils, es wird ein Hundert Polen 
nach dem andern getödtet, und wenn man dann glaubt, daß das Zu: 
ſammenſtrömen neuer Schaaren kaum noch möglich, wird man plötzlich 


Srpediſſon 


herbeigeführt. Indeß die Polen haben wieder einmal gezeigt, daß ſie ö 


Hercenäraße Ar 20. Außerdene ſibernebhmen alle Voſt⸗ 
Muſtaften Beſtehungen ıuf die Zeitung, welcde Sonntag und Montag 
„hne in e b met mimeint 


Dinstag, 


Sen 


— 


können. 


Die Expedition. 


von der Nachricht überraſcht, daß eine ſolche Schaar den Ruſſen ein 
mehrtägiges Gefecht geliefert habe und auch der Verluſt der Ruſſen in 
Folge der Hartnäckigkeit des Kampfes ſehr erheblich geweſen ſei. Alſo 
die Revolution lebt noch und die Mächte haben immer noch Zeit, trotz 
der erfolgten Abgabe ihrer Noten in ihrer diplomatiſchen Intervention 
ihr Wollen und Können weiter zu ſammeln und abzuwägen, bis man 


von der Seite, wo die Entſchiedenheit zuerſt politiſch nöthig wird, den 


günſtigen Moment zum Handeln erkennt. Für Rußland wurde die 
Lage immer peinlicher, da die Rüſtungen deſſelben ſchon ſeit langer 


„Preußen muß an der ausgeſprochenen Anſicht feſthalten, daß es auf] Zeit enorm. find; es iſt daher erklärlich, wie wir jüngſt ſchon bemerkten, 


daß Rußland jetzt die Potenz ſeiner Rüſtungen und die Energie ſeines 
Willens ganz zur Niederwerfung des Aufſtandes anwendet, während es 
dem Kriege mit den Weſtmächten durch diplomatiſche Gegenzüge aus⸗ 
weicht und ſeine Rüſtung gegen dieſe nicht weiter fortſetzt, dagegen den 
Patriotismus ſeiner Unterthanen durch freiwillige Bewaffnung nach 
Kräften anregt, da ihm dieſer nichts koſtet und doch einen gewiſſen 
Eindruck im Auslande hervorbringt. So ſtehen die Gewitter am 


Horizont ih drohend gegenüber; man hofft noch auf Norüberzieben, 7 


bis vielleicht plötzlich der Blitz einzuſchlagen beginnt. Was wir ſchon 
längſt als bevorſtehend vorausſahen, daß der Großfürſt Conſtantin 


dem General von Berg das Regiment in Warſchau und Polen üder⸗ 


laſſen wird, ſcheint ſich jetzt immer mehr zu beſtätigen, da der 


bevorſtehende Aufenthalt dieſes Prinzen in Teplitz jetzt mehrfach ge⸗ E 


meldet wird. 

Berlin, 21. Juni. [Ein belehrender Artikel.] Die „Voſſ. 
Ztg.“ ſchreibt: Wir glauben unſern Leſern den nachfolgenden ſehr be⸗ 
lehrenden Artikel eines hieſigen hocheonſervativen Blattes, der 


„Berliner Revue“, nicht vorenthalten zu ſollen. Das Blatt ſchreibt: 


Berlin, 15. Juni. Hatten wir anfangs einige Bedenken gegen die 
Preßverordnung, fo find dieſe durch das ſeitherige Benehmen unſerer fort- 
ſchreitenden Preſſe vollſtändig beſeitigt. Eine ſolche Feigheit, ein ſolch ſchmu⸗ 
ziger Gefnnüngsſchacher nach jo viel freiſinnigem Laͤrmen und * 
hatten wir kaum erwartet. Das affectirt beibehaltene Schweigen als Mär⸗ 
wrerthum auszugeben, iſt denn doch zu albern. Die Blätter beweiſen damit 
nur, daß fie eine anſtändige und verſtändige, maßvolle und ruhige Verfech⸗ 
tung ihrer Prinzipien nicht wollen oder nicht verſtehen; daß ihre Lebensluft 
eben nur der Scandal iſt. Dagegen iſt aber die Polizei ganz an ihrer 
Stelle und kann nie ſcharf genug ſein. Auch daß die Blätter die Gefäbr⸗ 


dung ihres Gelderwerbes ſo offen als Motiv ihres Benehmens angeben, 


über dieſen Cynismus kann man auch keine Hochachtung empfinden, und 
nichts iſt lächerlicher, als wenn uns zugemuthet wird, den „beſiegten Gegner“ 
mit Großmuth zu behandeln. Beſiegt! Als ob man denn ſchon gekämpft 
hätte! Die Wahrheit iſt, daß die demokratiſchen Blätter den Mund ſo lange 
übervoll nahmen, als ſie ſich ſicher glaubten; ſo wie aber nur die Möglich⸗ 
keit einer Gefahr ſich von ferne zeigt, geben ſie Ferſengeld, eingeſtändlich, 
um ungekümmert um Ehre und Prinzipien, den Geldſack zu retten. 5 
wir haben jetzt am wenigſten Veranlaffung, unſere Gegner zu ſchonen, da 
wir ſie zu vernichten beabſichtigen. Eine politiſche Giftmiſcheranſtalt bat wer 
gen des ſchnöden Geldgewinns, den das Geſchäft abwirft, ſo wenig Exriſtenz⸗ 
berechtigung, als der von der Polizei ertappte Inha 
Hauſes. Der Vortritt im Einzelnen gebührt der Tante Voß. Dies Blatt 
ſetzt hartnäckig ſein Schweigen fort, und hat dabei auch keinen Abonnenten 
zu ristiren, jo lange ſeine Beilagen mit den Geld einbringenden Inſeraten 
noch ſo dickleibig ſind. Der „Kleine Reactionär“ läßt die alte Tante nicht 
übel in der „Stummen von Portici“ in der Titelrolle auftreten. — 
Nur in einem „aus Innsbruck“ ihr zugegangenen Correſpondenzartikel läßt 
fie ihr ganzes Gift gegen die chriſtliche Kirche aus. Die „Spenerſche Ztg.“ 
ſprach Dinſtag über Genoſſenſchaften in England, alſo etwas Unverfängli⸗ 
ches. Dabei läßt ſie doch merken, daß die „Frankfurter 
„das conjerbativjte Blatt in Deutſchland“, (1) doch gegen unſere Oetroy 


ſei. Mittwoch und Sonnabend behandelt das einer gewiſſen Diplomatie aff⸗ 


lüürte Blatt die polniſche Frage und die Politik der drei Mächte dazu. Das 
Ganze iſt nicht, jo übel; nur die Spenerſche Anglomanie iſt uns eiwas ver⸗ 
dächtig. Sollte vielleicht Jemand mit dem engliſchen Einfluſſe hier eben jo 
unglücklich ſpeluliren, wie vor noch nicht vielen Jahren mit dem „germani⸗ 
ſchen Einfluſſe“ in England. Damals verſtand Lord Palmerſton keinen Spaß. 
Hier pflegt man auch zuweilen Ernſt zu machen. Donnerſtag wird bei Be⸗ 
ſprechung der franzöſiſchen Wahlen wiederholt auf eine Allianz mit England 
hingewieſen. Wenn ſich nun aber England nicht mit uns alliiren will? 
Freitag und Sonntag wird die neueſte e Herrn Dr. Conſtantin 
Frantz behandelt, über die wir uns ein Urtheil ad separatum abzugeben 


vorbehalten. — Julian zeigt Mittwoch ſeine Kenntniß ruſſiſcher Zuſtände, 


indem er behauptet, in Rußland gebe es gar keinen Grundadel, ſondern nur 
Dienſtadel! Die Dolgorukis, Demidoffs, Scheremetiews und viele andere 
Adelsgeſchlechter von enormem Grundbeſitz ſind alſo dem großen Gelehrten 
böhmiſche — Literaturgeſchichte. Donnerſtag läßt er die „Volkszeitung“ durch 


die „Kreuzzeitung“ verwarnt ſein. Witz! Sodann will er ſich erſt orienti⸗ 8 


ren über den Ton, in dem er fortan ſprechen muß. Bis dahin ſei Schwei⸗ 
gen vollſtändig „indirect“. Hätte Julian von Anfang an geſchwiegen, jo 
könnte er noch ſein Kupfer für Gold ausgeben, und was den Ton anbetrifft, 
o rathen wir zu einiger Beſcheidenheit, die einer jo oft ad absurdum ge⸗ 
ührten Perſönlichteit dringend nöthig it. Ferner wird in drei ſehr langen 
Artikeln Gneiſts engliſches Staatsrecht angeiäuchett, und dabei in gewo 
Arroganz bemerkt: Andere können daraus viel lernen, für den gelehrten Ju⸗ 
lian aber ſei es nicht unterhaltend genug. Ebenſo werden Männer wie 
Riehl und Frantz mit der hochmüthigſten Wegwerfung behandelt. Uebrigens 
jagen wir mit Beſtimmtheit voraus, daß das Blatt in kürzeſter Zeit eine 
zweite Verwarnung in ungeſchickteſter Form Provociren wird, lediglich um 
thun zu können, als ginge es da rum ein. Die Wahrheit aber iſt, daß die 
Eigenthümer des Blattes, nachdem fie 80,000 Thaler nutzlos vergeudet haben, 
nicht Luſt haben, noch ferner berzubalten, zumal ihnen Julian ſelbſt anfangen 


ſoll, laͤcherlich zu werden. — Die „National⸗ Zeitung“ leiſtet vier furchtbar 
95 leſen iſt das 

Zeitung“ ſich neu. 

lich ausdrücklich dahin geäußert: eine zweite Verwarnung werde er wohl noch 


langweilige Leithammel über die Wahlen in Frankreich. 
Zeug nicht. Uebrigens hat der Redakteur der „National - 


ristiren, dann aber umſchwenken, um die Hunderttauſende zu retten. „u- 
stum ac tenaeem propositi virum.“ — Nun zu Dir, verehrtes Organ für 
Jedermann! Die „Volkszeitung“ hat dreimal geſprochen, außerdem, daß ſie 
geſchäftiger Weiſe allerhand „objective“ Nachrichten in gewohnter biederer 
Unbefangenbeit eolportirt, z. B. den Empfang dieſes oder jenes Hreisrichters, 
oppoſitionelle Stadtverordnetenbeſchlüſſe aus. Krähwintel, Heir 
Schildburg u. ſ. w. Mittwochs aber erhebt ſich „der Leu mit Gebrüll“ 
„An unſere Leſer!“, donnert Fallſtaff Bernſtein, er werde fortfahren zu — 
chweigen, nicht weil er entmuthigt, ſondern nur weil er unmuthig ſei! 
„Die derdammten Kerls in Steifleinen“, darauf läuft natürlich der 

der „Volkszeitung“ hinaus. Sollte aber Heinrich Percy einſt tedt, alſo un⸗ 
gefährlich ſein, da ſoll man die tapferen Hiebe unſeres Ritters ſehen! Der 
zweite Sprechtag iſt Sonnabend; da wird unſer voriges Referat ohne eine 
Bemerkung abgedruckt, jo weit es die „Volkszeitung“ betraf. Wir danten 
verbindlich für dieſe Reclame! Sonntag wird die „Kreuzzejtung“ beſchuldigt, 
gegen „Wehrloſe“ zu kämpfen. Sollte da nicht ein Buchſtabe zu viel ſein? 
Die „Reform“ hat die zweite Verwarnung erbalten, und ſchweigt ſeitdem 
auch, obwohl ſie vorige Woche ihre Propinzialfreundin, die „Aheiniſche Zei⸗ 
tung“, wegen deren angeblicher Fahnenflucht tüchtig ſchalt. 
verhöhnt die „Reform“ darüber, indem Müller dem Schultze zwei Obrfeigen 


den 23. Juni 1863. 


in, 


ber eines lüderlichen 


Poſtzeitung“, obwohl 
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R iebt, nach deren erſter dieſer noch opponirt, nach der zweiten aber ſchweigt. men erworbenen Rechte in Anwendung zu bringen; 5) daß die königl. groß⸗ geeignete Vorlagen zu machen, indem die Kammer jede Verzögerung als die 
5 ebrigens können wir nur wiederholen, daß wir lieber die „Volkszeitung“ britanniſche Regierung im September v. J. Vermittelungsvorſchläge aufge: | Intereſſen des ganzen Zollvereins wie des Großherzogthums gefährdend er⸗ 
ſtellt hat, in welchen der deutſche Bund, die von Oeſterreich und Preußen kennt. 2) Daß ſie alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel aufwenden möge, um 
deshalb geäußerten Anſichten theilend, eine annehmbare Grundlage der Aus: auch die übrigen Regierungen, welche bis jetzt den Beitritt noch verſagten, 
gleichung zu erblicken geneigt wäre, ſofern die königl. däniſche Regierung dahin zu beſtimmen und vor allem die Erhaltung des Zollvereins, deſſen 
dieſen Vorſchlägen ihre unbedingte Zuſtimmung ertheilt; — Auflöſung eine nationale Calamität wäre, zu ſichern, vorbehaltlich alsdann 
beſchließen: £ . einzuleitender Verhandlungen über wünſchenswerthe Modificationen des Ver⸗ 
J. Die königl. dänische herzogl. holſtein⸗lauenburgiſche Regierung aufzu⸗ trages, insbeſondere auch deſſen Art. 31, in Betreff der neu zu regelnden 
fordern, der königl. Bekanntmachung vom 30. März l. J. keine Folge zu Verkehrsverhältniſſe zu Oeſterreich. 3) Daß fie bei Erneuerung des Zollver⸗ 
geben, dieſelbe vielmehr außer Wirkſamkeit zu ſetzen, und der Bundesver- eins⸗Vertrages dahin wirken möge, daß deſſen innere Verfaſſung den obigen 
ſammlung binnen 6 Wochen die Anzeige zu erſtatten, daß ſie zur Einfüh- Geſichtspunkten entſprechend erſtrebt werde. - 
rung einer die Herzogtbitmer Holſtein und Lauenburg mit Schleswig und! Die Begründung dieſes Antrages wird ſowohl in Bezug auf die 
Ne ie aden en Ae e jr al TR, 9 9 5 allgemeinen als die beſonderen Verhältniſſe in eingehender Weiſe aus⸗ 
1 gend 0 rpü — es 0 8 ig ehr 83 -IIHathunt an: ine jener . N ni: 
Vereinbarungen von 1851—52 — ſei es auf Grundlage der Vermittelungs⸗ geführt, und es iſt der Ausſchußbericht KURS. JENE gründ lichen weer 
vorſchläge der königl. großbritanniſchen Regierung vom 24. September v. J. e deren wir ſchon eine Reihe unſerem gegenwärtigen Landtage 
verdanken. ö 


— die erforderlichen Einleitungen getroffen habe; - 
2 ig 8 eee der „ 5 ee Gera, Is. Juni. [Ein tragiſcher Vorfall.], Am 14. Juni 

0 0 erz Regie > 5 S 8 f 7 8 77 land 5 =. 
gan un e cha den ic A d. . ereignete fd une von Wer frgener mau Werl. "in mu 
durch Vermittelung ihres Herrn Geſandten Kenntniß zu geben. ſcher Gendarm erblickte auf der von Gera nach den Dörfern Tinz und 
III. An die hoͤchſten Regierungen von Oeſterreich und Preußen das Er⸗ [Langenberg führenden Chauſſee zwei preußiſche Soldaten. Sobald dieſe 
ſuchen zu richten, daß ſie dieſen Beſchluß um ſeiner Beziehung auf das] des Gendarmen anſichtig wurden, ergriffen fie die Flucht nach der nicht 
11... . ¾ / m 
IV. Den vereinigten holſteiniſchen und Exelutionsausſchuß zu beauftra⸗] nach; allein ſie achteten des Zurufes nicht und fprangen in den von 
gen, die Maßregeln zu berathen und demnächſt vorzuschlagen, welche er⸗J Regengüſſen hoch angeſchwollenen Elſterfluß. Am Uferrande angekom⸗ 
griffen werden müſſen, wenn die königl. däniſche Regierung die obigen An⸗] men, erblickte der Gendarm den einen der Soldaten (beide waren Pion⸗ 
forderungen nicht erfüllte. Igniere) mit den Wellen und dem Ertrinkungstode kämpfend. Nach eini⸗ 
Baden, 20. Juni. [Reform der Schulgeſetzgebung. — gen vergeblichen Anſtrengungen ſank er, unter. Der andere rettete ſich 
an das jenſeitige Ufer, verbarg ſich in einem Kornfelde und wurde am 

andern Tage in einem Bahnhäuschen der Gera⸗Weißenfelſer Bahn ge⸗ 

funden. Er wurde den preußiſchen Behörden in Zeitz von der dieſſei⸗ 
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einſt auch dorthin ein Feldjäger abgeſchickt werden könnte. — 

Uebrigens wäre „Kladderadatſch“ in Gotha „ausländiſche Preſſe“! 

2 [Ordnungsſtrafe.] In Gumbinnen iſt der Bürgermeiſter 

dafür, daß er die Beſchlußfaſſung der Stadtverordneten über eine Peti- 

tion an Se. Majfeſtät den König zugelaſſen und die Abſendung der 
Petition nicht mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln verhindert hat, 
* in eine Ordnungsſtrafe von 20 Thlrn. genommen und iſt ihm zugleich 
eine Rüge ertheilt. 

Stettin, 20. Juni. [Waffen ⸗Beſchlagnahme.] In der 
Güter⸗Expedition der Stargard⸗Poſener Bahn wurden geſtern drei 
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ſpedirt werden ſollten. Bei der Unterſuchung fand man zwar oben in 
den Kiſten etwas Porzellan in Stroh verpackt, unter demſelben aber 
5 affen, die wahrſcheinlich nach Polen eingebracht werden ſollten. Die 
Kiſten wurden mit Beſchlag belegt. 
F Schwelm, 19. Juni. [Hier ward eine Adreſſe an Se. 
Majeſtät den König] von Stadtverordneten als Bürgern und Un⸗ 
912 terthanen gerichtet; ſie wurde in der Stadtverordneten-Verſammlung 


Vorſchlägen über die Reform der Schulgeſetzgebung an die 
einer Arbeit, die, wenn ſie vielleicht auch nicht den enormen an die neu deſertirt. „(D. A. 3.) 
1765 berathen und als Privatangelegenheit nicht behandelt, demnach glaub⸗ auf echte Volksbildung gegründeten Freiheit den Grundbau der moder⸗ Boll uren Dec een een eee, 


Vom Landtage.] Der Ober⸗Schulrath, die am vollſtändigſten der 

„neuen Aera“ angehörige Behörde Badens, wird demnächſt mit ihren 

Oeffentlichkeit treten. Dieſe Vorſchläge find in Form von Theſen ge: tigen Behörde überliefert. Nach den Ausſagen des Ueberlebenden waren 

bracht und gründlich motivirt. Man verſieht ſich von dieſer Behörde die beiden Pionniere vor einigen Wochen von der Feſtung Torgau 

gegründete Stelle geknüpften Erwartungen entſpricht, jo doch geeignet] Hannover, 19. Juni. [Aufhebung des ſtader Zolles.] Die heu⸗ 

iſt, für die badiſche Regierng den Ruhm zu erneuen, daß ſie in der tige ee veroffentlicht ein kal. Patent, durch welches der ſtader 
5 = h ; 4 2 vertrag zur öffentlichen Kunde gebracht wird. Mit dem Präſidenten der ver⸗ 

nen Staatsgeſittung erkennt. Die ausgearbeiteten Theſen werden „Bei⸗ einigten 5 von Nordamerika iſt ein Specialvertrag abgeſchloſſen. 


5 

tien faſt i zu müſſen. 8 5 5 1 g ; f 

1759 faſt Alle ſie 7 zu 1 d. 5 räthen“ aus dem Lehrerſtande demnächſt zur Begutachtung unterbreitet.] Gleichzeitig veröffentlicht die Geſetzſammlung eine Ausführungs⸗Verordnung. 
. kfurt i g 8 8 f g 25 Bi ten Bundes Zur Wahl dieſer Beiräthe it fo eben die bezügliche Vorſchrift im Ver⸗ Es wird. . die Wees e 775 dee ran und 

Frankfu 8. Juni. [Der in der jüngſten Bundes⸗ 8 des Dberi g errchienenn Ah Neid den! Die von derſelben wahrgenommene obere Verwaltung der Waſſerzölle un 
I „ ordnungsblatte des Oberſchulrathes erſchienen. Zwölf Beiräthe werden Schifffahrtsgefälle wird dem Ober⸗Zollcollegium übertragen. Das bon der 


. tagsfigung von den holſteiniſchen Ausſchüſſen geſtellte 
IB -  Mirtrag] lautet vollftändig: | 

| 
\ 


durch die Hauptlehrer des Landes mittelſt namentlicher ſchriftlicher Wahl 
gewählt; 8 vom Oberſchulrath ernannt. — Die erſte Kammer hat 
ſich jetzt wiederholt für das Recht und die Pflicht des Richters ausge⸗ 
ſprochen, die Rechtsgiltigkeit der von der Regierung einſeitig erlaſſenen, 


oldenburgiſchen Regierung ernannte Mitglied deſſelben hat ſich dabei jedoch 
nicht zu betheiligen, da Oldenburg bisher dem Vertrage nicht beigetreten iſt. 
Die bisherigen Elbzollämter werden aufgehoben. Die Erhebung und Ver⸗ 
rechnung der obetelbiſchen Zölle wird dem zu Wittenberge in der Priegnitz 
errichteten gemeinſchaftlichen hannoverſchen, däniſchen und mecklenburg⸗ſchwe⸗ 


Hohe Bundesverſammlung wolle in Erwägung: 1) daß die k. däniſche, 
herzogl. holſtein⸗lauenburgiſche Regierung der durch die Bundesbeſchlüſſe 
boom 11, Februar und 12, Auguſt 1858, 8. März 1860 und 7. Februar 


1 1861 an ſie ergangenen Aufforderung nicht entſprochen, vielmehr derſelben Verordnung zu prüfen; fie wünſcht Regelung dieſer Frage durch ein rin Alhrꝛollamte Die Verord ie mit dem I. i 
} beereits durch verſchiedene legislative Anordnungen zuwider gehandelt, na= | beſonderes Verfaſſungsgeſetz. — Die Dauer des Landtags wird ſich . Elbzollamte übertragen. Die Verordnung tr Juli in 
en en ann nur eg ei 16. April Du e a wohl noch durch den ganzen Juli erſtrecken, zum großen Leidweſen der Kiel, 15. Juni. [Die Idee der Herſtellung eines neuen 
15 getheilt worden, die Abſicht kund gegeben, dieſen in der holſteinͤauenburgi⸗] vielangeſtrengten Volksvertreter. Schon am Schluſſe des folgenden No- Univerſitätsgebäudesſ nähert ſich mehr und mehr der Realtjation. 
ſſchen Angelegenheit ergangenen Beſchlüſſen nicht zu genügen; 2) daß ſie[ vember muß dann verfaſſungsmäßig die neue Seſſion ihren Anfang] Die Spenden fließen aus den Bezirken beider Herzogthümer nach wie 


vor zahlreich und beträchtlich ein, und auch das Herzogthum Lauen⸗ 
burg ſteht nicht zurück. Die Differenzen wegen des Bauplatzes auszu⸗ 
gleichen iſt nun der anerkannte Geh. Oberbaurath Lentze aus Berlin 
hier geweſen, um demnächſt ein Gutachten zu erſtatten. 

Italien. 

* 1 Garibaldi.] Das „Movimento“ vom 16. Juni theilt mit, 
daß ſich in der Wunde Garipaldi's eine merkbare Verbeſſerung zeige. 
Er könne den Fuß bereits auf die Erde ſetzen und ihn frei bewegen. 
Der Kanal der Wunde ſei jetzt ſehr beſchränkt, und der Dr. Al e 
hoffe, daß in Zeit von zehn Tagen der gewöhnliche Verband aufhören 
konne. 


nehmen. Vorher hat durch Neuwahl eine Ergänzung der zweiten Kam⸗ 
mer zu; ſtattzufinden. Dieſe Ergänzung it ſchon aus allgemeinen po⸗ 
litiſchen Gründen, insbeſondere aber darum wichtig, weil mit der dem⸗ 
nächſtigen Berathung des Schulgeſetzes der Boden zu allen dauerhaf⸗ 
ten Zuſtänden des wahren Rechtsſtgates feſt begründet werden muß. (N. -Z.) 
Bruchſal, 17. Juni. [Miniſter v. Roggenbach.] Mit 
ungetheilter Freude hat man in hieſigen Kreiſen die Kunde vernom⸗ 
men, daß Herr Miniſterialpräſident v. Roggenbach von feiner Krank: 
eit ſo weit geneſen iſt, daß er ſich bald wieder geſchäftlichen Ange 
heit . geneſen iſt, d. BI. ad wieder en e 


1 insbeſondere durch eben dieſe Bekanntmachung dem Herzogthum Holſtein 
eine Stellung zu geben verſucht hat, welche in offenem Widerſpruche mit 

dem durch Bundesbeſchluß vom 29. Juli 1852 vom Bunde genehmigten 
Uuebereinkommen und mit den Bedingungen ſteht, unter welchen der Bund 
ſeine bundesrechtliche Aktion in Holſtein hat aufhören und dieſes Land un: 
. ter die Verwaltung Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark, Herzogs zu 
Heolſtein, zurückkehren laſſen; 3) daß die erwähnte königl. Bekanntmachung 
Er auch, was deren Rückwirkung auf das Herzogthum Schleswig betrifft, der 
von Dänemark in Uebereinſtimmung mit dem königl. Manifeſte vom laten 
Juli 0 und — n W 1 8 250 2 
a ni ofen von Deiterreih und Preußen als Volln gern des deutſchen 
Bude durch die Brfläenngen Som 2888 e 1092 eee N, e der c den 

pflichtungen widerſtreitet, Schleswig weder dem eigentlichen Königreich Dar] Jenn 5 8 N N 

U nemark einzuverleiben, noch irgendwelche dies bezweckende Schritte Darmſtadt, 13. Juni. [Zum preußiſch⸗franzöſiſchen 
a 2 al danger 7 ſonach 90 baue Sen A galle 92 0 1 5 Handelsvertrage.] So eben iſt der Bericht des Finanzausſchuſſes 
der königl. dänischen Regierung bei der Bekanntmachung vom 30. März d. J. per den $ es Abgeordneten Finger en Beitritt des Großher⸗ 
doch nendihint:- fehen würde, zur Aufrechthaltung der verletzten Rechte, was nen dee e 1 nen 8 55 Super 
die Herzogthümer Holitein und Lauenburg betrifft, das bereits durch den zogthums zum preußiſch⸗franzöſiſ MEN Dandelsvertrage und die Erhaltung 
Br.undesbeſchluß vom 12. Auguſt 1858 eingeleitete Erecutionsverfahren wie: des Zollvereins betreffend“, im Druck erſchienen. Der Finanzausſchuß 
der aufzunehmen, in Betreff des Herzogthums Schleswig aber alle geeigne⸗ ſtellt mit Einſtimmigkeit den Antrag, daß es der Kammer gefallen 
5 ten Mittel zur Geltendmachung der ihnen durch ein völkerrechtliches Abkom⸗ wolle, an die großherzogliche Staatsregierung das Erſuchen zu richten; 
9 Wir wiſſen nicht, ob die „Berl. Revue“ die Bresl. Ztg. zu den Oppoſi⸗ 1) Den Beitritt des Großherzogthums zum preußiſch⸗franzöſiſchen Han! 


Frankreich. 

* Paris, IS. Juni. [Tagesbericht.]. Der Kaiſer it geſtern 
Abend um 6 Uhr wieder nach Paris gekommen. Heute ertheilte er 
mehrere Audienzen. Um 1 Uhr war wieder Miniſterrath, der über 
zwei Stunden dauerte. Die Miniſter waren erſt geſtern Abend dazu 
zuſammenberufen worden. — Die Zahl der neuen Deputirten, welche 


— . —„-— — —————— —— nun 


Be Theater. großem Pompe begangen, auch der goldene Taufbrunnen der Prinzen] Mutter kehrte nach England zurück, verheirathete ſich an einen gewiſ⸗ 
. Sonnabend 20. Juni: Drittes Gaſtſpiel der Frau Anna Grobecker.— des Hauſes benützt und der Herzog ſelbſt und fein Bruder fungirten, | fen Herrn Shaw, wurde aber wieder von ihm geſchieden; fie heiräkhete 
Deiüͤe erſte Falte. Der Obriſt von 18 Jahren. Der kleine Linzer Poſtillon.] durch hohe Würdenträger vertreten, als Taufpathen. Der Tauſſchein zum zweitenmale, verließ aber auch ihren zweiten Gatten und ging 
55 Eein Gläschen Tokayer (um erſtenmale). ; jedoch, der ausgefertigt wurde, enthielt nur den Namen der Mutter. vor einigen Jahren nach Kalifornien. Der Herzog trug die nöthigen 

Sonntag den 21. Juni: Viertes Gaſtſpiel der Frau Anna Gro⸗] Das Kind wurde Comteſſe Eliſe Wilhelmine Colmar genannt. Im Erziehungskoſten des Kindes, welche er durch den Baron Andlaw aus⸗ 
109 4 becker. — 1. Er lieſt den Livius Gum erſtenmale). 2. Die weib-] Jahre 1827 kehrte Lady Colville zwar nach England zurück, aber der bezahlen ließ. Hierauf beſchränkten ſich aber auch die Beziehungen des 
lichen Drillinge. 3. Des jungen Matroſen Heimkehr (zum erſtenmale).] Herzog trug Sorge, daß das Kind eine treffliche Erziehung erhalte. In Herzogs zu Madame v. Civry; er hat fie namentlich nie empfangen, 
4. Rataplan. nn era 1 England, jo wie ſpäter in Paris wurden ihm die tüchtigſten Lehrer] hat fie nie geſehen. Fräulein Collville zeigte aber während der letzten 
Mayen, Frau Grobecker entzückte an beiden Abenden das Publikum, welches] beigegeben, unter anderen der Tanzmeiſter der Königin Victoria von Eng: | Zeit ihres Aufenthaltes in Paris ein großes Streben nach Unabhän⸗ 
2 ſich zahlreich eingefunden hatte, durch ihren unverwüſtlichen Humor und land. So wuchs das Mädchen zur Jungfrau heran. 4 Die Sorgfalt! gigkeit; fie verließ eines Tages ihr Penſionat und ſtellte ſich, als Mann 
die herzgewinnende Liebenswürdigkeit ihret Darſtellungsart. Es wurden des Herzogs wachte über ihr; ſie ſtand unter der Auſſicht eines erge⸗ verkleidet, mit ihren abgeſchnittenen Haarlocken unter dem Arm, bei 
ihr ſtürmiſche Hervorrufe zu Theil. Bei ſämmtlichen Stücken war ein] benen Kämmerers, des Hrn. v. Andlaw. Und ſelbſt als im Jahre] dem Vertreter des Herzogs ein, was dieſem ſehr mißfiel. Doch zog 
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7 en gutes Enſemble zu loben, was umſomehr anzuerkennen it, als die) 1830 die Revolution den Herzog aus jeinem Lande vertrieben und ſer ſeine Hand nicht ſogleich von ihr ab. Erſt nachdem ſie die Bedin⸗ 
Kräfte unſeres darſtellenden Perſonals bei den Gaſtſpielen außerordent⸗ſeinen Bruder auf den Thron gebracht hatte, und jener nunmehr in gungen ihrer ferneren Unterſtützung, die man ihr vorlegte, beharrlich 
lch in Anſpruch genommen ſind. Schließlich machen wir auf die, Mitt⸗ Europa umherreiſte, ſich bald in England, bald in Frankreich aufhal- zurückwies, erfolgte auch der definitive Bruch. Fräulein Golloille ging 
woch den 27. Juni, ſtattfindende Aufführung der allerliebſten Operette] tend, fehlte es Fräulein Collville nie an dem Wünſchenswerthen. Bis nach Nancy, trat ſpäter zum Katholieismus über, und fand Aufnahme 
von Braun „Flotte Burſchen“ aufmerkſam, welche auf der Traumann⸗ zu ihrem 17. Jahre befand ſie ſich in einem Erziehungshauſe bei in der Familie v. Civry, in welcher ſie ſich ſpäter auch verheirathete, 

' 2 ſchen Bühne zu Wien ſo außerordentliche Erfolge gehabt hat. Die] Nancy. Da wurde ſie in Kreiſe gebracht, in denen das mächtige Wort] wie es jedoch ſcheint, nur unter der Vorausſetzung, daß noch eine An⸗ 
0 NS fit von Suppe ift voll Anmuth, Humor und Leben, die Handlung des großen Reſurrectioniſten des Dominikaner⸗Ordens herrſchte. Dies] näherung an den Herzog möglich ſei und jo eine glänzende Zukunft in 
bietet ein farbenfriſches Bild aus dem deutſchen Studentenleben und] hatte große Folgen. Fräulein Collville brach mit dem Paſtor Schmidt, Ausſicht ſtehe. Die Verheirathung verſchlimmerte aber nur die Dinge, 
Flur die Einſtudirung und Ausſtattung dieſer renommirten Novität iſt, der bisher ihr Gewiſſensrath geweſen, trat zum Katholicismus über] denn Herr v. Civry, der ſich bei dem Trauungsacte Collin de Barigion, 
dem Vernehmen nach, an unſrer Bühne alles geſchehen, um die] und blieb ſtandhaft allen Verſuchen gegenüber, fie zum Rücktritte zu | Vicomte v. Ciory nannte, führte ſonſt auch den Namen Graf v. Civry⸗ 
Flotten Burſchen“ recht flott in Scene gehen zu laſſen. Die erſten bewegen. Da wurde ſie von dem Herzog verſtoßen, fand aber freund⸗[Marſeille und Graf v. Civry kurzweg. Sein Bkuder aber heißt ein⸗ 
Partien find. in den Händen der Frau Grobecker, der Fräulein Fließ] liche Aufnahme in einer adeligen Familie, der Familie Civry, und fach Collin und ein richterliches Erkenntniß nennt auch ihn Collin, ge⸗ 
und Weber, und der Herren Weiß, Meinhold und Rieger. heirathete 1847 in London den jungen Grafen. Die Hochzeit wurde nannt Civry. Das Aufgebot aber in den Kirchen verkündigte die Ehe 
inen 5 mit einer gewiſſen Oſtentation in den Journalen angekündigt; aber der [des Grafen v. Civry mit der Eliſe Wilhelmine d'Eſte, Gräfin zu Col⸗ 
Prozeß des Herzogs von Braunſchweig gegen ſeine Herzog wollte nichts mehr von ihnen wiſſen und weigerte ſich, fie zu mar, älteſter Tochter Sr. königl. Hoheit des Prinzen Karl Ferdinand 
n natürliche Tochter. empfangen. So auf ſich und die eigenen Mittel angewieſen, ſahen Wilhelm Auguſt d'Eſte, Herzogs von Braunſchweig, und der Lady 
es ſteht geſchrieben: „Der arme reiche exregierende Herzog Karl ſſſie ſich bald veranlaßt, dem unbarmherzigen Vater feine Pflichten ins Collville. Aehnliche Annoncen wurden auch den Journalen zugeſendet. 
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von Braunſchweig ſoll auch auf feine alten Tage nicht Ruhe vor öffent: | Gedächtnig zurückzurufen. Leider hatte die Revolution im Jahre 1830 Der Herzog blieb der Hochzeitsfeier fern; es erſchien nur Baron Andlaw, 
Best lichen Skandalen haben. So eben wird in Paris bei dem Civil⸗Tri⸗] und insbeſondere der Brand im herzoglichen Schloſſe die Documente der ſich inzwiſchen mit dem Herzog überworfen hatte. Im Jahre 1850 
| er bunal der Seine abermals ein Prozeß gegen ihn verhandelt. Die Klä- vernichtet, auf die fie den Beweis ihrer Anerkennung hätte ſtützen] gründete Herr v. Civry in Brüſſel das Journal „Moniteur de Favenir, 
gerin iſt die Tochter einer der zahlreichen Damen, welche einſt die Gunft | können. BE ſworin er aus Anlaß eines auf den Herzog gemachten Angriffes den⸗ 
Sr. Hoheit genoſſen und neben oder hinter einander ſeinen nicht immer Herr Allou, Vertreter des Herzogs von Braunſchweig, führt dage- ſelben vertheidigte und ihn als ſeinen Schwiegervater bezeichnete. Ma⸗ 
gut gewählten Harem bildeten. Das entartete Kind feiner Laune, welches gen aus: „Nicht in guter Geſellſchaft, ſondern im Fover eines Thea: dame de Civry aber unterſchrieb ſich ſogar häufig: „Prinzeſſin von 
einen angeblichen oder wirklichen herzoglichen Vater vor die Gerichte ſchleppt, ters in London, wo Damen, die gerne die Blicke der Männerwelt auf] Braunſchweig,“ ohne den Namen ihres Gatten beifügen. Im Jahre 
verlangt von ihm nicht weniger, als eine Alimentationsſumme von ſſich lenken möchten, ſich im vollen Staate ihrer Schönheit verſammeln, 1860 ſtand Herr v. Civry mit feinem Bruder wegen Betruges vor 
35,000 Frs., gegen welche Prellerei ſich der ſonſt nicht ſehr ſparſame, traf der Herzog von Braunſchweig im Jahre 1825 das Fräulein, die] dem Zuchtpolizeigerichte. Er hatte ein klerikales Blatt gegründet, den 
alte erilirte Herr nicht wenig ſträubt. Die Sache iſt folgende: Die angebliche Lady Collville, welche dieſen Namen aber ebenſo wenig zu. „Regenbogen“; Prieſter, ja ſelbſt Biſchöfe ließen ihm ihre Unterſtützung 
abenteuerliche Frau eines zweideutigen Literaten und Edelmannes, der | führen berechtigt war, als fie die Gattin eines Ritters, Barons oder angedeihen. Mit ihren Empfehlungsbriefen durchzog er das Land, 
ſich ſelber nobilitirte, hat bei Gericht eine Klageſchrift eingereicht, in wel-] Vicomte it. Derſelbe war nur ein Banner, unter dem fie ſchon trotz ſtellte ſich frommen Perſonen vor und ſammelte Abonnementsſcheine 
cer fie Folgendes erzählt: Es war im Jahre 1825, als Karl II, ihrer Jugend in mehreren Feldzügen gefochten. Von einer Vereheli- von jenen Perſonen, die zu den Gründern zählen wollten. Die nicht 
xegierender Herzog von Braunſchweig, während eines längeren Aufent⸗ſchung mit ihr war nie die Rede. Vielmehr folgte Fräulein Munden abgeſetzten Scheine ſollten wieder zurückgeſtellt werden. Auf Blanquette, 
altes in London ein junges Mädchen aus den beſſeren Ständen, ganz freiwillig und ohne Anwendung von Verführungskünſten oder lü⸗ die er vorlegte und deren Ueberſchrift er ſtets wie zufällig mit der Hand 
Namens Collville, unter Zuſicherung nachfolgender Ehe entführte. Erſ genhaften Vorſpiegelungen dem Herzog nach Braunſchweig, wo fie ein verhüllte, ließ er ſich angeblich die Annahme ſolcher Scheine unterſchrei⸗ 
brachte fie zuerſt nach Paris, wo er mit ihr einige Zeit lebte, und Mädchen gebar, deſſen Taufſchein über den Vater gänzlich ſchweigt, der] ben. Die Scheine enthielten aber ſtets Zahlungsaufträge auf Summen 
5 päter auf ein ſeiner Reſidenz naheliegendes Schloß in Braunſchweig.] Mutter aber den Namen Lady Collville beilegt, der ihr gar nie zukam. von 200 bis 500 Franes an den Leiter des Unternehmens, welche ſo⸗ 


Mädchen entbunden wurde. Die Tauffeierlichkeit wurde mit feinem Wohlwollen die Lage des Kindes ſicherzuſtellen geſucht. Die! fi) ungefähr 63,000 Francs erſchwindelt, als endlich das Gericht über 
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klonsblättern rechnet, aber ſetzt trifft ihre Bemerkung nicht mehr zu. D. Red. delsvertrage dom 2. Auguſt 1862 zu erklären und den Ständen alsbald wider Willen der Regierung gewählt find, iſt 34. Davon gehörten 


85 8 er beſuchte er fie häufig, in Folge deſſen ſie am 5. Juli 1826 von] Der Herzog hat auch ſpäter das Kind nicht anerkannt, ſondern nur in dann bei einem Bankier in Rouen escomptirt wurden. So hatte er 
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der letzten Legislative an 10. Von den 34 unterlegenen Regierungs⸗ 
Candidaten gehörten 16 zur letzten Legislative, die anderen 18 waren 
neu aufgeſtellt. Die Zahl der gewählten Regierungs⸗Candidaten iſt 
249. — In Bordeaur iſt es einige Tage nach den Wahlen zu eini⸗ 
germaßen bedenklichen Unruhen gekommen, doch ſtehen ſie in keinem 
Zuſammenhange mit der großen Wahlagitation der letzten Zeit. Die 
zahlreichen und zünftig organiſirten Laſtträger widerſetzten ſich durch 
Thätlichkeiten der Anlage eines Schienenweges längs der Hafenquais 
und wurden erſt, nachdem man Militärmacht requirirt hatte, zur Ruhe 
gebracht. Die Polizei wurde von den erbitterten Laſtträgern mißhan⸗ 
delt, die Behörden, ja der Senator Pietri verhöhnt und mit Steinen 
geworfen. Es ſind bereits gegen 200 Verhaftungen vorgenommen 
worden. Ernſtliche Verwundungen oder Tödtungen fielen jedoch, ſo 
weit man bis jetzt weiß, nicht vor. — Nach den algieriſchen Blättern 
trifft man in dieſer Kolonie bereits Anſtalten, um die Jahresfeier der 
Eroberung Algiers durch die Franzoſen mit größerm Glanze als vor⸗ 
her zu feiern. Marſchall Peliffier, der ſchon die Expedition des Jahres 
1830 mitmachte, beabſichtigt eine kurze, kräftige Schilderung dieſer Waf⸗ 
fenthat zu veröffentlichen. — Der „Moniteur“ erzählt uns heute, daß 
der General Forey gemeldet habe, in Puebla ſeien die in's Spaniſche 
überſetzten Reden der Herren Favre und Picard in Tauſenden von 
Exemplaren gefunden worden. Ohne Zweifel wird der überſchwäng⸗ 
liche „Conſtitutionnel“ hiervon Anlaß nehmen, um die beiden Redner 
des Hochverraths zu bezichtigen und ſie für den langen Widerſtand des 
Generals Ortega verantwortlich zu machen. Dieſe Sorte von Blättern 
iſt jeder Abgeſchmacktheit fähig. — Der Oberſt Mans que, der Chef 
von Forey's Generalſtab, welcher bekanntlich zuerſt die Feſtung Puebla 
beſetzte, wird hier erwartet, um die Berichte Forey's und die in der 
Feſtung ſowohl wie in einigen kleinen Scharmützeln den Mexikanern 
abgenommenen Fahnen und Standarten dem Kaiſer zu überbringen. 
— Gelegentlich der Wahl Guséroult's theilt man mit, daß Graf Mon: 
talembert ihm feine Stimme im zweiten Serutinium gegeben. Es ift 
dies kaum überraſchend; allein ſchwieriger zu erklären iſt es, daß Lau⸗ 
rent Pichat, der Führer derjenigen Partei, welche ſich bei der Wahl gar 
nicht betheiligen wollte, ebenfalls für den Redacteur en chef der 
„Opinion nationale“ geſtimmt hat. 


1 Paris, 19. Juni. [Die europäiſche Demagogie. — 
Beiträge zur Charakteriſtik der Wahlfreiheit. — Unru— 
hen.] Die europäiſche Demagogie hat alſo auch in Mexico den Sün⸗ 
denbock abgegeben — ſie hat, ſo meldet General Forey ausdrücklich, 
Puebla befeſtigt und vertheidigt. Die europäiſche Demagogie muß eine 
gewaltige Macht ſein; in Italien hat ſie, nach Ausſage der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierungspreſſe, die Fürſten vertrieben und das Land geeinigt; 
in Polen unterhält ſie, wie uns die ruſſiſche Regierung ſagt, ſeit vier 
Monaten einen furchtbaren Aufruhr; Preußen hält ſie — ſo behaupten 
wenigſtens die reactionären preußiſchen Organe — in gefährlicher Auf: 
regung, und jetzt ſoll ſie gar die Vertheidigung Mexicos gegen die 
Franzoſen übernommen haben. Es iſt unbegreiflich, daß ein Feldherr 
an der Spitze einer Armee von 40,000 Mann zu ſolchen Enormitäten 
Zuflucht nimmt, um die Verzögerung ſeines Erfolges zu motiviren. 
Seitdem die Nachricht von dem Falle Puebla's hier eingetroffen, iſt 
übrigens die Zuverſicht in unſern gouvernementalen Kreiſen jo groß, 
daß man darauf ſchwört, der General Forey ſei zur Stunde bereits 
als Sieger in der Hauptſtadt eingezogen und Juarez nebſt ſeinen 
Generalen verſchwunden. Unmöͤglich iſt es freilich nicht. Welches auch 
die eigentliche Intention des Kaiſers ſein möge, gewiß iſt, daß vor der 
Hand an eine Räumung des Landes nicht gedacht wird, ſelbſt wenn 
der beendigt ſein ſollte. Man pt von der Organiſirung 
einer lokalen Armee, die theils aus franzöſiſchen Freiwilligen, theils aus 
Mexicanern beſtehen, und von franzöſiſchen Offizieren befehligt, während 
gleichzeitig die Civiladminiſtration nach franzöſiſchem Muſter hergeſtellt 
werden würde, — aber dies Alles bedarf der Beſtätigung, oder doch 
einer weiteren Ausführung, auf die wir wohl bis nach dem Einzuge 
der Franzoſen in Mexico werden warten müſſen. — Die Königin von 
England hat dem Kaiſer noch immer nicht zu der Eroberung von 
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Puebla Glück gewünſcht; in Fontainebleau iſt man ſehr verſtimmt bier: 
über, obgleich man es nicht eingeſtehen möchte. Doch hat Lord Ruſſell 
dem franzöſiſchen Botſchafter in London ſeine Genugthuung über den 
Erfolg der franzöſiſchen Armee ausgedrückt. — Sie haben Ihren Le⸗ 
ſern ſchon mitgetheilt, daß der Oppoſitionscandidat Lavertujon in Bor⸗ 
deaur nur mit 40 Stimmen unterlag, wobei die Landgemeinde Blanque⸗ 
fort den Ausſchlag gab. Nach Veröffentlichung des Wahlergebniſſes 
verlas Herr Lavertujon unter außerordentlichem Beifall einen Proteſt 
gegen die Gewaltmaßregeln und die Verleumdungen, deren Senator 
Pietri ſich bediente, um ſeine Wahl zu hintertreiben. Der General⸗ 
Seeretär der Präfectur, welcher erwidern wollte, konnte vor Ziſchen und 
Pfeifen nicht zu Worte kommen. Herr Lavertujon wurde im Triumph 
nach Haufe getragen. — In dem Canton Saint-⸗Antonin, Departe⸗ 
ment Tarn⸗et⸗Garonne hat ſich ein Bürgermeiſter das Skrutinium da⸗ 
durch vereinfacht, daß er ſich förmlich weigerte, die mit dem Namen 
des Gegencandidaten beſchriebenen Zettel anzunehmen. Er ſchickte die 
räudigen Wähler zurück und befahl ihnen, ſich mit orthodoxen Zetteln 
zu verſehen, die der Gemeindediener im Wahlſaale ſelbſt mit freigebigen 
Händen ſpendete. Ernſte Ruheſtörungen im unverkennbaren Zuſam⸗ 
menhange mit den Wahlen fanden zu Denain und Lourdes ſtatt. Die 
Arbeiter der Kohlengruben von Anzin haben ſich inſurgirt und von 
Valenciennes aus mußte ein Regiment nach dem Schauplage der Ruhe⸗ 
ſtörungen abgeſchickt werden. Sie erinnern ſich wahrſcheinlich, was ich 
Ihnen über die theilweile Escamotirung der von den Gruben-Arbeitern 
zu Gunſten des Herrn Thiers abgegebenen Stimmzettel ſagte. 
Paris, 19. Juni. [Die Depeſche Frankreichs nach Peters: 
burg] zeichnet ſich durch ihre Mäßigung aus. Der Miniſter hat, um 
mit Oeſterreich mehr im Einklauge zu bleiben, die Punkte bezüglich der 
National-Vertretung und der bloß aus Polen zuſammenzuſetzenden 
Verwaltung nicht beſonders hervorgehoben. Am meiſten Gewicht wird 
auf die Einberufung einer Conferenz gelegt, an welcher ſämmtliche un: 
terzeichnende Mächte der wiener Verträge ſich betheiligen ſollen. Den 
Waffenſtillſtand betreffend, drückt Hr. Drouyn de Lhuys bloß die Hoff⸗ 
nung aus, daß Rußland, falls es die Vorſchläge der Mächte geneh⸗ 
migt, die geeigneten Maßregeln ergreifen werde, um dem Blutvergießen 
während der Unterhandlungen ein Ende zu machen. Der „Courrier du 
Dimanche“, welcher häufig ſehr gut unterrichtet iſt, bemerkt, daß die 
Uebereinſtimmung der drei Mächte nicht ſo groß iſt, als gewünſcht 
werden möchte, da dieſelbe mehr auf Worten beruht, als auf dem 
Weſen der ſtreitigen Punkte. Hier iſt man übrigens ſeit einigen Tagen 
wieder kriegeriſcher geſtimmt. Die Regierung hat dem Cabinet von 
Petersburg eine Beſchwerde wegen der gegen die Polen verübten Grau— 
ſamkeiten zukommen laſſen. (K. Z.) 
Paris, 19. Juni. [Miniſtereriſis. — Bordeaux.] Wir 
ſind in voller Miniſtereriſe und es iſt wahrſcheinlich, daß ſchon ehe mein 
heutiger Brief Ihnen zukommt, der Telegraph die verſchiedenen Modi⸗ 
ficationen gemeldet haben wird. Im geſtrigen Miniſterrathe unter Vor⸗ 
ſitz des Kaiſers wurden die desfallſigen Beſchlüſſe gefaßt, nachdem Herr 
v. Perſigny zwei Tage beim Kaiſer in Fontainebleau verweilt hatte. 
Alle Collegen des Herrn v. Perſigny erachteten, ſcheint es, ſein län⸗ 
geres Verbleiben im Cabinete als unmöglich. Folgendes iſt die, wie 
ich glaube, genaue Liſte der bevorſtehenden Cabinets-Modificationen: 
Graf Perſigny, welcher als Botſchafter nach London gebt, ſoll im Mi: 
niſterium des, Innern durch Herrn Delangle erſetzt werden. Herr De: 
vienne, erſter Präſident des Appell-Hofs von Paris, welchem das Por⸗ 
tefeuille des Innern zugedacht war, lehnte dieſe Ernennung ab. Der 
bisherige Seine⸗Präfect Hausmann geht zum Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten über und wird im Hotel de Ville durch den Senator 
Ferdinand Barrot, Mitglied der Municipal-Verwaltung erſetzt. Mini⸗ 
ſter Rouher wird Präſident des Staatsraths an Stelle des in Dispo- 
niblität geſtellten Hrn. Baroche. — Marſchall Niel, Kriegsminiſter. 
Ob Marſchall Randon zur Dispoſition bleiben oder den Marſchall 
Peliſſier als Gouverneur von Algier erſetzen wird, ſcheint noch nicht 
definitiv beſtimmt. Hr. Rouher wartet nur das Ende der Cabinets⸗ 
Criſe ab, um ſich auf 2 bis 3 Wochen nach Karlsbad zu begeben. — 


die ihm gemachte Anzeige gegen ihn einſchritt und ihn zu 6 Monaten 
Kerkers verurtheilte. Von nun an führten die Eheleute de Civry ein 
abenteuerliches Leben; ſie durchzogen viele Länder und kamen ſelbſt nach 
Braunſchweig, überall mit ihrem Namen großes Aufſehen erregend. 
Darin liegt die Urſache, weshalb der Herzog bisher jede Unterſtützung 
verweigerte und auch jetzt verweigert. 

Herr Allou beſtreitet aber vor Allem die Competenz des Tribunals, 
da nach dem Code Napoleon die Klage auf Anerkennung der Vater 
ſchaft unterſagt it. Ich werde Ihnen übrigens über den weiteren Ver⸗ 
lauf des Prozefits das Nähere berichten. 


Pariſer Geriehtsverhandlung. 
Leonaise — ein neuer Tarlatan. 

Arthur Leon iſt ein junger Mann von 24 Jahren, ein ſchöner 
Mann, fein, elegant; er duftet von allen Wohlgerüchen Indiens, er 
erſcheint in einem böchft eleganten, modernen Anzuge; fein blaſirtes, 
blaſſes Angeſicht verräth den Mann tiefer Gedanken, der Mann iſt zum 
Erobern geſchaffen; nicht auf dem Felde der Ehre ſtrebt er dieſe Er— 
oberungen an, ſondern fein Wahlſpruch iſt: „abet et castra Gupido“ 
(auch der Liebesgott hat fein Lager). Dieſer von der Natur jo reich 
ausgeſtattete Held wird von ſeinem Schneider verklagt, und, gefolgt 
von ſeinem Advokaten, erſcheint Leon vor dem Schuldengerichte. Aber 
auch Herr Mareque, „erſter Tailleur in Faubourg St. Germain“, wie 
er ſich euphemiſtiſch nennt, erſcheint mit einem Advokaten, um ſeine 
1450 Franks zu retten. Hören wir, was der Anwalt des, Herrn 
Mareque vorbringt. „Mein Klient“, ſo beginnt der junge Advokat, 
„beſitzt ein ſehr renommirtes Geſchäft, renommirt wurde es kraft der 
Mühen und Anſtrengungen, kraft des Fleißes und der Hingebung, kraft 
des unermüdlichen Strebens und Eifers, den er auf feine edle Kunſt 
verwandte. Die Schneiderei iſt heutzutage eine Kunſt, mein Klient iſt 
ein Künſtler; Anatomie, Zeichenkunſt, Geometrie, Stereometrie, dieſe 
Wiſſenſchaften beutet Herr Mareque aus, um Vorzügliches in ſeinem 
Fache zu leiſten. Die Vortrefflichkeit der Leiſtungen meines Klienten 
tbedürfen keines Beweiſes, facta loquuntur, Thatſachen ſprechen dafür. 
Der Verklagte wußte dies und darum wandte er ſich an Herrn Mareque. 
Im heurigen Frühjahr erfand mein Klient einen neuen Schnitt zu 
einem Männer ⸗Tarlatan; kein Menſch in der ganzen eiviliſirten Welt 
hatte vor Herrn Mareque ein ähnliches Kleidungsſtück geſchaffen. Herr 
Leon, eine alte Kundſchaft des Herrn Mareque, war der erſte Mann 
in Paris, der ein ſolches Kleid trug, das Herr Mareque für 
ihn anfertigte. Herr Leon fragte nicht nach dem Preiſe des Klei— 
dungsſtückes, er wußte, daß dieſer hoch ausfallen würde, da nicht der 
Stoff und die Arbeit allein in Betracht kommen, ſondern das Genie, 
die Erfindungsgabe, die Neuheit, die Korrektheit und Eleganz. Die 
Geſellſchaft adoptirte dieſes Kleid nicht, fie wies es zurück. Die 
Mode iſt Sache des Geſchmackes und verträgt keine Kritik. Der neue 
Tarlatan ward auf den Boulevards ausgeziſcht. Herr Leon bezog 
dies auf ſich, ſtellte das Kleid dem Herrn Marequet zurück und ver⸗ 
weigerte die Bezahlung. Mein Klient, hat das Recht, die Bezahlung 
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zu verlangen, denn der Verkauf war kein Verkauf auf Probe; die 
ziſchenden Gamins auf den Boulevards ſind keine „Kunſtrichter.“ 

Der Advokat des Herrn Leon faßte die Sache ganz anders auf. 
„Mein Klient wurde durch die Geſchmackloſigkeit des Schneiders arg 
kompromittirt, der Tarlatan ward ihm aufgedrungen, ein Preis ward 
nicht feſtgeſetzt. Für ein gutes Gemälde zahlt man einen hohen Preis; 
ſobald man es jedoch für eine Kleckſerei erkannt hat, wird der Preis 
herabgeſetzt. Eine ſolche Kleckſerei iſt dieſer Tarlatan, ein Zwitterding 
zwiſchen Schlafrock und Frack, eine Karrikatur männlicher Bekleidung. 
Es kam mit dieſem Kleider ſo weit, daß in einem Boulevard-Theater 
ein Komiker, der einen berauſchten Concierge darſtellte, mit einem ähn⸗ 
lichen auf der Bühne erſchien und große Heiterkeit erregte. Mein 
Klient iſt ruinirt, denn die Gamins nennen dieſes Kleid „une Leonaise*; 
der Name meines Klienten wird lächerlich gemacht und dafür ſoll er 
noch 1450 Franks bezahlen. Die Gerechtigkeit verbietet das; es wäre 
ein Raub, eine Felonie, die in einem eiviliſirten Lande nicht Geltung 
finden dürfe.“ 0 

Leon und Marequet ſtehen ſich wie die feindlichen Brüder gegen: 
über. Mit Herrn Mareque ſympathiſiren die Schneider von Paris, 
mit Herrn Leon die Stutzer aller Farben. Man hat auf den Mode: 
börſen ſeit einigen Tagen Wetten für Mareque contra Leon, und um⸗ 
gekehrt gemacht. Der Kampf war ein ſehr heißer. Das Urtheil des 
Richters war ein Donnerſchlag für die Partei der Elegants. Herr 
Leon zahlt 1450 Franks und 200 Franks an Gerichtskoſten. 

Der Schneider, ſo ungefähr lautet die Motivirung des Urtheils, iſt 
nicht verantwortlich für das Urtheil der Welt über einen neuen Tar⸗ 
latan; das Kleid wurde beſtellt, daher muß es auch bezahlt werden, 
Der verhältnißmäßig hohe Preis findet in dem praetium affeetionis 
ſeine Begründung. Will Herr Leon einen Tarlatan haben, den vor 
ihm in dieſer Weiſe noch kein Sterblicher getragen, ſo möge er zahlen 
in dieſem Sinne. Daß die öffentliche Stimme den neuen Tarlatan 
mit dem Namen ſeines erſten Trägers bezeichnet und ihn Leonaiſe 
nennt, hat Herr Mareque nicht zu verantworten, denn nicht er, ſondern 
das Publikum hat dies gethan. 


Herr Leon appellirt. (Wien. Sonnt. Z.) 


[Pariſer Aſſiſenfall.]. Die Sitzung vom 13. Juni zeigte wieder jo 
recht, wie die franzöſiſchen Geſchworenen ihre Aufgabe auffaſſen, wie ſie die 
Thatſache vollſtändig umgehen, um lediglich dem perſönlichen Eindruck des 
Mitleids Raum zu geben. Es wäre dies recht löblich, wenn die Jury beru⸗ 
fen wäre, Gnade zu üben; von einer Rechtſprechung kann aber nach ſolchen 
Vorfällen überhaupt keine Rede mehr ſein. An ſich iſt der Fall allerdings 
ſehr geeignet, die Sympathie für den Angeklagten rege zu machen. — Der 
24jährige Holzſchneider Achille Delandre, ein gutmüthiger braver Junge, war 
mit Anna Quignard, einer jungen Wäſcherin, verlobt. Dieſe unterhielt aber 
gleichzeitig ein Liebesverhältniß mit einem Friſeur Namens Deschamps. 
Nachdem bereits das Aufgebot erfolgt war und Delandre ihren Eltern eine 
Summe Geldes vorgeſtreckt hatte, verließ Anna eines Abends heimlich das 
elterliche Haus und brachte die Nacht bei ihrem Geliebten zu. Von dort aus 
ſchrieb de ihren Eltern, fie liebe Delandre nicht und werde ihn nicht heira⸗ 
then. Der Vater begab ſich hierauf nach dem Abſteigequartier und brachte 
ſeine leichtfertige Tochter nach Hauſe zurück. Gleich darauf trat Delandre 
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Senator Pietri hat an die Hafen⸗Arbeiter von Bordeaux eine Procla-⸗ 
mation erlaſſen, worin er den Arbeitern auseinanderſetzt, daß die Le⸗ 
gung von Schienen auf dem Quai, „welches Grund oder Vorwand“ 
der Agitation war, ihr Intereſſe durchaus nicht beeinträchtige. Die 
Südbahn⸗Geſellſchaft, auf welche von dem jährlichen Waarentransport 
von Bordeaux von 2,200,000 Tonnen nur 150,000 Tonnen kommen, 
habe dieſe Schienen ausſchließlich zum eigenen Gebrauch hergeſtellt. 
Bei allen übrigen Waaren bleibe es beim Alten ir. Sie ſehen 
Senator Pietri ſelbſt hält die Schienen nur für einen Vorwand der 
Unruhen. Er kennt die wahre Urſache und die milde nachgiebige 
Sprache des ſonſt ſo unbeugſamen Verwalters des Gironde-Departe⸗ 
ments, fällt allgemein auf: 5 
Von der franzöſiſchen Grenze, 19. Juni. [Mexica⸗ 
niſches.] Die franzöſiſche Regierung ſcheint ſich nun doch klarer über 
die Rolle bewußt, welche die mexicaniſchen Gegner von Juarez geſpielt 
haben, und Almonte ſucht vergebens, in Paris beim Kaiſer oder auch 
nur beim Miniſter Drouyn de Lhuys empfangen zu werden. — Eine 
Errungenſchaft ſehr bedeutender Natur ſind Symptome des gelben Fie⸗ 
bers, die in Breſt und Toulon aufgetreten ſind, und die franzöſiſche 
Sanitätsbehörde iſt nicht ohne Beſorgniß, obgleich man das Uebel im 
Keime zu erſticken hofft. In Vera⸗Cruz iſt die Peſt auf der Flotte 
wieder ausgebrochen und hat manches Opfer gekoſtet. — Gegen die 
Schwarzen des Vicekönigs von Egypten werden ſehr arge Klagen er⸗ 
hoben. Dieſe Unthiere tödten die Gefangenen und erſchießen Frauen 
und Kinder. — Die Miniſterkriſis in Paris dauert noch immer 
fort. (K. 3.) 
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Groſ brit an nien. 


E. C. London, 18. Juni. [Banket in Manſion⸗Houſe.] 
Alljährlich um dieſe Zeit giebt das Manſion-Houſe dem ge⸗ 
ſammten Miniſterium ein Banket, zu dem eine mehr als gewöhnlich 
große Zahl von Gäſten geladen wird, und welches alle andern Schmau⸗ 
ſereien an der Tafel des Lord-Mayors in Bezug auf Pracht und Fülle 
überſtrahlt. (Das große Eſſen in der Guildhall am 9. November ge⸗ 
hört nicht in dieſe Klaſſe, und glänzt mehr durch ſeinen traditionellen 
Charakter und ſeine Rieſenhaftigkeit, als durch höhere gaſtronomiſche 
Bildung.] Als bei dem geſtrigen Mahle Lord Palmerſton an der Seite 
ſeiner Gemahlin erſchien, ſcholl ihm aus dem Kreiſe der großen Ver⸗ 
ſammlung der herzlichſte Gruß entgegen. Die meiſten Miniſter, viele 
auswärtige Geſandte und ſehr viele Parlamentsmitglieder, im Ganzen 
ungefähr 200 Perſonen, thaten der Lady Mayoreß die Ehre an, von 
ihrer Suppe zu koſten. Unter den Tiſchreden ſind die des türkiſchen 
Geſandten und Lord Palmerſtons erwähnenswerth. Monſieur Muſ⸗ 
ſurus, deſſen Geſundheit zugleich mit der aller auswärtigen Geſand⸗ 
ten getrunken wurde, antwortete auf franzöſiſch, und bemerkte im ech⸗ 
ten Nachtiſchton, daß „hier Alles roſenfarben“ ſei, und er wünſche, 
daß die engliſche Glückſeligkeit „ſich im Intereſſe der Regierungen und 
zum Wohlſein der Völker überall hin verbreiten möge.“ Auf den tür⸗ 
kiſchen Geſandten folgte Lord Palmerſton, den der Lord-Mayor 
nebſt den übrigen Miniſtern hatte hoch leben laſſen, und ſagte im 
Weſentlichen: 

Indem ich mich an Sie, als den Vertreter dieſer großen Handelsmetro⸗ 
pole der Welt, wende, glaube ich Ihnen zu dem geſunden und gedeihlichen 
e des engliſchen Handels Glück wünſchen zu können. Es giebt im 
Menſchenleben Schwierigkeiten, die aus der Ferne größer ſcheinen, als wenn 
man ihnen aus der Nabe dreiſt die Stirne bietet. Jahre lang glaubte man, 
daß ein Ausbleiben der Baumwollzufuhr den Bankerott Englands zur un⸗ 
vermeidlichen Folge haben würde. Dies Unglück iſt über uns hereingebro⸗ 
chen. Wir haben es überlebt; und obgleich es unleugbar in einzelnen Thei⸗ 
len des Landes von einem großen und ſchweren Noch ſiande begleitet war, ſo 
ſchätzen wir uns doch glücklich, zu ſehen, daß im Ganzen genommen unſer 
Handel kaum eine Verringerung erlitten hat, und daß die Staatseinnahme 
ſich trotz jener Drangſale in ſo guter Verfaſſung befindet, daß die Regierung 
ſich in Stand geſetzt ſah, bedeutende Steuerermäßigungen vorzuſchlagen. 
Nun, Gentlemen, die nationale und commerzielle Wohlfahrt hängt — 
theils don der Fortdauer des Friedens ab; und obgleich noch Fragen in der 
Schwebe ſein mögen, die einen ernſten Charakter haben, dürfen wir, wie ich 
zuverſichtlich glaube, uns ſchmeicheln, daß Doble Fragen einer freund⸗ 
ſchaftlichen, befriedigenden und friedlichen 151 auf dem 


ein. Anna ſaß an ihrem Bett; ihr alter Vater hielt den Lan in den Hän⸗ 
den und weinte. Delandre ſprach Anna mit der größten Sanftmuth zu, an: 
deren Sinnes zu werden, und blieb in ſeiner Zuneigung zu ihr ſogar ſo be⸗ 
fangen, dabei zu beharren, obgleich das Mädchen ihm ins Geſicht ſagte, es 
habe die Nacht mit Deschamps zugebracht. Er veyſuchte trotz dieſer zurück⸗ 
ſchreckenden Eröffnung fogar, fie zu umarmen; ‚als fie ihn aber verächtlich 
zurückſtieß, zog er ein Meſſer und verſetzte ihr einen Stich in die Bruſt, in 
Folge deſſen ſie am achten Tage ſtarb. Obgleich der Angeklagte, von dem 
berühmten Dr. Tardieu unterſucht, nicht eine Spur von geiſtiger Störung 
zeigte, ſo plaidirte ſein Vertheidiger, 1 2 Lachaud, gleichwohl mit ſolchem 
Erfolg auf momentane Hallucination, daß die Jury ſofort nach dem Reſume 
ihn faſt ohne Berathung freiſprach. a 


[Ein myſteribſes Gauner paar.] Man ſollte es kaum für möglich 
halten, daß es bei der vielgerühmten Organiſation der franzöſiſchen Sicher⸗ 
heitspolizei einem eng verbundenen Paare junger Leute gelingen konnte, ſeit 
Jahren das ganze Kaiſerreich vom Norden bis zum Mittelmeer zu durchzie⸗ 
hen, an 50 Orten Einbrüche und Diebjtähle zu verüben, zu beſtimmten Zei 
ten immer in Marſeille zuſammenzutreffen, dort die Beute zu vertheilen und 
zu veräußern, um alsdann zu neuen Unternehmungen zu ſchreiten, ohne da⸗ 
bei jemals auf längere Zeit als 24 Stunden in die Hände der De zu: 
fallen. Wer jie jind, wie fie. heißen, willen nur ſie allein; ihrem Aeußeren 
und ihrem Benehmen nach beide offenbar von guter Familie, Bildung und 
Erziehung, treten beide unter einem Dutzend verſchiedener Namen auf, füh⸗ 
ren auf jeden trefflich nachgemachte Päſſe und überdies ein ganzes Arjenal 
von Diebs- und Fälſchungswerkzeugen bei jih. Zu verſchiedenenmalen, zwar 
niemals auf der That ertappt, aber als verdächtig eingezogen, wußten ſie 
jedesmal mit der größten Gewandtheit aus dem Gefängniß zu entweichen. 
Endlich iſt der Eine derſelben, ein junger Mann don 24 Jahren, blaſſem 
feinen Geſicht, ſchwarzem Schnurrbart und ariſtokratiſchen Händen, in yon 
feſtgemacht worden. Der Unterſuchungsrichter gab ſich die unglaublichſte 
Mühe, ihn zum Sprechen zu bringen und ſeine Identität feſtzuſtellen. es 
vergeblich; Delorme, wie er ſich vorzugsweiſe zu nennen beliebt, ſprach kein 
Wort. Man verſuchte ihn zu photographiren und band ihn ſchließlich auf 
dem Stuhle feſt; allein das widerſpenſtige Modell verzerrte ſein ſchönes Ge⸗ 
ſicht dermaßen, daß nur eine vollſtändige Fratze herauskam. Bei alledem er⸗ 
gab ſich, daß die Gauner eine große Vorliebe für Photographien haben; 
denn in Delorme's abe fand man mehrere Portraits von Munten die 
als deren eigener Steckbrief dienen konnten; man ermittelte deren in verſchie⸗ 
denen Städten, in der Hoffnung, dadurch den Thatbeſtand der dort verübten 
Verbrechen conſtatiren zu können. Auch vor den Aſſiſen in Lyon behielt De⸗ 
lorme ſein Schweigſpſtem bei, mit der einzigen Erläuterung, er ſei gezwun⸗ 
gen, ſeinen Namen zu verſchweigen, um ſeiner reſpectablen Familie leine 
Schande zu machen. Es blieb dem Gerichtshof ſomit nichts anderes übrig, 
als ihn unter ſeinen ſämmtlichen angemaßten Pſeudonymen zu verurtheilen 
und zwar zu 12jähriger Galeerenſtrafe. 5 


[Für Raucher.] Ein new⸗yorker Tabakhändler hat eine neue Erfindung 
gemacht, um den Rauchern das Stopfen der Pfeifen zu erſparen. Dieſelbe 
beſteht in einer „Patrone“, welche eine Oeffnung zum Durchgang der Luft 
und zur radikalen Verbreitung des Feuers vom Centrum aus beſitzt und 
unten eine mit Baumwolle gefüllte Höhlung hat, um den Rauch zu filtriren 
und die nicotinhaltigen Oele zurückzuhalten. 


ISatori +] In dieſen Tagen ſtarb zu Danzig im 77. Lebensjahre 
Frau Johanna N Ale n, bekannter unter ihrem ſchriftſtelleriſchen 5 
nym Satori. Ihre fruchtbare Feder hat nach und nach 150 Bände, meiſt 
Romane, geliefert. a 
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rieth. Als man ihm zu Hilfe kam, ergab es ſich, daß das Fahrzeug 
gar kein eigentliches Kauffahrteiſchiff war, und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach von vornherein den Zweck hatte, ſich über das nördliche Fahr⸗ 
waſſer, ſowie die neuen Feſtungswerke auf dieſer Seite Kronſtadts zu 


Wege der Unterhandlung, anſtatt durch die Entſcheidung der 
Waffen, fähig ſind. Unſer Land darf ſich rühmen, daß ſeine Beziehun⸗ 
gen zu allen andern Nationen Europas — ja und auch Amerikas, trotz eini⸗ 
ger kleinen weniger liebſamen Gefüblsergülſe — freundlicher Natur ſind; 
und es giebt zwei Mächte, von deren Freundſchaft und Einverſtändniß, oder 
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Ich ſchätze mich glücklich, jagen zu können, daß in Bezug auf alle jene gro⸗ 


N ßen Fragen, von denen Krieg und Frieden abhängen, ſei es im fernen We⸗ 
Re ſten oder Oſten, das offenſte und ehrenvollſte Einvernehmen zwiſchen 


den Regierungen von England und Frankreich herrſcht. (Laute 
Cheers.) Die großen Intereſſen dieſer zwei wichtigen Länder müſſen iden⸗ 
tiſch ſein, und die Regierungen beider ſind erleuchtet genug, zu wiſſen, daß 
jene Intereſſen in derſelben Richtung liegen. Ich halte dafür, My Lords 
> und Gentlemen, daß die Gegenwart des Baron Gros unter uns, des Ver⸗ 
treters des Kaiſers der Franzoſen in London, ein Unterpfand für die Auf⸗ 
richtigkeit der Allianz zwiſchen den zwei Ländern iſt. Ich hege die Zuver⸗ 
ſicht, daß keine Wolken am Horizont hängen, die nicht verſchwinden und ſich 
verflüchtigen können, und was für Fragen auch noch in der Schwebe ſein 
mögen, — ich mache kein Hehl daraus, daß Fragen von großer Wichtigkeit 
in der Schwebe ſind — ſo hoffe ich doch, daß Unterhandlungen, die nach den 
Prinzipien des Rechts und der Gerechtigkeit gepflogen werden, zu einer glück⸗ 
lichen Löjung führen mögen, und daß ſich nichts ereignen wird, was geeig⸗ 


* net wäre, den Fortſchritt der Nationen in Geſittung, Gewerbfleiß, Kunſt und 
ji Bildung auifzubalten. (Laute Cheers.) . \ 
15 E. C. London, 19. Juni. [Königin Auguſta. — Die 
I Stellung der engliſchen Preſſe.] Das „Court Circular“ mel: 
Ir det aus Schloß Windſor vom 18. d. M.: „Ihre Majeſtät die Kö— 
2 nigin von Preußen, in deren Gefolge ſich die Gräfin Schulenburg, die 
en Gräfin Louiſe Schwerin, Graf v. Boos-⸗Waldeck und Pr. Brandis be⸗ 
19 fanden, it heute um 10 Minuten vor 2 Uhr auf dem Schloſſe ein: 
| 75 j getroffen. Auch Lord Metuen und Oberſt-Lieutenant der ehrenwerthe 
D. de Ros waren gleichfalls in der Umgebung Ihrer Majſeſtät. Se. 
1 königliche Hoheit Prinz Alfred, der ſich nebſt dem Major Cowell nach 
18 Dover begeben hatte, begleitete Ihre Majeſtät nach Windſor. Ihre 
* königl. Hoheiten die Prinzeſſinnen Helena und Louiſe, ſo wie Prinz 
E Leopold fuhren nach der Eiſenbahn-Station von Windſor, um die Kö⸗ 
1 nigin zu empfangen. Ihre Majeſtät die Königin Victoria, von den 
18. dienſtthuenden Damen und Herren vom Hofe umgeben, empfing die 
3 Königin von Preußen am Fuße der Treppe und geleitete Ihre Majfeſtät 
. in ihre Gemächer. Ihre koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
1 5 von Wales werden heute im Schloſſe erwartet. Der preußiſche Bot⸗ 
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* ſchafter- und die Gräfin Bernſtorff hatten ſich zum Empfange der N: 
nigin von Preußen nach Dover begeben und geleiteten Ihre Majeſtät 
12 bis Red⸗Hill, von wo ſie nach London zurückkehrten.“ — Der Herzog 
x von Cambridge hat einen Brief an den Redacteur der „Times“ ge: 
ö richtet, um ein Mißverſtändniß ſeiner letzten Oberhaus-Rede zu berich⸗ 
N tigen. Daß er eine derartige Berichtigung den Journalen zuſendet 
und ſich des Redacteurs „gehorſamer Diener“ nennt, wird ihm, dem 
Prinzen von Geblüt und Generaliſſimus der Armee, hier zu Lande von 
ſeinen Waffenbrüdern durchaus nicht übel genommen werden. 
Unterhaus ⸗Sitzung vom 18. Juni.] Scully zeigt an, er werde 
in der nächſten Sitzung den erſten Lord des Schatzes fragen, ob eine in der 
Times“ enthaltene Nachricht, welcher zufolge General Murawiew alle in 
rauertracht erſcheinenden polniſchen Damen mit der Knutenſtrafe bedroht 
hätte, wahr ſei. Torſter zeigt an, eine Abänderung der auf Polen bezüg⸗ 
lichen Reſolution Henneſſp's beantragen zu wollen, nach welcher dieſelbe fol⸗ 
endermaßen lauten würde: „Beſchloſſen, daß eine unterthänige Adreſſe an 
Ihre Majeſtät gerichtet werde, in welcher ihr für die Mittheilung der Corre⸗ 
{ ſpondenz über die Angelegenheiten Polens gedankt, das Bedauern des Hauſes 
1 darüber, daß es aus jener Correſpondenz erſehen hat, wie jene Beſtimmun⸗ 
gen des wiener Vertrages, auf deren Erfüllung Großbritannien und die an⸗ 
5 deren bei nem Bertzane betbeiligten Mächte ihre Sanction der Souverä⸗ 
netät des Kaiſers von Rußland über einen Theil Polens gründeten, vom 
Kaiſer von Rußland beharrlich verletzt worden ſind, ausgedrückt und Ihre 


von deren Mißhelligkeiten und Feindſchaften die europäiſche Friedens oder] unterrichten. Die Arbeiten in Kronſtadt werden mit dem größten Eifer 
Kriegsfrage hauptſächlich abhängt; — ich meine England und Frankreich. betrieben. Es ſollen die neuen Feſtungswerke daſſelbe gegen jeden An- 


griff ſichern. 
kriegeriſcher. 


Preßfreiheit.] 
bevorſtehenden Krieg. 
von einer neuen Conſtruction und großem Kaliber gebracht, die Ma⸗ 
gazine ſind gefüllt, Reſerveſoldaten und höhere Artillerie- und Inge— 
nieuroffiziere ſtrömen täglich zu. — Die Werbungen neuer Recruten 
zu den Gardebataillonen haben begonnen und nehmen, wie es heißt, 
guten Fortgang. 
nun offieiell mit, 
einem Lager bei Tavaſtehus verſammelt ſein ſollen. — Der Landtag 


die Regierung. 


Die Stimmung wird hier jeden Tag gehobener und 
(Allg. 3.) 
Helſingfors, 11. Juni. [Kriegeriſche Ausſichten. — 
In unſerem Lande glaubt man allgemein an einen 
Auf die Wälle von Sveaborg ſind Kanonen 


Die amtliche „Finlands Allmänna Tidning“ theilt 
daß ſämmtliche finniſche Truppen am 1. Juli zu 


ſoll am 18. September zuſammentreten und ihm u. A. die Preßfrei⸗ 
heitsfrage zur Berathung vorgelegt werden. (N. 3.) 
Unruhen in Polen. 

N. Warſchau, 21. Juni. [Der Erzbiſchof Felinski. — 
Die Polizei-Reorganiſation. — Der Kern der diploma: 
tiſchen Verhandlungen.] Ein allgemein verbreitetes Gerücht 
meldet, daß der Erzbiſchof Felinski gar nicht in Petersburg angelangt 
ſei, ſondern vielmehr auf der Reiſe die Weiſung erhalten hat, nach 
Wologda ſich zu begeben. Wenn ſich die Nachricht beſtätigen ſollte, 
ſo ſehe ich darin eine neue Veranlaſſung zu allerlei Demonſtrationen 
von Seiten der katholiſchen Geiſtlichkeit, welche hervorzurufen die Regie⸗ 
rung zu bereuen gewiß Urſache haben wird. — Ein weiter verbreitetes 
Gerücht will wiſſen, daß ſämmtliche Polizeibezirks-Commiſſare War⸗ 
ſchau's verabſchiedet, und daß an ihrer Stelle ruſſiſche Offiziere einge: 
ſetzt ſind. Auch dieſe Aenderung wird den beabſichtigten Zweck ver: 
fehlen, da unter der Leitung von unkundigen Offizieren die Polizei ge: 
wiß noch weniger wie jetzt von all dem wiſſen wird, was unter ihren 
Augen vorgeht. Ich wiederhole, was ſchon oft geſagt wurde, daß es 
von grenzenloſer Kurzſichtigkeit zeugt, wenn man bei dem jetzigen Stand 
der Sachen mit Polizeimaßregeln und mit Terrorismus Herr der 
Situation zu werden glaubt. Die Polizeimaßregeln compromittiren 
Der Terrorismus aber ſteigert nur die Wuth der Re⸗ 
volutionsmänner, die übrigens von vornherein auf alles gefaßt waren. 
— Die heute ausgegebene „Prawda“ enthält nichts Mittheilungs⸗ 
werthes. Ich erinnere mich aber bei deren Lectüre, daß die ruſſiſche 
Regierung ſeit einiger Zeit von der geheimen Preſſe viel Notiz nimmt. 
Der ehemalige Cenſor, der Franzoſe Hignet, iſt damit beauftragt, aus 
den geheimen Schriften Auszüge zu überſetzen, und die Auszüge wer⸗ 
den regelmäßig den ruſſiſchen Behörden zugeſchickt. Daß da nur das aus⸗ 
gezogen wird, was man zum Schaden der Polen verwerthen zu können 
glaubt, verſteht ſich von ſelbſt. — Ueber Hignet nur die Erwähnung, 
daß er zu Anfang der Bewegung im Jahre 1861 die Verleumdung 
der Polen in der auswärtigen Preſſe damit anfing, daß er dem „Nord“ 
von dem Vorhaben der Polen, ſämmtliche hier wohnenden Ruſſen zu 
vergiften, berichtete. Da Hignet als Autor jener Correſpondenz bekannt 
wurde, ſo ſah ſich Wielopolski veranlaßt, ihn ſeines Amtes zu entſetzen. 
Fürſt Gortſchakoff ſtellte hierauf den würdigen Mann als Beamten im 
Schloſſe an, in welchem Amte er bis jetzt verblieb. — Es dürfte mir 
wohl geſtattet fein, über die von den Mächten in der polniſchen Sache 


erſten Vorſtellung den „Kulicke“ in dem Moſer'ſchen Schwank: „Aus Liebe 


aufgeſtellten Punkte ein Wort zu jagen. Dieſe Punkte enthalten, außer 


was das Königreich nicht ſchon hat, 


2 — 
4 j Majeſtät ernſtlich gebeten wird, den Kaiſer von Rußland zu bedeuten, daß W 
5 ö Dieſe Vertragsverletzung Großbritannien von dem zur Sanctionirung beſagter der Landesvertretung, fait nichts, 


1 2 Souveränetäͤt ac) nen Contract entbunden hat.“ — Die Bill Villiers, ns f 5 i a 8 3 9 
ji A: a den haar in den Fabrikbezirken durch Verwendung bei ge⸗ 15 1 DH Wee e 99 12 1 12 5 ii 180 
. meinnützigen Bauten helfen will, wird zum zweitenmale verleſen. e 8 ee 
London, 20. Juni. [Herat erobert.] Der engliſche freilich hat den Werth aller Inſtitutionen vernichtet, eine Unehrlichkeit, 
. „Charge daflaires“ in Perſien hat folgende, vom 11. d. M. datirte gegen welche es aber keine Garantie giebt. Wenn ein Publiciſt außer 
Diereſche an das auswärtige Miniſterium geſandt: Laut heute eingegan⸗ in den Militärverhältniſſen, noch in denen der Finanzen die Schwierig: 
17% genen Nachrichten iſt die Stadt Herat von Doſt Mahomed Khan er: keit jener Punkte findet, jo überträgt er hierher eine Schwierigkeit, die 
Ed obert worden. in Ungarn eine Hauptrolle ſpielt, und ſcheint nicht zu willen, daß ge⸗ 
Be. S van i e u. rade in Finanzſachen das Königreich Polen bis auf heutigen Tag ſeine 
AR REN volle Autonomie erhalten hat. Mir ſcheint hinter den fünf in der 


Madrid, 18. Juni. [Prinz Juan! hat in einem an die KH 
* nigin gerichteten Briefe ſeine Unterwerfung angeboten, Miraflores wollte 
aber vor Abſchaffung des Verbannungsgeſetzes nicht darauf eingehen. 

8 Portugal. 
* Liſſabon, 19. Juni. [Abſchaffung der Todesſtrafe.] 


En Die Commiſſion der Deputirtenkammer hat einſtimmig das Geſetz, wel: 
Br ches die Abſchaffung der Todesſtrafe bezweckt, angenommen. — Ein 
Pr.roſect zu einer Anleihe von 6 Millionen wird der Kammer vorge— 
2 legt werden. (Danach beſtätigt ſich die neulich eingegangene Depeſch 
1 nicht, derzufolge die Kammer geſchloſſen wäre. D. R.) f 


9 Schweden. 
} \ ** Malmö, 18. Juni. [Die Expedition Lapinski's.] 
Ueber das Schickſal der früher hier verweilenden, ſpäter von Kopen: 


. hagen aus mit dem däniſchen Schooner „Emilia“, Capt. Wilken, nach 
* der Oſtſee ausgelaufenen Expedition des polniſchen Oberſten Lapinski 


* Kann ich Ihnen in verbürgter Form folgende intereſſante Mittheilung 
2 achen: Das Schiff gelangte nach 11tägiger Fahrt in die Gegend von 
2 Memel, und zwar in ſturmvollem Wetter. Nichtsdeſtoweniger wollte 
u der Oberſt ſofort landen und es wurde daher das Großboot herunter— 
1 gelaſſen. Er, ſammt 31 Leuten ſtiegen hinein, allein kaum hatte das 

Boot den Schooner verlaſſen, als es kenterte, und nur mit großer 
Mühe konnten der Oberſt und 7 Mann gerettet werden. Die übrigen 
24, darunter 16 Franzoſen, ertranken ſofort. Nach dieſem Unglück 


E machte ſich alsdann ein großer Mangel an Proviant und Trinkwaſſer 


— 


fühlbar, fo daß, um dem gänzlichen Untergange zu entrinnen, die Ge: 


Wieeiſe erreichte das Schiff am 14. d. M. Klintehamn auf der ſchwe⸗ 
diſchen Inſel Gothland, und die 88 Theilnehmer der Expedition quar⸗ 
Ben tierten ſich dort ein. 
2 ſchwediſcher Jäger und die Polen wurden entwaffnet, um in den 
nächſten Tagen auf der ſchwediſchen Dampf⸗Corvette „Orädd“ trans⸗ 
portirt zu werden. Oberſt Lapinski telegraphirte gegen dieſe Beſchluß— 
ER nahme vergebens nach Stockholm. 

* 5 Ruf land. 5 

5 St. Petersburg, 12. Juni. [Reiſeplan der Kaiſerin. — 
Engliſches Schiff auf Spionage? — Kronſtadt. Die letzten 
ärztlichen Berathungen haben in dem Reiſeplan der Kaiſerin inſofern 
eine Aenderung eintreten laſſen, als der ganze Weg in die Krim zu 
Waſſer, nur mit Ausſchluß der kleinen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen der 
Wolga und dem Don, zurückgelegt werden ſoll, um die zu angreifende 
Erſchütterung der Eiſenbahn zu vermeiden. — Vor einigen Tagen 
nahm ein engliſches Schiff, welches nach St. Petersburg Waaren ge⸗ 
bracht und daſelbſt abgeladen hatte, bei ſeiner Rückfahrt ſeinen Weg 
nicht, wie alle anderen Schiffe, in das ſüdliche, ſondern nur in das 
nördliche Fahrwaſſer von Kronſtadt. Obwohl man daſſelbe durch alle 
muoͤglichen Zeichen davon abzuhalten ſuchte, jo verfolgte es doch unauf: 
bhaltſam ſeinen Weg, auf dem es jedoch bald auf eine Sandbank ge⸗ 


Tan, Wi 
3 
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Ya winnung eines ſchirmenden Hafens beſchloſſen werden mußte. Auf die 


Bald darauf erſchien aber eine Kompagnie 


That ſehr mäßigen Punkten noch ein Gedanke zu liegen, der allein die 
große Schwierigkeit ausmacht, derentwegen an der Annahme von Sei- 
ten Rußlands zu zweifeln iſt. Dieſe Punkte enthalten allerdings 
alles, das, was die Mächte für das Koͤnigreich Polen für nötbig 
erachten, es iſt aber nicht geſagt, was „Königreich Polen“ 
heißt, und wo die Grenzen deſſelben nach Oſten hin ſind? — 
Die wiener Congreß-Acte ſetzt nur die Grenzen Preußen und Heſter⸗ 
reich gegenüber feſt, läßt aber ſolche in Bezug auf Rußland unentſchie⸗ 
den. Kaiſer Alexander J. hat es nur dadurch erreicht, daß ihm War: 
ſchau überlaſſen wurde, daß er fortwährend auf ſeine Abſicht hinwies, 
Polen wieder herzuſtellen, indem er einen Theil der polniſchen Lande, 
die ſchon damals in ſeinem Beſitz waren, wieder herausgeben wolle, 
ohne freilich dieſe Landestheile genau anzugeben. Noch mehr und viel 
klarer als wie gegen Lord Caſtlereagh hat dieſer Kaiſer ſeinem Freunde 
Czartoryski gegenüber ſich verpflichtet, was dieſen veranlaßte, für die 
Ueberlaſſung des Herzogthums Warſchau an Alexander ſo energiſch zu 
agiren. Das Nichthalten dieſer Verpflichtung iſt, wie es Kennern der 
polniſchen Geſchichte von 1815—30 bekannt fein muß, die Quelle, aus 
der alles Unheil geflofien iſt, und es kann unmoglich erwartet werden, 
daß die Polen angeſichts einer offenen und klaren Verletzung der ihnen 
gegenüber übernommenen Verpflichtung zu dem petersburger Kabinet Ver: 
trauen haben werden. Nur mit Beſeitigung des Wortbruchs kann auf 
Beſeitigung des Mißtrauens gerechnet werden. Um alſo die polniſche 
Frage zu löſen, dürften die Mächte wohl darauf beſtehen, daß die 
Territorial⸗Verhältniſſe des Königreichs erſt genau beſtimmt werden ſol⸗ 
len. Wie ich die Sachen hier zu kennen glaube, iſt an eine Zufrie⸗ 
denſtellung ſelbſt ſehr mäßiger Polen, wie z. B. Graf Andreas Za⸗ 
mojski nicht zu denken, fo lange Litthauen, in dem übrigens das vol: 
niſche Element überwiegend iſt, dem Königreiche nicht einverleibt wer⸗ 
den wird. Eine ſolche Abtretung Litthauens aber, ſelbſt ohne Reußen, 
iſt es, was das petersburger Kabinet ohne Kampf jetzt nicht mehr 
nachgeben kann. Darin ſcheint mir der Kern der Verhandlungen zu 
liegen. ; ! 

** Aus Warſchau meldet der „Czas“: In der Nacht vom 
14. zum 15. find. viele Perſonen verhaftet worden, darunter 43 Miltz⸗ 
ſoldaten, welche die Stadt verlaſſen wollten. Am 14. Früh wurden 
100 beurlaubte Soldaten, die bisher im Fort Sliwicki inhaftirt waren, 
nebſt 30 anderen polniſchen Gefangenen mittelſt Extrazuges nach Ruß⸗ 
land abgeſchickt; drei Wagen führten je 8 Perſonen, die an Händen 
und Füßen gefeſſelt waren. Der warſchauer Clerus iſt der Anſicht, 
daß der Eizbiſchof Felinski in Petersburg internirt gehalten werde.“ 
Am 15. ſollte in der Kathedrale von St. Johannes ein feierliches 
Hochamt für den Erzbiſchof ſtattfinden. Wenn die Internirng länger 
dauert, ſo will der Clerus allgemeine Kirchentrauer anordnen, bei der 
das Glockengeläut und jede kirchliche Muſik aufhören würde. 


Nach unſerer warſchauer Privat⸗Corr. (f. oben) ſoll der Erzbiſchof gar 
nicht nach Petersburg, ſondern nach Wologda citirt worden ſein. (D. Red.) 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 22. Juni. [Tagesbertct.] 


— [Univerſität.] Am 24. d. Mts. wird Herr Rudolf Sturm aus 
Breslau behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde die von ihm 
herausgegebene Schrift: ‚De superlieiebus tertii ordinis disquisitiones syu- 
theticae“ öffentlich vertheidigen. Als Opponenten ſind die Herren Dr, phil. 
Ign. Prätorius, Stud. Victor Schemmel und Stud. Richard Herrmann 
genannt. 

„ Militäriſches.] Der Commandeur der 11. Diviſion General⸗ 
Lieut. v. Zaſtrow Exc. traf aus Oberſchl eſien hier ein, und inſpizirte heut 
Früh 7 Uhr die gegenwärtig in Breslau cantonnirenden zwei Compagnien 
des 10. Regiments; heut Abend reiſt Se. Exc. nach Schweidnitz zur In⸗ 
Ipistrung der beiden Bataillone deſſelben Regiments, welche dort in Garniſon 
ind. Morgen Vormittag 10 Uhr findet auf dem Palaisplatze die Frühjahrs⸗ 
Parade der Artillerie und des 6. Train⸗Bataillons ſtatt. 


K. [Carl Chriſtian Monbaupt,] Kunſt⸗ und Handelsgärtner bier: 
ſelbſt, war geboren 1775 den II. November und ſtarb in dem ehrenvollen 
Alter von 87 Jahren 7 Monaten und 5 Tagen am 16. Juni 1863. Seine 
Wirkſamleit für unſere Stadt war eine ſo bedeutſame, daß es billig erſcheint, 
einen Rückblick auf dieſelbe zu werfen. Nachdem derſelbe noch im vorigen 
Jahrhundert in dem ehemals fürſtbiſchöflichen Garten vor dem Ohlauerthor 
(die jetzige Meyerſche Beſitzung' ſchrägüber vom Eliſenbade) die Gärtnerei er⸗ 
lernt und nach einer mehrjährigen Wanderſchaft im Jahre 1802 wieder nach 
Breslau zurückgekehrt war, um in demſelben Garten, der unterdeß in den 
Privatbeſitz eines Herrn v. Sprockow übergegangen war, als Gehilfe zu com: 
ditioniren, etablirte er ſich im Jahre 1806 auf der Gartenſtraße Nr. 6 auf 
einem Grundſtück, wo deſſen älteſter Sohn, Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Ed. Mon haupt, noch heut die Gärtnerei fortbetreibt. Nach den Kriegs: 
jahren reſp. nach der Schleifung der Feſtungswerke Breslaus regte er die 
Anlegung einer Promenade an und führte dieſelbe unter Oberleitung des 
damaligen Baurathes Knorr aus. Viele Gärten in und um Breslau und 
in der Provinz verdanken ihm ihre Anlagen, z. B. die Gärten der Herren 
Marx in Scheitnig, Eichborn auf der Tauenzienſtraße, Commerzienrath 
Schiller, ebenfalls in Scheitnig, ſowie er überhaupt der erſte Gärtner in 
Schleſien war, welcher den epgliſchen Geſchmack in den Gartenanlagen ein⸗ 
führte. In ſtetem Fortſchrit !? der Kunſt⸗ und Geſchmacksbildung war der 
Verſtorbene auch der erſte, welcher in ſeiner Gärtnerei einen kleinen Winter⸗ 
garten in einem Glashauſe einrichtete und ſich dann das Vergnügen machte, 
Freunde zum Kaffee zu laden, welcher trotz des Winters unter friſch grünen⸗ 
den Bäumen eingenommen wurde. Noch erinnern ſich manche der hieſigen 
Einwohner daran. Im Jahre 1852 feierte er die goldene Hochzeit, wobei 
ihm durch den hieſigen Central⸗Gärtnerverein ein Feſt bereitet wurde. Bis 
zu ſeinem 70ſten Jahre war er unausgeſetzt thätig, dann aber traf ihn das 
Unglück, am ſchwarzen Staar zu erblinden. Trotz des hohen Alters von 73 
Jahren hatte er den Muth, ſich einer Operation zu unterwerfen, welche, von 
Herrn Profeſſor Dr. Benediet ausgeführt, ihm faſt den vollen Gebrauch 
des Augenlichtes wieder verſchafſte, ſo daß er noch im vorigen Jahre zu 
ſchreiben im Stande war. Um ſeiner vielen Verdienſte willen, die ſich der 
Verſtorbene um die Gartenkunſt erworben, hatte ihn der hieſige Central⸗ 
Gärtnerverein zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt, und darum war der Ver⸗ 
ein bei ſeiner Beerdigung in faſt allen ſeinen hieſigen Mitgliedern vertreten, 
wie denn überhaupt das zahlreiche Trauergefolge Zeugniß von der Liebe und 
Achtung ablegt, die der Verſtorbene in den weiteſten Kreiſen genoſſen bat. 
Er hinterläßt in der Promenade ein Denkmal, welches noch von ihm zeugen 
wird, wenn jedes etwa zu ſetzende Grabmonüment längſt verſchwunden jein 
wird. Darum Ehre ſeinem Andenken und Friede ſeiner Aſche! 

=bb= [Auch ein Jubilar.} Es überraſchte heut das marltbeſuchende 
Publikum, daß in der Markthalle Nr. 6 die Bude 1 mit Guirladen und 
Kränzen feſtlich ausgeſchmückt geſehen wurde. Der Marktgaſt, der dieſelbe 
inne hat, bezieht nämlich bereits ſeit 50 Jahren den hieſigen Markt, um 
ei abzujeßen. Es iſt dies der Leinwandtkaufmann G. Becker aus 
Neurode. 


m [Sommertheater.] Geſtern ſpielte Herr Reichenbach in der 


en ee eben "einteilen: Semen rice die ene 
Komit des Gaſtes wurde oft durch ſeine treffliche Mimik unterſtütt, und das 
volle Haus überſchüttete ihn mit Beifall, der ſich von Rolle zu Rolle ſtei⸗ 
gerte. Den nachhaltigſten Succeß errang ſich wieder ſein „Zukunftsmuſiter“, 
in welcher Partie ſeine Virtuoſität auf den verſchiedenen Inſtrumenten die 
lebhafteſte Anerkennung fand. Abends wurde die Jacobſohn'ſche Poſſe mit 
beſtem Erfolge wiederholt; es war die 16. Aufführung und die Arena bis 
auf den letzten Platz gefüllt. i 

— * [Exceſſe.] Wie bereits im Mittagbl. gemeldet, entſpann 
ſich am geſtrigen Sonntag-Abend in dem Warkotſchen Tanzlokale in 
Gabitz ein Streit zwiſchen Kräuterknechten und Soldaten des 58. Negi- 
ments. Die Veranlaſſung war, daß die Kräuter abſichtlich an die 
Soldaten antanzten. Letztere wollten ſich dies nicht gefallen laſſen, 
und jo kam es zu Thätlichkeiten, die ſich aus dem Lokale auf die 
Straße verpflanzten. Es gelang weder den Bemühungen der als 
Wirthshaus⸗Patrouilleure commandirten Unteroffiziere noch der anwe⸗ 
ſenden Gendarmen, den Streit zu dämpfen; vielmehr mußten die Un⸗ 
teroffiziere, gegen die thätliche Angriffe erfolgten, aus der Stadt Wach⸗ 
mannſchaften requiriren. Dieſe verhafteten nun die ihnen bezeichneten 
Urheber des Skandals, von denen einer mit Hilfe ſeiner Genoſſen ſich in 
ein Gehöft flüchtete, deſſen Thür er verriegelte. Einer der verfolgen⸗ 
den Soldaten feuerte nach der Thür, der Schuß drang durch, verletzte 
aber nicht den Excedenten, jondern traf einen 14jährigen Knaben und 
eine Frau, die ſich im Hausflur aufhielten. Der Knabe war auf der 
Stelle todt, die Frau iſt am Oberſchenkel verwundet. Wie wir hören, 
iſt die Unterſuchung im Gange, und den Soldaten der Garniſon der 
Beſuch des Dorfes Gabitz bis auf Weiteres verboten. — Um dieſelbe 
Zeit ereignete ſich am Ausgange der Nikolaivorſtadt ein beklagens⸗ 
werther Exeeß. Ein Kutſcher, J., ging mit zwei Bekannten die Ber: 
linerſtraße entlang, um ein auswärtiges Vergnügungslokal zu beſuchen. 
Unweit der Barriere begegneten ihnen drei Perſonen; beide Parteien 
wollten nicht ausweichen, und es kam zu Thätlichkeiten, wobei J., der 
einem Begleiter gegen ſeinen Angreifer beiſtand, mehrere Stichwunden 
erlitt, die er aber im Augenblicke nicht bemerkte. Erſt als der Streit 
geſchlichtet war und J. mit feinen Bekannten den Spaziergang fortſetzte, 
fühlte ſich J. von Schwäche übermannt, und gewahrte, daß er ſtark blutete. 
Er wurde nach dem Allerh. „Hojpital gebracht, und wie ſich dort er⸗ 
gab, war er durch Stichwunden im Unterleibe ſo verletzt, daß 
die Eingeweide heraustraten. Die Wunden ‚find abſolut unheil⸗ 
bar. Noch geſtern wurden die Angreifer verfolgt, und einer derſelben 
eingeholt, welcher auch ſofort geſtand, daß er den Thäter tenne. Die: 
ſer ſoll bereits ermittelt und verhaftet ſein. * 

* Von anderer Seite erhalten wir über die beklagenswerthen Vor⸗ 
gänge in Gabitz folgende Details. Die Patrouille war von dem Stadt; 
Gerichtsgebäude requirirt, wo die Mannſchaften zwei Patronen für die 
Eventualität bei ſich führen, daß Verbrecher entweichen. Als die Paz 
trouille im Laufſchritte Gabitz erreichte, war der Skandal noch auf da 
Tanzlokal beſchränkt. Nachdem aber zwei Kräuter verhaftet waren und 
abgeführt wurden, drohten ihre Gefährten, dieſelben mit Gewalt zu 
befreien. Dies geſchah mitten im Dorfe, die Patrouille war dicht von 
Leuten umringt, und der kommandirende Unteroffizier forderte die Räu⸗ 
mung des Platzes, widrigenfalls die Anwendung der Waffen erfolgen 
müßte. Man hörte, wie das Militär die Gewehre lud, die Menge 
zerſtreute ſich, und der eine Gefangene entkam in das Gehöfte, wo der 
unglückliche Schuß fiel. In der Verwirrung, welche darauf entſtand, 
it auch der zweite Grcedent entſtohen. Ein Militär wurde erheblich an 
der Naſe verletzt und dem Unteroffizier qu Jour im Wiſchen Lokale die 
Uniform beſchädigt. 


Mit einer Beilage. 


— > rn 7» en . 10 


* Verhaftung.] In der Nacht vom Sonnabend zum 9 iſt es 
einem biefigen Wächter gelungen, ein ſchon mehrfach at übel berüch⸗ 
igtes Individuum aufzugreifen und zu verhaften, auf welches die hieſige 

olizeibehörde ſchon lange fahndete. Der Menſch hatte ſich hei einem Straßen⸗ 
anfalle, der eld in der 1 von Rothkretſcham ausgeführt worden war, 
ſehr ſtark betheiligt und dem Angefallenen ſieben Meſſerſt. e verſetzt. Allen 
weiteren Recherchen nach u Aufenthalte wußte der lerne dadurch 
zu entgehen, daß er kein beſtimmtes Obdach hatte, ſondern 195 in den Ge⸗ 
1 dern fein 6 ausſuchte. Dort hat er mehrere Wochen genäch⸗ 
tigt, bis ihn endlich der Regen der letzten Tage daraus vertrieb und nach der 
Stadt ſcheuchte. Durch die Siſtirung des Menſchen iſt der öffentlichen Sicher⸗ 
heit ein K Dienſt geleiſtet. 

G. [Cosmoramen und Präſente.] In der Seiko, welche der Platz 
vor der Weberbauer'ſchen Brauerei bietet, ung neben dem Rieſen⸗Salon⸗ 
Wagen, dem theatre polichinelle und dem Getriebe eines Bergwerks, ein 
Zelt hervor, welches, — 1 17 durch die Eigenthümlichkeiten Feines Exte⸗ 
rieurs, in ſeinem Innern Böhle's rühmlichſt bekannte Cosmoramen 
birgt. Romantiſche Gegenden, Denkmäler der Architectur bis in die älteſten 
Zeiten, und insbeſondere wahrheitsgetreue Momente aus den jetzigen Käm⸗ 
pfen in Amerika und in Polen, effeln die Aufmerkſamkeit des Beſchauers, 
und vergönnen ihm einen tiefen Blick in die Geheimniſſe des Schaffens der 
Vergangenheit und der Gegenwart. Und damit jeder Beſucher ein Anden⸗ 
ken erringe an die herrlichen Stunden der maleriſchen Reiſe, erlangt er aus 
der reichen Fülle des Wage Bazars je nach dem Inhalte des ihm ge⸗ 
wordenen Looſes ein Präſent, beſtehend aus werthvollen Uhren, Ge⸗ 
Vado Quincaillerien, Toiletten⸗Gegenſtänden, Bouquets u. a. m., deren 

erabfolgung in den hervorragenden Gegenſtänden die Kapelle mit ſchmet⸗ 
terdem Tuſch verkündet. 8 up 

— [Sport.] Dem am Freitag auf der berliner Rennbahn eröffneten 
Pferderennen ging am 18. ein Armee⸗Jagdrennen hei Carlshorſt voran, in 
welchem 2 Offiziere des ſchleſ. eee Nr. 1 Sieger waren, nämlich der 
Lieutenant v. Roſenberg mit feinem F.⸗W. „Longrange“ und der Lieutenant 
v. Watzdorf mit des Prem.⸗Lieutenanks und Diviſions⸗Adjutanten Kuhlwein 
F.⸗W. „Remus.“ Den dritten Preis errang Lieutenant Prinz zu Salm⸗ 
Soritmar mit feinem ſchwbr. W. „Thunderer.“ Es erhielten: das a Pferd 
den allerh. bewilligten Ehrenpreis, aus der Gubfeription 500 Thlr.; das 
weite 3 250 Thlr., Reiter⸗Ehrenpreis, das dritte Pferd 100 Thlr., 

eiter⸗Ehrenpreis. Die Ehrenpreiſe beſtanden in einem reichverzierten großen 
Ibernen Trinkhorn, einer ſchweren ſilbernen Zuckerſchale mit einem Jagd⸗ 
ck und einem ſilbernen Becher in Form eines Haſenkopfes; ſie wurden von 
Sr. Majeſtät den Siegern übergeben. — Am erſten Renntage (19.) gewan⸗ 
nen im ag des Grafen Hahn br. H. „Ulſtermann“ 50 Frdr., 
des Herrn v. d. Oſten br. H. „Beinuzu“ 20 Frdr.; im Unionsrennen um 
den Staatspreis von 1000 Thlrn.: des Gr. m br. St. „Laſt Pippin“ 
611 Frdr., des Gr. Wilamowitz F.⸗H. „Bravo“ als zweites Pferd 120 Irdr.; 
in den Combinations⸗Stakes: des Gr. Goltſtein br. H. „Vigour“ 115 Frdr., 
des Lieutenant von Roſenberg 5 „Bievre“ 25 Frdr.; im Handicap um 
das von dem hochſel. Könige als Kronprinz verliehene ſilberne Pferd: des 
Gr. Lehndorff⸗Steinort br. St. „Malice“ das ſilberne Pferd auf 1 Jahr 
und den Geldpreis von 386 Frdr, des Herrn b. d. Oſten br. H. „Munkazic“ 
101 Fror.; im Rennen um den ſilbernen Schild Sr. Majeſtät des Königs, 
Staatspreis 400 Thlr.: des Erbprinzen von Schwarzburg-Sondershauſen 
br. H. „Virgilius“ den Hauptpreis und des Herrn d. d. Lühe ſchw. St. 
„Voltella“ 20 Frdr.; im Hürden⸗Rennen um den Staatspreis von 250 Thlr.: 
des Lieutenant v. Plötz F.⸗St. „Conſtantine“ den Hauptpreis und des Lieute⸗ 
nant v. Szerdahelyi br. St. „Sadi“ 5% Febr, — Am zweiten Renntage 
Frdr. des Gr. A. 


die Braut, ohne Widerſtand zu finden, am Arm und begiebt ſich mit ihr vor 
Altar. Der Bei cheint vor ihnen und ent wee 


ogleich auf ſeinen rechten Platz verwieſen, ſo daß die unterbrochene Trauung 
ohne abermalige Störung ihren weitern Verlauf nehmen konnte. N 
=bb= [Selbſtmord.] Der ſtädtiſche Holzleger Wilhelm Skeide revi⸗ 
dirte am Sonntag Morgens 10 Uhr die Werder auf der rechten Seite der 
alten Oder in der Richtung zwiſchen der Paßbrücke und dem Strauchwehr 
und fand gegen 10 Uhr die Leiche eines Erſchoſſenen, der ſich mittelſt einer 
iſtole, die er noch krampfhaft in den Händen hielt, den Tod gegeben. Der 
Entleibte war anſtändig gekleidet, man fand bei ihm eine Uhr, einiges Geld 
und ein Notizbuch vor. Es wurde ein Wächter requirirt und ſo lange zu⸗ 
rückgelaſſen, bis die Leiche in das Todtenhaus auf dem Neu⸗Scheitniger⸗ 
Kirchhofe gebracht werden konnte. Das Notizbuch enthielt auf dem erſten 
Blatte die mit Bleiſtift geſchriebenen Worte: „Wilhelm Schubert, Mühl⸗ 
aſſe Nr. 7, 1 Stiege be 1863. eber die ebenfalls mit 
leiſtift geſchriebenen Worte: „Meiner guten lieben Mutter meinen herz⸗ 
lichſten und aufrichtigſten Dank für alles Gute, ſo ſie mir 05 Erden erwie⸗ 
ſen hat. Auch Euch lieben Brüder, mein herzlichſtes Lebewohl und vergeßt 
Eure alte Mutter nicht, ich konnte nichts mehr für ſie thun“ dc. ꝛc. 
= bb= [Verſuchter Selbſtmord.] Der Kutſcher eines hieſigen Gold⸗ 
und Silberwaaren Händlers verſuchte am Sonntag gegen 10 Uhr Vorm. in der 
Wohnung ſeines Herrn durch Er Sale [een Leben ein Ende zu machen. 
Er hatte einem Bekannten ſeine a0 enuhr gegeben und bemerkt, er ge⸗ 
brauche ſie nicht ferner, da er bald ſeinem Leben ein Ende bereiten werde. 
Dieſe Mittheilung veranlaßte mehrere Perſonen, denſelben zu beobachten, ſo⸗ 
wie einen Polizeibeamten zu requiriren. Er wurde gerade in dem Augen⸗ 
blicke betroffen, als er eben im Begriff war, das Gewehr mit dem 690 e ab⸗ 
zudrücken. Die beiden Läufe der Doppelflinte waren mit Kugeln und 60 Schrot⸗ 
körnern geladen. Das Motiv per That foll nach dem Urtheile eines herbei⸗ 
gerufenen Arztes durch Geiſtes krankheit veranlaßt worden ſein. 
in das Krankenhospital zu l ebracht. : 
N er Zug aus Warſchau hat heute in 
Kattowitz den Anſchluß an den myslowitzebreslauer Schnellzug nicht erreicht. 
Berichtigung.] Die uns von mehreren Seiten zugegangene, in 
Nr. 281 gebrachte Nachricht, die „Times“ ſei hierorts confiscirt worden, er⸗ 
weiſt ſich nach genauen Erkundigungen als unrichtig. 


Görlitz, 20. Juni. [Verſchiedenes.] Unſer Mitbürger Herr 
Kaufmann Eduard Schulz hat auf feinem Grundſtück in der Salomoſtraße 
die erſten Anfänge zur allmählichen Errichtung und Herſtellung eines zo olo⸗ 

iſchen Gartens gemacht. — In der Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei des 
Rien Wagner wird nächſtens eine Vietoria regia zur Blüthe kommen. — 

an ſchätzt den jetzigen Zuzug auswärtiger Familien wegen des Gebirgs⸗ 
e auf ca. 200 Familien, wodurch eine Erweiterung unſerer Volks⸗ 
ſchulen bedingt wird. Im neuen Central⸗Hoſpital ſollten 2 Schulklaſſen ein⸗ 
gerichtet werden, man wird aber in Folge dieſes Zuzugs deren 5 dorthin 
derlegen. — Dem Seesen de nach Hamburg haben ſich allein in Görlitz 
20 Perſonen angeſchloſſen. 


e. Neumarkt, 22. Juni. Geſtern Nachmittag feierte der Geſellenverein 
ein Gartenfeſt in Keil's Brauerei, zu dem ſich der canther und liegnitzer 
Verein mit ihren Fahnen und viele Breslauer eingefunden hatten. 


* Hirſchberg, 20. Juni. [Zur Tageschronik.] Vom 1. Juli 
d. J. a nz „Hirſchberger Kreis⸗Currenden⸗Blatt“ 5 in der bishe⸗ 
rigen Geſtalt zu erſcheinen; an ſeiner Stelle erſcheint von dieſem Zeitpunkt 
ab 2mal wöchentlich unter der verantwortlichen Redaction des Buchdruckerei⸗ 
Beſitzers Herrn Pfund hierſelbſt ein politifches Blatt unter dem Tite 
„Hirſchberger Kreisblatt.“ — Mit dem 1. Juli Vormittags tritt in Hirſch⸗ 
7 r das Lohnfuhrwerk ins Leben. — Geſtern m 
in Folge des abſichtlichen Genuſſes von Phosphor, von chemischen Zünphölz- 
chen entnommen, ein Cigarrenmacherlehrling. : 


garrenmachermy u 
Langenbielau, 20. Juni. ben Am 17. d. M. feierte der hie⸗ 
oe aas nt Jever in der vom Jungfrauen⸗Verein mit Blumen 
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feſtlich geſchmückten Kirche fein N it Nach Abſingung des Liedes: 
„Jeſu ziehe bei uns ein ꝛc.“, hielt Herr Paſtor Dalichau aus Silberberg 
die Liturgie, der ein Männer⸗Chor⸗Geſang „Dein Volk ſingt frohen Dank ꝛc.“ 
inte Hierauf erſtattete Hr. Paſtor Beihl den Jahresbericht und Hr. Bas 
tor Häsner aus Stolz hielt die ſehr erbauliche Feſtpredigt. — Collecte und 
Segen, gehalten von Hrn. a Weber aus Quickendorf, beſchloß die 
kirchliche Feier. Die an den Kirchenthüren eingeſammelte Collecte ergab den 
erfreulichen Ertrag von 41 Thlr. 25 Sgr. 9 A 


Schweidnitz, 18. Juni. Am heutigen Tage ſah der Gipfel des 
Zobtenberges eine Verſammlung, die aus demſelben Grunde und in gleicher 
Eigenſchaft ſich nie wieder dort einfinden wird. Die vier Einſchätzungs⸗De⸗ 
putationen des ſchweidnitzer Kreiſes hatten nämlich zu gleicher Zeit von vier 
verſchiedenen Seiten die Grundſteuer⸗Veranlagung des Forſtes begonnen und 
trafen gegen 1 Uhr Mittags auf dem Plateau zuſammen. Dort fanden fie 
eine Commiſſion für Einſchätzung zur Gebäudeſteuer mit der Taxaufnahme 
des Gaſthauſes bei ur — Nachdem die beiderſeitigen amtlichen Geſchäfte 
unter Leitung des Deichhauptmann und Mitglied der Bezirks⸗Commiſſion, 
Herrn Heitz, fo wie des Veranlagungs⸗Commiſſarius Kombſt erledigt wa⸗ 
ren, vereinigten a0 beide 1 durch a Perſonen gebildet, zu 
einem Diner, welchem die gen igkeit des Zu ammentreffens der verſchiede⸗ 
nen Steuer-Beranlagungs; on vo 
gab. — Mit großem Beifall wurde namentlich eine vom Regierungs⸗Feld⸗ 
meſſer Wittcke zur Vollziehung vorgelegte Verhandlung aufgenommen, in 
welcher unter anderem geſagt iſt, Zweck der Vereinigung der Deputationen 
ſei eigentlich Einzwängung der Schluchten und Selspartien ſelbſt 


der labenden Hütte des alten Vater Zobten in die Feſſeln der 
Steuerregiſter; jedoch ſolle dieſes Regiſter ihm nur eine Warnung 
ſein, daß er ſich nicht in anderen denn ſo 


lange er der königl. preußiſche Zobten bleibe, ſolle er frei fein. Habe er doch 
an ſeinem Fuße die Lützowſchen Schaaren zum Kampfe gegen den Urfeind 
der Deutſchen ſich ſammeln ſehen und heute vor 48 Jahren ſo manchen ſei⸗ 
ner Söhne fürs Vaterland bei Waterloo ſterben laſſen. Die Deputationen 
ſchieden gegen Abend von einander und werden ſich des heutigen Tages gern 
erinnern. — Zu bemerken iſt noch, 7 das Eins wee ae der vom 
Oberförſter v. Ernſt erfolgten Voreinſchätzung vollſtändig entſprach. 


XVII. Landeck, 20. Juni. [Beſchlagnahme.] Am Sonntage den 
14. d. Mts. machte die Ladung eines Bretterwagens viel Auffehen auf 
hieſigem Marktplatze; es waren Hirſchgeweihe von ſeltener Größe. und eine 
Menge Rehhörner, welche von den Grenzaufſichts⸗Beamten der Station 
Wilhelmsthal bei Bielendorf den mähriſchen Einbringern abgenommen worden, 
weil ſie ohne Legitimation über die preuß. Grenze gebracht waren. Die 
Hirſchgeweihe waren von ſeltener Größe, das Eine darunter hatte zweiund⸗ 
zwanzig und ein Anderes achtzehn Enden. Da dieſer Artikel 1 gar keiner 
Steuerabgaben beim Eingang unterworfen iſt, wird der Eigenthümer wohl 
die kleine Ordnungsſtrafe bezahlen und die Objekte wieder einlöſen. 


+++ Brieg, 19. Juni. [Verſchiedenes.] In der Nacht zu Mittwoch 
brannte in dem nahen Paulau die Schmiedebeſitzung gänzlich nieder. — Vor⸗ 
geſtern verunglückte beim Reparaturbau des Thurmes an der evangeliſchen 
Kirche zu Grüningen ein Zimmergeſelle, indem er von der Rüſtung hinab⸗ 
ſtürzte, und ſich dadurch erheblich am Kopfe und der einen Hand verletzte. 
Ebenſo verunglückte ein Geſelle in voriger Woche beim Baue auf einem 
Dominium durch einen Sturz, wodurch er ſich die Nieren losſchlug, während 
erſt kurz vorher ein anderer Geſelle durch einen ähnlichen Fall ſich mehrere 
Rippen zerbrach, ſo daß er der gefährlichen Verletzungen wegen nicht einmal 
weiter transportirt werden konnte. — Die Stadtvperordneten⸗Verſammlung 
hat beſchloſſen, einen Polizei⸗Commiſſarius mit 400 Thlr. Jahresgehalt an⸗ 
zuſtellen. — Der Stand der Feldfrüchte in unſerer Gegend iſt ein vor⸗ 
züglicher zu nennen. Die Kälte iſt an den Kartoffeln N adlos vorüber gegangen, 
und nur die Heuernte ſtellenweiſe dürftig ausgefallen. — Die Bauluſt in 
unſerer Stadt iſt dieſes Jahr beſonders groß. Neben mehreren großen Re⸗ 
paratur⸗ und Umbauten, wohin das Ottoſche Haus am Ringe vorzugsweiſe 
u rechnen iſt, erſtehen auch mehrere ſtattliche Neubauten, unter denen der 
laue Hirſch im vis-a-vis des neuerbauten Bild'ſchen Hauſes am Ringe einen 
beſonders ſchönen Anblick gewährt. 


=ch= Oppeln, 19. Juni. SE ne Ehe ; 
unglückte der Häusler Johann Trzeciok, welcher in nech hieſigen Krei⸗ 
I beim Umbau der Umfaſſungswände des 3 5 . 
eſchäftigt war, dadurch, daß beim Einrammen der nopfähle oberſte 
Leinenrad der Ramme herausſprang und den Kopf des Trzeciok mit folder 
Vehemenz traf, daß derſelbe nach wenigen Athemzügen verſchied. — Wie 
Lat das allerhöchſte Patent, durch welches der ſeitherige Land⸗ 
rathsamtsverweſer, Kreisdeputirte v. Studnitz auf Schönwald zum Land⸗ 
rathe des roſenberger Kreiſes ernannt wird, bei der fünigl, Regierung hier⸗ 
ſelbſt eingegangen. — Vom 1. k. Mts. ab gehen in del e einer allgemeinen 
1 timmung alle bisher von der königl. Oberbergamtskaſſe zu 
Breslau di echnung der einzelnen Betriebskaſſen der Bergverwaltung in 
Oberſchleſien erledigten Geſchäfte auf die hieſige Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
über, dem zu Folge die letztere fortan auch den nicht unbedeutenden Wech⸗ 
ſelverkehr der oberſchleſiſchen Staatsbergwerksverwaltung zu beſorgen hat. 
— An der mit dem 1. k. M. ins Leben tretenden Verbindung der hieſigen 
Telegraphen⸗Station mit der Poſt, reſp. an der hierzu erforderlichen Verle⸗ 
gung der Leitungsdrähte ꝛc. wird bereits ‚mfg gearbeitet. Das Telegraphen⸗ 
ureau wird jedoch nicht, wie die neuliche Correſpondenz unter Chiffre N. 
als wünſchenswerth bezeichnete, in einem ge Lokale, ſondern in dem 
gleich eitig zur Brief⸗Annahme und Ausgabe benutzten Zimmer placirt. — 
Die Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn veranſtaltet a Nach⸗ 
mittag einen Extrazug nach Malapane, welchen auch der hieſige p ilomathi⸗ 
ſche Verein zu einem Ausfluge nach dem anmuthigen und intereſſanten Orte 
benutzen wird. 


L. Ratibor, 19. Juni. Der hieſige Feuer⸗Löſch⸗ und Rettungs⸗ 
Verein hat geſtern Nachmittag 4 Uhr eine General⸗Uebung abgehalten und 
zwar in Gegenwart ſeines Prokectors, Sr. Durchlaucht des Herzogs von Ra⸗ 
tibor, in Gegenwart der Spitzen der fönigl. und ſtädtiſchen Behörden und 
einer ungewöhnlich zahlreichen Verſammlung angeſehener Männer aus der 
Stadt und deren Umgegend. Die Uebungen wurden mit großer Präcifion, 
ſchnell und gut ausgeführt und haben die Anweſenden ungemein überraſcht. 
Se. Durchlaucht der 0 9 von Ratibor machte zum Beweiſe ſeiner völligen 


eſitz r fre laſſe, 


Am 17. d. M. ver⸗ 


Jufriedenheit mit den Leistungen des Vereins demſelben ein Geſchenk don 
100 Thlr., wofür eine beſſere Spritze angeichafit werden ſoll. Außerdem 
ließ der hohe Protector ſämmtlichen Mitgliedern im hieſigen Schloßgarten 
Abendbrodt und Bier verabreichen. Der Director des Vereins, Kaufmann 
Speil, entließ die Mannſchaft, die ihn im feierlichen Zuge nach ſeiner 
Wohnung geleitet hatte, mit einer Anſprache, worin er auch ſeinerſeits lle 
Dank für die gute Leistung zu erkennen gab und zum einigen Feſthalten 


aufforderte. 


Gleiwitz, 21. Juni. Ste der Heute in der Nacht um 1 Uhr 
a in dem an Haufe in der Beuthener⸗Straße Feuer aus, das 
ſo mächtig um ſich griff, daß in kaum einer Stunde das Schindeldach und 
Sparrwerk in hellen lichten Flammen ſtand, und die Remiſe des Nachbar⸗ 
Far mit zu brennen anfing. Erſt gegen 3 Uhr wurde man Herr des 


euers. Die Remiſe konnte zum größten Theil noch erhalten werden; die 

aaren wurden zum großen Theil gerettet; vom Set ſelbſt brannte der 
Oberſtock nieder. Zu gleicher Zeit brannte auf der Straße nach dem Gryn⸗ 
nek bei einem Bäcker der Schornſtein; das Feuer wurde glücklicher Weiſe 
bald gedämpft. 


Notizen aus der Heosinz.] * Bunzlau, Wie der hieſige „Nie: 
derſ 1 0 Correſpondent“ meldet, hielt am vorigen Sonntage den 14. d. M. 
der hieſige konſervative Verein eine Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen 
wurde, an das königliche Staatsminiſterium eine Zuſtimmungsadreſſe zu er⸗ 
laſſen. e hat man im Laufe der Woche in Stadt und Umgegend 
die Adreſſe behufs Erlangung von Unterſchriften in Umlauf geſetzt. — In 
der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde Herr Rathsherr Ganſel auf 
die nächſten 6 Jahre wieder gewählt und der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Gotthardt 5 dieſelbe geil aufs Neue gewählt. 

+ Grottkau. Am 10, Juni, Morgens gegen 6 Uhr entlud ſich über 
ſeahen Gegend ein heftiges Gewitter. Ein 1 fuhr in das allein 
ende Weiß'ſche Häuschen in Halbendorf und traf die vor dem Ofen ſitzende 


te 
1 . welche eben im Begriff war, Feuer anzumachen; dieſelbe lebt bis jetzt 


noch, doch ſcheinen ihre Schmerzen ſehr groß zu ſein. Hr dem Sb iſt 
kein Ferst ganz, das Dach 5 vom Flachwerk entblößt, die Sparren wie 
Baſt zerſplittert und Ihüren, Oefen ꝛc. auch in den anderen Stuben zerſtört. 
Die Bewohner der anderen Stuben, ſo wie die im Bett ſchlafenden Kinder 
blieben unverſehrt. Ein Theil des elektriſchen Schlages theilte ſich der 47 
Ruthen entfernten Telegraphenleitung mit und wurde dadurch im hieſigen 
Telegraphenbureau ein Blitzableiter geſchmolzen. 
\ 
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Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 23. Juni 1863. 


zahlreiche Verſammlung von Nationalvereinsmitgliedern aus Löwen, Brieg 
und vom Lande ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Apotheker Auſt aus Löwen. 
Es ſprachen die Herren König aus Löwen, Apotheker Werner aus Brieg 
und Rechtsanwalt Niemann. 3 


Löwen. Am 17. d. M. fand in dem ige Dorfe Kantersdorf eine 


math entlaſſen worden. Vom 20. Juli bis 2. in werden 57 Mann, 


Während dieſer Zeit kommen nach Glogau ins Quartier: der Brigadeſtab, 


das 


1, Feſtungs⸗Compagnie vom > 
Compagnie aus horn kommt gar nicht zur Schießübung, wahrſcheinlich 
Ach Lage der polnischen Grenze 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

= Rawitſch, 21. Juni. [Beſchlagnahme. — Verhaftete in 
895 8 — In ſurgenten.] Das Mobiliarbermögen der flüchtigen Herren 
raf Dzialynski und v. Guttry iſt mit Beſchlag belegt, die Gater ſind, 
ſoweit ſie frei e und die Vermittlung der Landſchaft nicht 
erforderlich, unter Adminiſtration geſtellt. Dies geſchieht aber 1 80 bloß bei 
dieſen zwei politiſch Verdächtigen, reſp. Compromittirten, welche ſich der ge⸗ 
richtlichen Verfolgung durch die 125 entzogen haben, fodern überhaupt bei 
Allen, 85 denen, welche ihre Verhaftung abwarteten und nun der gerichtli⸗ 
chen Entſcheidung entgegenſehen. Gegenwärtig iſt die Vorunterſuchung noch 
nicht beendet, es läßt 19 noch nicht vorausſehen, wer von den Verhafteten 
sch ſchuldig wird gehalten werden, wer nicht. — Zu 1 der Woche er⸗ 
chien auf einem Dominium in der Nähe von R., deſſen Beſitzer ebenfalls 
W iſt, eine Commiſſion aus NRamitfp, um das Mobiliarvermögen mit 
Beſchlag zu belegen. Juwelen, Gold und andere leicht transportable Sachen 
wurden nach Rawitſch gebracht, das Uebrige unter Siegel gele t. 1 
wurden von einem Richter aus R. alle Beamten, Schreiber, echte, ägde, 
Schäfer ꝛc. eidlich vernommen über die Dinge, die ſie in den vergangenen 
Monaten beohachtet, ob ſie viel Fremde geſehen, und wer Alles daſelbſt ver⸗ 
kehrt habe. Natürlich konnte die Vernehmung an einem Tage nicht beendet 
werden. Hierauf wurde ein Obſervator zurückgelaſſen, der die Einnah⸗ 
men und Ausgaben bei der Wirthſchaft zu controliren hat. Das 
Gut iſt wegen der darauf haftenden Pfandbriefe nicht unter kgl. Adminiſtra⸗ 
tion geſtellt werden. — Wie groß der Zu zug zu den Aa ee naß ſein 
mag, beweiſt der Umſtand, daß täglich aus bleſtger Gegend Schreiber, Köche, 
Bedienten ꝛc. nach der Grenze gehen, und auch größtentheils trotz der ſtren⸗ 
gen Ueberwachung glücklich nach dem Königreich kommen. Faſt täglich welt 
ich auch Wandernde, einzeln, oder zu Zweien oder Dreien, die mir theilweiſe 
den Zweck ihrer Reiſe geſtehen. Sie nehmen Nichts mit, als einen guten 
Rock, beſonders für die kühlen Nächte, ein Paar gute Stiefeln und etwas 
Wäſche. Bei Keinem habe ich bis jetzt Niedergeſchlagenheit oder Muthloſigkeit, 
ſondern überall, wenn re Stimmung, jo doch feſte Zuverſicht bemerkt 
und die größte Eile, das Ziel der Reife ſo ſchnell als möglich zu erreichen. 


C. Nawitſch, 21. Juni. [Durchreiſe.] Auf feiner Durchreiſe von 
Kaliſch nach Poſen langte geſtern Abend mittelſt eines Geſpanns der ruſſiſche 
General Cjanowati in Begleitung feiner Frau und ſeiner Dienerſchaft 
hier an. Derſelbe nahm mit ſeinem Gefolge ſein Abſteigeguartier im Hotel 
zum „grünen Baum“, wo er übernachtete. Er unterhielt ji) mit dem Be⸗ 
ſitzer deſſelben, Herrn Günther, in deutſcher Sprache längere Zeit, und abe 
ich erfahren, daß der General von Poſen über Königsberg nach Finnland 
geht, wohin der Fürft Wittgenftein ihm vorangeeilt ift. Eine zahlreiche 

enſchenmenge poſtirte ſich bei der Ankunft und bei der Abreiſe der ruſſi⸗ 
ſchen Gäſte vor dem in Rede ſtehenden Hotel. Die Weiterreiſe erfolgte mit 
dem gewöhnlichen Perſonenzuge. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
amburg, 20. Juni. [Internationale land wirthſchaftli 
Austellung] Niemals, ws auf dem Conttnente, 15 2 ar 
land, 0 irgend eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Objecte ſo große 
Dimenſionen een wie dies bei uns der gi it. Es haben ſich 
daran faſt alle Culturſtaaten betheiligt, jo Baiern, Baden, Belgien, Braun⸗ 
ſchweig, Bremen, Dänemark mit den deutſchen Seripothümern, Frankreich mit 
Karſika, England mit Canada, Frankfurt a. M., Hannover, Heſſen⸗Kaſ⸗ 


ſel, elende e Lippe⸗ Schaumburg, Lübeck, beide Mecklenburg, Naſſau, 


die Niederlande, Oeſterreich, Oldenburg, Preußen, Rußland, Sachſen, die 
Saher und anhaltiſchen Herzogthümer, Schweden, Württemberg, die 
Schweiz und endlich die nordamerikaniſchen Freiſtaaten und Venezuela. 

An angemeldeten Thieren ergiebt der Schluß der Anmeldung 3861, wor⸗ 
unter 168 Hengſte mit 15 arabiſchen Vollbluthengſten. Unter den letzten 
Anmeldern von Thieren befinden ſich außer einer namhaften Anzahl großer 
Gutsbeſitzer auch Ihre Majeſtäten die Königin von England und die Könige 
von Hannover und von Württemberg mit diverſen Pferdergcen. 

An Producten haben 575 Ausſteller eine unglaubliche Menge von Früch⸗ 
ten aller Art, Sämereien, Cerealien, Wollen, Weinen, kurz von allen er⸗ 
denklichen landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, angemeldet, von Wein z. B. 
ca. 3000 Flaſchen. 

Die Zahl der angemeldeten Maſchinen und Geräthe erreicht die Höhe von 
2941 Piecen. Für dieſe letzteren ſowohl, als auch für Producte und Thiere 
erwies ſich der urſprünglich berechnete Raum ſchon vor einem Monat unzu⸗ 
länglich, und ſind ſeither die Baulichkeiten derart bedeutend erweitert worden, 
daß jeder Ausſteller den ihm gebührenden Platz ohne die mindeſte Verkür⸗ 
zung zugewieſen erhält. 

Den Text einer vom 3. April d. J. datirten Adreſſe des newyorker „Ame⸗ 
rican Inſitute“ an den Präſidenten des hamburger Comite's, Freiherrn von 
Merck, worin die wärmſte Anerkennung der amerikaniſchen Landwirthe für 
das Unternehmen in beredten Worten ausgeſprochen wird, laſſen wir in 
einem unſerer nächſten Berichte folgen. Aus der Adreſſe geht 0 daß 
Amerika beſonders viel Delegirte herüberſchicken wird; hoffentlich übt der 
Reiz der landwirthſchaftlichen Ausſtellung, welcher Schützenfeſt und Wett⸗ 
rennen unmittelbar vorhergeht, und mit welcher eine Blumen:, Pflanzen⸗, 
Gemüſe⸗ und chte⸗Ausſtellung verbunden iſt, auch auf die Europäer eine 
mehr als gewöhnliche Anziehungskraft aus, zumal ſich Hamburg auch ſonſt 
noch als Weltſtadt ſehen laſſen kann und durch ſeine ee: Bahr eine 
parkähnlichen Gärten, feine Prachtpaläſte und Villen eines Beſuches wohl 
würdig iſt, beſonders, wenn, wie es hier der Jau Renz, Theater, Regatta, 
Hundeausſtellung, 1 855 Garten, helgolander Fahrt und die unüber⸗ 
troffene hamburger che ſo dringend zum Beſuche auffordern. 

* th, 19. Juni. [Mißernte in Ausſicht.] Die in dieſer 
Woche Be Oſten und Enden Higgs angeln Berichte laſſen es 
leider nicht länger bezweifeln, daß in dieſen Hauptproductions⸗Gegenden Un⸗ 
garns das überaus traurige Reſultat einer Mißernte in Ausſicht ſteht, 
und nur wenige bevorzugte Gegenden, namentlich die Baeska, wie ſolche 
jenſeits der Donau, werden dabon eine Ausnahme machen. — Aus Des 
breczin ſchreibt man, daß in vielen Dörfern der Umgebung an gar keine 
Ernte zu denken ſei. — Dagegen jind in der ſogenannten „Skovakei“ und 
in den ſüdweſtlichen Grenzeomitaten die Ausſichten für Wintergetreide ziemlich 

ünſtig; Sommerfrüchte verſprechen auch dort nicht viel, ebenſo verhält es 
ich mit Futterkräutern und ſteht nur zu hoffen, daß der weitere Verlauf des 
Sommers ein günſtiger ſein werde, damit wenigſtens Mais, Kartoffeln und 
Rüben beſſer gerathen und ſomit der Futternoth doch einigermaßen abge⸗ 
hellen werde. — Beſonders fühlbar ift der Weide⸗ und Seumanadl da das 

ieh, als Schafe und Rinder, bis jetzt mit Stroh gefüttert, bei deſſen Alle⸗ 
werden 1 aus Hunger umſteht. — Der Stand der Weingärten, 
bisher ein 15 günſtiger, iſt durch die kalten Nächte anfangs dieſes Monats 
an manchen Orten ſchwer beſchädigt worden, wie namentlich aus Kecskemet 
berichtet wird, wo man die Hälfte der echſung als verloren betrachtet. — 
Auch Mais, Kürbiſſe und hauptſächlich Bohnen haben dort ſehr gelitten. — 
In der Umgebung Peſth's haben nur tiefere 5 gelitten, in bergigeren iſt 
kein Schaden zu beklagen, die Blüthe iſt daſelbſt größtenteils unter gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen vorübergegangen. 


* Magdeburg, 20. Juni, An unferem Markte macht die Beſſerung 
für Spiritus 8 ritte. Die Umſätze in der abgelaufenen Woche 
waren, in den erſten Tagen derſelben, recht bedeutend zu weſentlichen beſſeren 
Preiſen, in den letzten Tagen dagegen erlahmte die 1 die Preiſe gaben 
demzufolge etwas nach, ſchließen jedoch noch immer betr chtlich höher gegen 


— nn a a 


— 


die Vorwoche. Gewinn⸗Realiſationen und genügende Offerten von der 
Warthe, Netze und Oder erleichterten den Verkehr, der übrigens noch lebhaf⸗ 


19 5 Notirungen find: für Kartoffel⸗Spiritus, 
loco und laufender Thl. 


3 G c f chlr., Aug.⸗Sept. 16, — 7 Th 
RT bit. pr. 15 ebe 


ie Se war in dieſer 


Hal nach Hamburg per C 
entliche . 
nahmen, über ganz Europa, 1 von Sturm und Hagel begleitet, 
wodurch natürlicherweiſe viele 9 

vereinzelt ſelbſt vernichtet wurde. 


enten und Kaufleuten theils aus den Märkten, theils auf agu höhere 
Feu gehalten wurde. Die Anregung mit ihrem urſprüng 


rung geben kann. 
in die Höhe, bis beſſeres 


gen von ihnen machte. Weſtfalen und Hannover nennen ihre Vorräthe nahezu 
erſchöpft, und werden deshalb weitere Beziehungen machen müſſen. 
enn auch nicht age jo könnten wir jedoch von dieſer Woche 

belebten Verkehr berichten, die Nachfrage für Getreide war andauernd rege, 
da einmal die berliner und ſtettiner Berichte dem hieſigen Marktverkehr einen 
Nubien gaben, andererſeits die Ankäufe der Böhmen an 9 0 Gebirgs⸗ 

ärkten, der Ungarn an den oberſchleſiſchen Grenzplätzen günſtig auf hieſige 
Preisverhältniſſe influirten. { EN] 

Weizen, deſſen Angebote keine Auswahl laſſen, fand alljeitig bei geitei- 
gerten Forderungen gute Beachtung, daher Preiſe, beſonders der beſſeren 
Qualitäten, ſich nach und nach ni t unweſentlich ſteigerten. Am heutigen 
Markt war das Angebot ziemlich belangreich, ſo daß die Kaufluſt reichlich 
befriedigt wurde, wodurch der Markt eher ruhiger ſchloß. Wir notiren weißen 

leſiſchen 69—76—81— 84 man 7 gelben 1 te 05 68—77—8 * 
feu Sorten über Noti = lt, weißen galizi 3 
—80 Sgr., gelben 66—72—78 Sgr. pr. 84 Pfd. — Roggen wurde in den 
erſten Tagen in ſteigender Richtung bezahlt, bei ſchwachen Angeboten feiner 
Waare fand geringere ſchlanke Kaufluſt ſtatt und war die Preisbeſſerung für 
ane Qualitäten weſentlicher, als für die beſſeren; nach einer Preis: 


dieſe Preisverhältniſſe mehr zum Ausdruck, in den 9175 


r. d. Mt., Juni⸗Juli u. Juli⸗Auguſt 45—45) 
1 8 > 0 125 bez. u. Gld., Oct.⸗Nopbr. 


Y— 
en den 37—38 Sgr., 1 
für den 15 igen Conſum 7½—8 ½ Thlr. pr. Ctr. bez. Kartoffelſtärke 
are 


an Preis nt pr. 90 Pfd. Koch⸗Erbſen 49—52 S 


Rapskuchen waren 


im Allgemeinen mehr beachtet, und haben un Abſchlüſſe ſtattgefunden 
2 9 u artien 46—48 Sgr. pr. Ctr. 


1 % Thlr., Herbſt⸗ 
hlr. billiger erlaſſen, letztere ſchließen jedoch wieder feſter. er 

„ 15% Gld., pr. d. Monat 15% Thlr. B., 
uni⸗Juli 15% Thlr. Br. Juli⸗Aug. 15 Thlr. Br., Aug.⸗Sept. 


etwas höher. Gekündigt 3000 Quart. Pr. 100 & 80 4 Tralles loco 
15½ Thlr. Br., % Gld., pr. d. Mon., Juni⸗Juli u. Juli⸗Aug. 15% Thlr. 
Aug.⸗Sept. 15% Thlr. Gld., Sept.⸗Oet. 16 Thlr. Gld., Octbr.⸗Nopbr. 


+ Breslau, 22. Juni. [Börſe.] Die Börſe war flau und die Courſe 
weichend. Banknoten 90%, National⸗Anleihe 73 Br., Creditaltien 85% 
Br., Looſe 88% bezahlt und Br. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Freiburger 
134%, Oberſchleſiſche 158, Tarnowitzer 654 Br., Koſeler 6444 Br. Fonds 
begehrt und höher. ö 

Breslau, 22. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) im Verlauf höher; get, — Ctr.; pr. Juni, Juni: 
Juli und Juli⸗Auguſt der Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 46 Thlr. 
bezahlt und Gld., September⸗ dtober 46—46½ Thlr. bezahlt und Gld., DE: 


tober⸗November 46 Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember — —. 
Baer pr. Juni 24% Thlr. Br. f 
üböl ſpätere Termine feſter; gek. — Ctr.; loco 16 Thlr. Br., 15% 
Thlr. Gld., pr. Juni blk Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., 
Br., Juli⸗Auguſt 15 Thlr. 


Juni⸗Juli 15% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 14% Thlr. Br, Septem⸗ 


ber⸗Oktober 14) 


erg polniſchen 677 7 rn mit einer Bepolkerung von 


32 weibliche; Blinde ſind vorhanden 25 männliche, 27 weibliche. — 


. laſſen. 


1350 


4 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November und November⸗ 
Dezember 144, Thlt. Beer 
SH Gd, pr =. 5 and Jil Augüſt 8 215 e nk 
r. Gld., pr. Juni, Juni⸗Juli un i⸗Augu r. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 15% Thlr. Gld., Se tember-Ottober 16 Thie Gld., be. 
vember 15% Thlr. Gld. November⸗Dezember 15% Thlr. Gl. 
Zink feſt, ohne Umfatz. Die Vörſen⸗Commiſſion. 


Wien, 21. Juni. [Wochenbericht von L. Epſtein.] Obwohl die 
Notirungen der meiſten Effecten gegen die Vorwoche einen Avance aufweiſen, 
iſt die Stimmung doch eine flaue. Entſprach auch die en den geheg⸗ 
ten günſtigen Erwartungen, ſo wurde der Eindruck derſelben doch durch die 
Unſicherheit der politiſchen Lage paralyſirt. 

Von Staats papieren waren namentlich alte Mai⸗Metalliques für 
holländiſche Rechnung geſucht; Metalliques öſterr. Währung wurden für einen 
ausländiſchen Standesherrn zur Kapitalsanlage gekauft. 1860er Looſe hat⸗ 
ten ſich bereits bis 99. 80 gehoben und ſchließen 98. 90. Von Grundent⸗ 
laſtungs⸗Obligationen eh bedeutende Poſten willige Käufer, und fließen 
dieſelben durchſchnittlich 2 9 höher. er Ausweis der reichsräthlichen 
Staatsſchulden⸗Commiſſion über den Stand der Staatsſchuld Ende Oktober 
1862, nie eine Vermehrung derſelben um 74% Millionen auf. Den Haupt: 
factor dieſes Zuwachſes bildet die 2te Emiſſion der 1860er Looſe, die im Mai 
1862 ſtattfand. Bis Ende Oktober 1862 gelangten 60% Mill. Looſe 15 
Ausgabe. Die für Dazuentſchädigungen lein Theil der Grundlaſten) zu lei⸗ 
ſtenden Renten, dann eine jährliche Zahlung an Baiern, wurden in dem dies⸗ 
maligen Ausweis mit 14% Millionen kapitaliſirt. erner wurden noch 
viele Grundentlaſtungs⸗Obligationen liguidirt, wodurch ſich die höhere Nomi⸗ 
nalziffer des Schuldenſtandes, trotz bedeutender Rückzahlungen Ran 
13% Millionen an die Bank auf Abſchlag der 60er Looſe, 5% Mill. an 
frankfurter Kapitaliſten) erklärt. 7 

Creditactien notiren 1 85 niedriger, als vorige Woche, was weniger 
der allgemeinen Tendenz der Börſe zuzuſchreiben iſt, als der fortdauernden 
Apathie des 15 9 70 Die Mißſtimmung hierüber findet ihren Ausdruck in 
dem, allem Anſcheine nach, unbegründeten Gerüchte, daß die Anſtalt in dem 
abgelaufenen Semeſter nicht einmal die 5proz. Zinſen verdient hat. Nord⸗ 
bahn ſchließen 165. 90, um 2% % höher gegen vorige Woche. Maßgebend 
hierbei waren die forcirten Ankäufe eines Spekulanten. Carl⸗Ludwigs⸗ 
ſes hoben ſich abermals um 3% Fl.; doch läßt 8 ir die Feſtigkeit die⸗ 
ſes Papier kein genügender Grund anführen, und hat ſich in der That eine 
nicht unbedeutende Contremine darin gebildet. Die Prioritäten dieſer Bahn 
werden mit 9%4—% geſucht. Ueber den Zeitpunkt ihres Erſcheinens ver⸗ 
lautet noch nichts Beſtimmtes. 

Deviſen und Comptanten ſchließen zu faſt unveränderten Courſen. 


London, 19. Juni. [Baumwolle.] Der Markt in Liverpool er⸗ 
öffnete in d. W. ziemlich lebhaft, nahm aber geſtern, nach Bekanntwerden 
des Reſultates der Friedensverſammlung in New⸗Pork eine ruhigere Haltung 
an und ſchließt flau, doch ohne beſondere Preisänderung. Der Umſatz d. W. 
in Liverpool betrug 47,660 B., wovon 28,740 B. fürs Ju 13,330 B. 
an Ausfuhr und 5590 auf Meinung. Preiſe al air Georgia 23½, 

tobile 24, Louiſiana 24½, middl. 20%, 21%, 22 d. Anfuhr d. W. 20,811 B. 
Geſtriger Vorrath 360,000 B. gegen 260,220 B. vor 12 Monaten. Heutiger 
Umſatz wird x. 4000 B. geſchätzt. Hier gingen in d. Woche 4060 B. in 
loco und 2410 B. auf Lieferung um. 


Zur Statiſtik. 

Aus dem Kreiſe Ratibor, 21. Juni. [Statiſtik und Ver⸗ 
waltung des Kreiſes Ratibor.] Aus dem von dem königl. Landrath 
unſeres Kreiſes, Herrn v. Selchow, herausgegebenem umfaſſenden ſtatiſti⸗ 
chen und Verwaltungs⸗Berichte des ratiborer Kreiſes für den Zeitraum 
ek. 1860, 1861 entnehmen wir, als auch für weitere Kreiſe intereſſant, 
Folgendes: . 

J. Der Kreis Ratibor, der ſüdlichſte Theil der Provinz Schleſien, ift 
15,73 Qu.⸗Meilen groß und hat nach der Zählung von 1861 eine Geſammt⸗ 
bevölkerung von 100,181 Seelen. Dieſe vertheilt ſich auf das platte Land 
mit 85,847, auf die Stadt Ratibor mit 11,794 und auf die Stadt Hultſchin 
mit 2540 Seelen. Die Bevölkerung hat ſeit dem Jahre 1858 bis incl. 1861 
um 5399 Seelen oder 5,69 Procent zugenommen. Auffallend groß iſt die 
e der Bevölkerung der Stadt Ratibor um 1568 Seelen oder 15,28 


— 


Procent. Dieſelbe N ſich durch die im „wahre, 1800 erfolgte communale 
enen 
en walker Wet g A 1459 Seelen mit 2 Stadt Ratibor. In 
0 Ortſchaften hat die Bevölkerung abgenommen, während fie in allen übri⸗ 
gen Ortſchaften zugenommen hat. Die Zunahme war am ſtärkſten in den 
an die Stadt Ratibor grenzenden Ortſchaften Altendorf (von 2155 auf 2622 
Seelen), Oſtrog (von 1506 auf 1877) und Plania (von 1442 auf 1743 See⸗ 
len); die ſtarke $ ee e erklärt ſich bei dieſen 3 Ortſchaften 
durch vermehrte Zuzüge, welche ihren Erwerb in der Kreisſtadt ſuchen und 
wegen des in dieſer zu entrichtenden Einzugs- und Hausſtandsgeldes es 
vorziehen, ſich in den umliegenden Ortſchaften niederzulaſſen. 


Geburten kamen in den 3 Jahren 14,269, Sterbefälle 8631 vor, mithin 


5638 Geburten mehr. Ver leicht man dieſe Zahl mit der 5399 Seelen be⸗ 


tragenden Bevölkerungszunahme, ſo erſcheinen beide, bringt man von den 
Geburten die Todtgeborenen mit 220 in Abzug, faſt übereinſtimmend. Es 
iſt daher die Urſache für die Leude Bevölkerungszunahme . in 
den Mehrgeburten zu ſuchen. Einwanderungen fanden 1860 ſtatt: 12, Aus⸗ 
wanderungen 16. Im Kreiſe leben, meiſt dauernd angeſiedelt, 150 Oeſterreicher. 

Der Religion nach zerfiel die Bevölkerung 1861 in: 84,669 Katholiken 
3967 mehr gegen 1858), 853 Epangeliſche (210 weniger gegen 1850 in 
Folge Zuſchlagung der Gemeinde Neugarten zur Stadt Ratibor), 298 Juden 
(5 weniger gegen 1858). 

Dem Geſchlechte nach in 40,930 männliche, 44,917 weibliche; der 
Sprache nach in deutſche: 1648 Familien mit 7256 Familienmitgliedern, 
polniſche: 9308 Familien mit 44,092 Familienmitgliedern, böhmif 

familien mit 54 e mähriſche: 7434 
33,952 Familienmitgliedern. Taubſtumme ſind vorhanden 33 1 
Fami⸗ 
lienhäupter, welche der rag anheimfallen, find 1452, Ganz von 
Almoſen leben 249 männliche und 433 weibliche Perſonen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Berlin. Der „Petersburger Zeitung“ zufolge iſt der hieſige 
Brauereibeſitzer, Hoflieferant Hoff, vor wenigen Tagen im kaiſerlichen 
Palaſt daſelbſt empfangen und von Sr. Majeſtät eine Lieferung ſeines, 
als Salon: und Tafelgetränk auch an anderen Höfen bekannten Malz⸗ 
extract⸗Geſundheitsbiers entgegengenommen worden. — Da daſſelbe 
dort allgemeinen Beifall findet, ſo wird Herr H. nunmehr in Peters⸗ 
berg ebenfalls eine Brauerei anlegen, um einestheils den Konſumenten 
die hohen Fracht⸗ und Eingangs⸗Speſen zu erſparen, dann aber auch 
den wirkungsloſen Surrogaten, welche unter Anmaßung ſeines Namens 
in Rußland feilgeboten werden, entgegenzutreten. Nachdem der Platz 
zur Brauerei bereis erworben iſt, wird bei der bekannten Thätigkeit 
des Fabrikanten die Eröffnung derſelben nicht lange auf ſich warten 
[5339] 


Inſerate. 


Bekanutmachung. 0 [976] 
Von Montag den 22. d. Mts. ab wird die Junkernſtraße zwiſchen der 
Schweidnitzerſtraße und Schuhbrücke und die Schuhbrüde von der Junkern⸗ 
ſtraße bis zur Albrehiöffrühe wegen jtattfindender Pflaſterung auf einige 
Zeit für den Wagenverkehr geſperrt ſein. Breslau, den 20. Juni 1863. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. Frhr. b. Ende. 


Vorlagen je die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 25. Juni. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über das erlangte Pachtgebot für den 
ſogenannten Stabholzplatz vor dem Oderthore, über die Anträge auf 
Bewilligung der Geldmittel zur Deckung der Mehrkoſten für den Bau 
des Kanals an der Böſchung des Stadtgrabens von der eiſernen Brücke 
bis zum untern Bär, der Koſten für Ueberdachung der Lederhalle auf 
dem Grundſtücke Berlinerſtraße Ic und für bauliche Einrichtungen auf 
den verſchiedenen Marktplätzen, über den Vorſchlag des Magiſtrats, be⸗ 
treffend das Freiſchulen-Weſen bei den ſtädtiſchen höheren Unterrichts⸗ 
Anſtalten. — Erklärung über die Perſon des gewählten dirigirenden 
Arztes am Krankenhoſpital zu Allerheiligen. — Genehmigung der im 


rtſchaft Neu- 


he: 130 
amilien mit 


vorigen Jahre vorgekommenen Mehrausgaben bel den Verwaltungen 
des Forſtreviers Ranſern, des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, der 
Hofpitäler zu St. Bernhardin, zu St. Anna, fer alte hilfloſe Dienſt⸗ 
boten, der Kirchen zu St. Eliſabet, zu St. Maria⸗Magdalena, zu St. 
Bernhardin, zu Elftauſend Jungfrauen, zu St. Barbara und zu St. 
Salvator, der Baurath Knorrſchen Stiftungen, des Schießwerders und 
Stadt⸗Leihamtes. 5 

II. Commiſſions⸗Gutachten über den Etat für das Kinderhoſpital 
zum heiligen Grabe pro 1863—65, über die Bedingungen zur Ver⸗ 
pachtung der dem Hoſpital zu Elftauſend Jungfrauen gehörigen Län⸗ 
dereien, über die vorgeſchlagene Verpachtung der Weidenwerder⸗Nutzung 
im Forſtreviere Herrnprotſch, über die erlangte Mindeſtforderung für 
Lieferung von Hydranten, über den Plan zur Errichtung eines Gebäu⸗ 
des für eine Realſchule und zwei Mittelſchulen auf dem Grundſtücke 
Nr. 5. am Nikolai⸗Stadtgraben, über Vorſchläge zur Abhilfe der Aus⸗ 
dünſtungen des Stadtgrabens, über die Anträge auf Bewilligung der 
Mittel zur Gewährung einer Badereiſe-Unterſtützung für einen Elemen⸗ 
tarlehrer, zur Penſionirung eines Rathsdieners und zur Erhohung der 
Beſchüttung des Kanals am Rande des Stadtgrabens. — Beſchluß⸗ 
nahme über die Zuſchrift des Magiſtrats vom 17. d. M., betreffend 
die am 11. d. beſchloſſene Petition der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
an Se. Majeſtät den König. — Rechnungs⸗Reviſtonsſachen. — Ber: 
ſchiedene Anträge und Mittheilungen 

In Betreff der Vorlagen ad I. wird auf $ 42 der Städteord⸗ 
nung hingewieſen. [15719] Der Vorſitzende. 


Zu Ehren des Vorſtehers der Stadtverordneten-Verſammlung 
Herrn Juſtizrath Simon wird 156811 
Sonnabend, den 27. Juni 1863, Abends 7½ Uhr, 

im Schießwerder ein Feſtmahl ſtattfinden, und laden wir Unterzeichnete 
die Bürger der Stadt Breslau zur Betheiligung ein. 

Breslau, den 21. Juni 1863. f 

Dr. Blümner. von Brackel, Direktor. Bülow, Stadtrath. 

C. Bunke, Kaufmann. Dietrich, Wurſtfabrikant. Dittberner, 

Ferd. gg Juſtizratb. 


Kaufmann. Profeſſor Dr. Eberty. 
A. Fiſcher, Schubmachermeiſter. Prof. Dr. Förſter. Profeſſor Dr. 
Haaſe. Jaekel, Partikulier. Jackwitz, Goldarbeiter. Dr. Kilian, 
Redakteur. Krönig, Oberamtmann. H. Meinecke, Fabrikant. 
Dr. Meyer. Mockrauer, Kaufmann. Molinari, Kaufmann. 
Müller, Seifenſieder. Salice, Bankier. Peterſen, Rechtsanwalt. 
Ad. Rösler, Brauereibeſitzer. A. Sauer, Fabrikant. Prof. Dr. 
Schwarz. 7 Schadow, Lederwaarenfabrikant. Ed. Spieß, Hut⸗ 
Fabrikant. ilh. Zeiſig, Brauereibefiger. 
Die Herren M. Skuhr u. Co., Schweidnitzerſtraße 9, 

C. G. Oſſig, Nikolaiſtraße 7, 

Carl Nahmer, Ohlauerſtraße 1, 

C. F. W. Jacob, Meſſergaſſe 1, 

F. Schadow, Albrechtsſtraße 1, 

A. Dittberner, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 59, 

C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37, 

N. Seewald, Tauenzienſtraße 63, 

C. G. Feldmann, Oblauerſtraße 55, 

Ad. Gigas, Matthilasſtraße 65, 

C. Mosler, Oderſtraße 23 
werden die Güte haben, die Ausgabe der Karten zu übernehmen. — 
Schluß der Ausgabe der Eintrittskarten iſt Donnerſtag Abends. Der 


Preis einſchließlich des Couverts 15 Sgr. Die Zahl der Theilneh⸗ 
menden wird auf 1200 beſchränkt. j 


Königs: und Verfaſſungstreuer Verein. 
Erklärung. 


Die Abſicht der königlichen Verordnung vom 1. Juni d. J., einer 
ausſchreitenden Preſſe Schranken zu ſetzen, iſt mit Dank zu begrüßen; 
denn wir ſind der Ueberzeugung: 

1) daß ohne Gottesfurcht und Sittlichkeit, ohne Ehrfurcht und Treue 
gegen den König, ohne Achtung vor Geſetz und Obrigkeit und ohne 
öffentlichen Frieden weder ein geſundes Staatsleben, noch ein ge⸗ 
ordnetes Communalweſen, noch ein erziehendes und veredelndes 
Familienleben beſtehen kann; 1 

2) daß jede, auf Zerſtörung dieſer Grundlagen verfaſſungsmäßiger 
Zuſtände hinwirkende Beſtrebung von der königlichen Staatsregie⸗ 
rung nothwendig unterdrückt werden muß; 

3) daß in Erfüllung dieſer Pflicht die königliche Staatsregierung ſich 
nicht beirren laſſen darf durch eine Oppoſttion, welche ſich nicht 
ſcheut, in der ſchlechten Preſſe eine erlaubte Erwerbsquelle zu er⸗ 
blicken, und welche zu ihrer Unterſtützung Organe heranzieht, denen 
— wie Stadtverordneten-Verſammlungen und Magiſtraten — 
vermöge des geſetzlich ihnen vorgezeichneten anderweiten Berufs⸗ 
kreiſes jede Legitimation hierzu abgeht. 

Wir haben das Vertrauen, daß die berufenen Behörden dem Geiſte 
der königlichen Verordnung eine Genüge leiſten, und den abſichtlich ge⸗ 
nährten Irrthum, als wolle dieſelbe jede freie Meinungsäußerung der 
Preſſe unterdrücken, keinen Vorſchub leiſten werden; und wir ſind über⸗ 
zeugt, daß — fo gehandhabt — die königliche Verordnung dem 
Lande zum wahren Segen gereichen wird. 

So beſchloſſen in der allgemeinen Verſammlung des Vereins zu 
Breslau am 19. Juni 1863. 


Der Vereins⸗Vorſtand: 

von Eichhorn, Regierungs⸗Rath. Frhr. von Falkenhauſen, 
Oberſt a. D. Dr. Friedlieb, Profeſſor. Friedrich, Buchdrucke⸗ 
reibeſitzer. Gliewitzki, Zimmermeiſter. von Görtz, Geh. Regie: 
rungs⸗Rath. Grabowski, Stadtrath. Hetzold, Kaufmann. 
Hübner, Juſtizrath, General⸗Landſch.⸗Syndikus. Rösler, Bäcker⸗ 
meiſter. Rother, Poſthalter. Ruffer, Geh. Commerzienrath. 
Schück, Director. Siemon, Kaufmann. J. Somme, Juwelier: 

Winckler, Rendant. [5710] : 


[5716] 


Dresden. 
Heinemann's Hotel zur Stadt Leipzig. 


Von meinem Bruder, Beſitzer der Goldnen Gans in Breslau, neu gebaut, 
enthält 90 Zimmer, 1 ſo eingerichtet, daß Familien ſowohl als einzelne 
Reiſende alle Bequemlichkeiten finden, welche ſie ſich nur wünſchen können. 

Die Preiſe find verhältnißmäßig ſehr billig geftellt: ein Zimmer 1, Etage 
121%, Sgr., 2te 10 Sgr., table d’höte 15 Sgr., Kaffee 5—6 Sgr. Um recht 


zahlreichen Beſuch kur W. Heinemann, eſitzer. 


Das obige Hotel, welches die Geſellſchaftsreiſenden von Breslau aufge⸗ 
nommen hat, iſt jedenfalls beſtens zu empfehlen. Louis Stangen. 


Schandau, in der ſächſiſchen Schweiz. 


Bahr’s Hötel, in nächſter Nähe des Landungsplatzes der Dampf 


Boote und mit der ſchönſten Ausſicht nach dem Elbufer, dicht an der Elbe 
iſt feiner Presmastale 90 } f . 


eit und ſoliden Bedingungen wegen beſonders zu empfehlen. 


Meine Verlobung mit Fräul. Henriette 
Jacoby zeige ich Freunden und Bekannten 
att beſonderer Meldung hierdurch erge⸗ 


enſt an. 

Poſen, den 18. Juni 1863. 
163371 Moritz Kuczynski. 

Freunden und Bekannten die er An⸗ 
zeige, daß mich heute meine liebe Frau 
Emilie, geb. Prüfer, mit einem geſunden 
Knaben beſchenkt hat. 

uni 1863. 


Breslau, den 22. Juni 
[5708] C. Keil, Poſt⸗Expedient. 


Heute Früh 8 Uhr iſt unſer kleiner Georg 
im Alter von einem Jahr vier Monaten in 
olge eines längeren Zahnleidens ſanft ent⸗ 
chlafen; wir bitten um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 22. Juni 1863. 
[6319] Wilhelm Zeiſig nebſt Frau. 


Heut ſchied von mir, abgerufen durch 
den Tod, nach kurzen ſchweren Leiden, 
mein treuer, redlicher Commis Herr 
Leopold Hennig. Meine und meiner 
Familie herzliche Anerkennung ſeiner 


treuen Pflichterfüllung und unſer Dank 
für ſeine ehrliche Anhänglichkeit an uns 
begleiten ihn, trauernd, in's beſſere 
Jenſeit. 3 

slau, den 20. Juni 1863. 


Bre 
[6310] Carl Krull. 

Heute Früh 6% Uhr verſchied nach kurzem 
Ktankenlager unſer theurer Vater und Groß⸗ 
vater, Karl Knecht, im 66. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt von dieſem harten Verluſt widmen 
wü dieſe Anzeige den Verwandten und Freun⸗ 
den des Verblichenen. 

Lehmwaſſer bei Charlottenbrunn, 

den 21. Juni 1863. 8 
[5726] Die Hinterbliebenen. 


1 Todes⸗Anzeige. N 
Heute Morgen 1½ Uhr ſtarb unſer innigſt 
eliebter Gatte und Vater, der Maurermeiſter 
erthold pa im noch nicht vollendeten 
49, Lebensjahre, an Unterleibs⸗Entzündung. 
Dieſe anzeige widmen wir tiefbetrübt feinen 
zahlreichen Bekannten anſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung. — Die Beerdigung findet ſtatt am 25., 
Vormittags 10 Uhr, auf dem großen Kirch⸗ 
hofe in der Nikolai⸗Vorſtadt. 
reslau, den 22. Juni 1863. 
6336] Die Hinterbliebenen, 


Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung 
eigen wir ſchmerzlich bewegt den am 22. . 
Früh am Scharlachfieber 0 ten Tod unſerer 
jüngjten Tochter Margarethe mit der Bitte 
um stille Theilnahme ergebenſt an. 
[6335] Propſt Schmeidler und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Früh 3 Uhr ſtarb unſer guter Nudolf 
an Lungenentzündung im Alter von 6% Jah⸗ 
ren, was wir tiefbetrübt hiermit anzeigen. 

chloß Ellguth bei Kreuzburg, 19. Juni 1863. 
[6328] Maiwald und Frau. 
ur die vielen ehrenden Beweiſe der Theil⸗ 
nahme bei der Beerdigung des penſionirten 
Megierungs⸗Kanzleidieners Gottlieb Noth⸗ 


1 i ti Iteften Dank: 
16925) en n ee 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen: Er Clara Bürkbüchler 
mit Hrn. Hermann Gründes in Berlin, Frl. 


Marie Schall mit Hrn. Heinrich Herzberg, 
Berlin und Frankfurt a. M., Frl. Henriette 
Buch mit Hrn. Hermann Schulz, Wiesbaden 
und Berlin, Frl. Anna Helmcke mit Hrn. 

tig Depenau in Brandenburg, perw. Emma 

rnſt, geb. Mappes, mit Hrn. Wilh. Tempel⸗ 
hoff, Oranienburger Berg. 5 

eburten: Eine Tochter Hrn, Franz Beyer 

in Berlin, Hrn. A. Löwenſtein jun. 5 

Todesfälle: verw. Stadtgerichts⸗Präſi⸗ 
dent Schröder, geb. Butte, in Berlin, Hr. 
Kammermuſikus Leopold Roſenzweig daſ., 
Frl. Emilie Martini daſ. 


Verlobung: Frl. Anna Obſt mit Hrn. 
Wilhelm Leupold in Breslau. 

Ehel. Verbindung: Hr. Theodor Lorenz 
auf kl mit Frl. Melanie Groſſer 
in Tſchammerhof. 5 

le: Ein Sohn Hrn. reis eue 
kus Sanitäts⸗Rath Dr. Heer II. in Beuthen 
OS., eine Tochter Hrn. Adolph Riebeth in 

reslau. 
Beopes falle: rau Brauer Knecht, gebor. 
Fritſch, in Leipe, 1 Caroline Löhrich, geb. 
Keller, in Heinrichau. 


Theater⸗Repertoire.“ 

Dinstag, den 23. Juni. 5. Gaſtſ iel der 
rau Anna Grobecker, vom k. k. Quai⸗ 
heater zu Wien. 1) „Der Oberſt von 
18 Jahren.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach 
dem Franzöſiſchen von Louis Schneider. 
Julius, Marquis v. Crequi, Mae Anna 
robedker.) 2) Zum zweiten Male: „Des 
jungen Matroſen Heimkehr.“ No: 
miſche Scene mit Geſang. (Ein Matroſe, 
rau Anna Grobeder) 2) „ Bädeker.“ 
chwank mit Geſang in 1 Akt, nach einer 
dee der „Fliegenden Blätter“ von G. Belly. 
85 Conradi. 4) Zum zweiten 
Male: „Ein Gläschen. Tokayer.“ 


Schwank mit Geſang in 1 Akt. (Die Mar: | g- v 


quiſe von Brionne, — Sebaſtian, Frau 
Anna Grobecker. i 
Mittwoch, den 24. Juni. 6. Gaſtſpiel der 
5 75 Anna Grobecker, vom l. k. Quai⸗ 
heater zu Wien. 1) „Meiſter Kor: 
tunio und fein Liebeslied.“ Komi⸗ 
ſche Operette in 1 Akt von H. Cremieux 
und L. Halevz. Muſik von 1. Offenbach. 
(Friquet, Frau Anna Grobecker.) 2) Zum 
dritten Male: „Der kleine Linzer Po⸗ 
ſtillon.“ Komiſche Scene mit Geſang. 
Der Poſtillon, Frau Anna Grobecker.) 
) „Tauz⸗Divertiſſement.“ 4 3 


erſten Male: „Flotte Burſche.“ 


Komiſche Operette in 1 Aufzuge von J. 
Braun. Muſik von Franz v. Suppe, (Frinde, 
Frau Anna Grobecker.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 23. Juni. (Gewöhnl, reife.) 

um 17. Male: „500,000 Teufel. 
oſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 


— — 


und 6 Bildern von E. Jacobſon und C. 
Thalberg. Muſik von G. Michaelis. 
Anfang des Concerts 4 Dir: Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Breslauer Dichterſchule. 


Zur Aufnahme in das neue Album, welches 
dieſe Weihnachten erſcheint, erſucht um ſchleu⸗ 


nigſte Einſendung von Beiträgen an Herrn 


Oscar Woytag, Fiſchergaſſe 6a. 
* er Vorſtand. 
Breslau, den 21. Juni 1863. [6315] 
Deen Herrn, welcher mir am 16. d. M. 
in den Nachmittagsſtunden einen recom⸗ 
mandirten Brief überſandte, erſuche ich freund⸗ 
ſchaftlichſt um ſeinen Namen. 6340] 
* J. Scholz, Commiffionär. 


Die Vergnügungsreiſe 
nach Wien 


findet Ende Juli ſtatt. Programme in den 
nächſten Tagen. 


ori) Louis Stangen. 
Volks⸗Garten. 


Heute Dinstag, den 23. Juni: [5713] 
Großes Concert und Vorſtellung. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute: Großes Concert von F. Langer 
mit ſeiner Kapelle. [6318] 


Humanität. #3 


Dinſtag u. Mittwoch Concert v. A. Jacoby. 


A. Seiffert's 
Hotel und Garten, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Dinſtag, den 23. Juni: 


Erſtes großes 
Garten⸗Feſt. 


Itonfire = Illuminatlion. 


Aufſteigen dreier mit Gas im Garten 
4 gefüllter Luftballons. 
Die Füllung findet um 7, Pr und 8 Uhr ftatt. 
Grosses Concert, Zapfenftreich ꝛc. 
bei brillanter Beleuchtung von der Kapelle des 
Muſikdirectors Herrn 775 Berger. 


Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel. 
[6330] A. Seiffert. 


Seiffert in Noſenthal. 


Morgen Mittwoch:; [6312 


Vaurhall und Fahnenfeſt, 


brillante orientaliſche Illumination 
des ganzen Gartens, 
Blumen und Blumen⸗Anlagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


Harmonie⸗Coneert. 


Reſtauration a la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Gemengte Speiſe. 
Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 
liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree àPerſon 3 Sgr. 


Ergebene Aufforderung. 

Mein zweiter Sohn Paul Groſſer, zuletzt 
Wirthſchafts⸗Eleve in Dieſa bei Niesky, hat 
ſich ohne meine Erlaubniß am 16. d. des 
Abends von dort heimlich entfernt. Ich er⸗ 
ſuche diejenigen Perſonen, die von ſeinem jetzi⸗ 
gen Aufenthalte 1 haben, ſo ergebenſt 
als dringend, mir denſelben bald gefälligſt an⸗ 
zeigen zu wollen. Ebenſo bitte ich meinem 
Sohne Paul jeden Credit zu verſagen, da 
ich keinerlei Schulden für ihn bezahle. 

Nd. ⸗Giersdorf, b. Grottkau, 21. Juni 1863. 

[5707] Groſſer, Rittergutsbeſitzer. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Natur⸗ 
6 geieb des Haarwachsthums ergründet. 
Dr. Walerfon in London hat einen 
Haarbalſam erfunden, der alles leiſtet, 
was bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt 
das Ausfallen der Haare ſofort auf⸗ 
hören, befördert das Wachsthum der⸗ 
ſelben auf unglaubliche Weiſe und er⸗ 
zeugt auf ganz kahlen Stellen neues 
volles Haar, bei jungen Leuten von 
17 Jahren an ſchon einen ſtarken Bart. 
Der Erfinder, ein Mann von 55 Jah⸗ 
ren, erhielt durch diſen Balſam ein 
volles Haupthaar, welches ihm Jahre 
lang vorher gefehlt hatte. Zeugniſſe 
für die oft wunderbare Wirkung wer⸗ 


539039535953 


— 


ne —.. 8 
Ein ſchönes Gut in Oeſterreich von 750 Mgn. 
Acker und Wieſen, 5 Meile von der preu⸗ 
ßiſchen Grenze und Bahnhof, an der Chauſſee 
gelegen, in beſter Gegend, iſt vom 1. Juli 
d. J. aus erſter Hand auf 12 Jahre zu ver⸗ 
pachten. — Erforderliches Kapital 6000 Thlr. 
Ferner mehrere größere und kleinere Güter 
werden zum Kauf und Pacht ſowohl in Preußen 
als Oeſterreich nachgewieſen. Auch ſollen 
7-800 Stück ſchöne Eichen verkauft werden. 
Nachweis sub H. M. Nr. 22. Beuthen 0/8. 
poste restante franco. [5604] 


857 der Nähe einer Kreisſtadt Schleſiens iſt 
eine bedeutende Waſſerkraft nebſt dazu 
erforderlichem Areal zu verkaufen. Hierauf 
Reflectirende erfahren das Nähere auf frankirte 
Adreſſen H. D. N. 20, durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [5706] 


1551 
Schluss der Kunst-Ausstellun 


Dem kunstliebenden Publikum die ergebene Anzeige, dass 
Sonntag den 28, Juni, Abends 6 Uhr, geschlossen werden wird, 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Aktionäre des Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee⸗Vereins 
werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 30. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Gaſthofe zum „Schwarzen Adler“ hierſelbſt, 
unter Bezugnahme auf den $ 41 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 14. Juni 1863. [5545] Das D 


Vor einigen Jahren wurde die Reſtauration auf dem höoͤchſten Gipfel 
Mufruf! des Mieſengeb ges, der Schneekoppe, ein Raub der Flammen. Nicht 
entmuthigt durch feinen ſchweren Verluſt, entſchloß ſich der Koppenwirth Friedrich- Som⸗ 
mer, ein neues, größeres Gebäude aufzuführen, welches in der That den geſteigerten Ans 
ſprüchen der zahlreichen Gebirgsreiſenden vollkommen entſprach. Doch ſchon am 16. April 
1862 brannte das neue, ſchöne Koppenhaus ebenfalls nieder. Sommer, welcher ſich von 


e 


* 
9 Kunst-Ausstellung 
[5103] 


dem früheren Verluſte noch nicht erholt hatte, verlor dennoch auch diesmal den Muth nicht | [of 


und ging fofort daran, das Koppenhaus von neuem in derſelben Größe wie vorher, in 
feiner ganzen Einrichtung aber noch zweckmäßiger und vollkommener, wieder aufzubauen. 
Dieſes Vorhaben führte er mit ſolchem Eifer aus, daß ſchon im Sommer deſſelben Jahres 
die Reiſenden dort Aufnahme und gute Bewirthung fanden, die gerade auf jenem Höhe⸗ 
punkte ein jo dringendes Bedürfniß iſt. Sommer hatte ſich um fo leichter zu dem Bau 
entſchloſſen, als er bei der Niederländiſchen Allgemeinen Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 
„Ultrajectum“ in Zeyſt auf 8000 Thlr. verſichert war (der ganze Brandſchaden betrug 
16,000 Thlr.), und auf baldige Auszahlung der Verſicherungsſumme rechnen zu dürfen 
glaubte; in Folge deſſen unterließen es damals ſeine Freunde, durch öffentlichen Aufruf das 
Publikum zur Unterſtützung des wackeren Koppenwirthes aufzufordern, wie ſie dies gleich 
Anfangs beabſichtigt hatten. Nun hat aber jene Geſellſchaft nach längeren Verhandlungen 
die Zablung ſchließlich verweigert, und dem vom Unglück ſchwer heimgeſuchten Manne 
bleibt nur die gerichtliche Klage gegen den General⸗Agenten der Geſellſchaft in Breslau 
übrig, welche er auch bereits eingereicht hat. Seine Lage iſt in Folge deſſen eine ſehr trau⸗ 
tige. Sommer hat ſich durch den neuen Bau, den er größtentheils nur mit fremdem Gelde 
(er hat bis jetzt ſchon über 11,000 Thlr. verwendet), ausführen konnte, in bedeutende Schul⸗ 
den geſtürzt. Der Sommer iſt vor der Thür, und der Ausbau des Koppenhauſes noch 
nicht vollſtändig beendet. Die Zeit aber, wo die Verſicherungs⸗Geſellſchaft, wenn fie den 
Prozeß verliert, wird zahlen müſſen, liegt in weiter Ferne. Unter dieſen Umſtänden erach⸗ 
ten die Unterzeichneten es für geboten, dem ſchwer bedrängten Manne unter die Arme zu 
greifen, ſie wenden ſich an alle Freunde der ſchönen Natur, und insbeſondere unſeres herr⸗ 
lichen ſchleſiſchen Gebirges, ſo wie an alle Menſchenfreunde mit der Bitte um ſchleunige 
Unterſtützung. Ein comfortables Quartier, wie das Sommer'ſche, auf dem rieſigen Berges⸗ 
gipfel, welcher 5000 Fuß über dem Meere emporragt, läßt ſich von nun an noch weniger 
entbehren, da vorausſichtlich die Gebirgs⸗Eiſenbahn unſerem Gebirge eine noch bedeutend 
größere Ba von Reiſenden zuführen wird. Darum wollen wir denn auch den Mann nicht 
fallen laſſen, der mit vielen Mühen, Sorgen und Opfern ein Werk geſchaffen hat, welches 
für viele Tauſende eine wahre Wohlthat iſt. Auf denn, Ihr Alle, die Ihr bei blauem 
Himmel und Sonnenſchein oder im Sturm und Nebel dies gaſtliche Haus auf der Koppe 
beſucht und feiner Segnungen Euch erfreut habt, gedenket dankbar und tbeilnehmend des 
Mannes, der es binnen wenigen Jahren dreimal neu gegründet, der die belebende Seele 
dieſer feiner Schöpfung war: ſetzt ihn in den Stand, es auch ferner zu fein. Wenn von 
fo Vielen Jeder auch nur etwas giebt, fo iſt der Erfolg gewiß. Bis dat qui cito dat. 
Zur Empfangnahme von Gaben find die Unterzeichneten bereit, jo wie die Expe: 
ditionen der Zeitungen, durch welche dieſer Aufruf zur Veröffentlichung kommt. 

Im Juni 1863. 5361 
Hirſchberg: Aſchenborn, Rechts⸗Anwalt. Kofche, Kim. H. Schleſinger, Banquier. 
Thiel, Prorector. Vogt, Bürgermeiſter. Weſthoff, Kämmerer. 
Arnsdorf: Beſſert, Narr G. G. Kreißler, Fabrikbeſitzer. 

E. F. Niefenberger, Laborant. 
Exner, Gaſtwirtb in Krummhübel. Glotz, Pfarrer in Wang. 
Pohl, Inſpektor auf Joſephinenhütte. 


Lehr ⸗Inſtitut für geſammtes Brennereiweſen.; 


Die Brennerei zu Peucke bei Oels, gehörig dem herzogl. Oberamtmann Hrn. Bayer, 
wird vom 1. . e. unter Leitung eines anerkannt tüchtigen Technikers des geſammten 
Brennerei- und Brauereiweſens geſtellt ſein; der ſehr Bere Mangel an tüchtigen Brennerei⸗ 
Beamten veranlaßt denſelben, ein Lehr⸗Inſtitut zu eröffnen, welche nur tüchtige, mit wahr⸗ 
heitsgetreuen Atteſten verſehene Brenner entläßt und empfiehlt; für n e praktiſche und 
theoretiſche Ausbildung wird geſorgt, da die Eleven unter Aufſicht des Vorſtandes der Bren⸗ 
nerei in derſelben wohnen müſſen, und iſt es unmöglich, wie in Berlin ꝛc., die Zeit nutzlos 
zu verbringen. — Lehr⸗Honorar 10 Frd'or. für 3—4monatl. Curſus und 12 Thlr. monatl. 
Koſtgeld excl. Bett, Zahlung pränumerando; es werden nur 6 Eleven per Curſus angenommen. 

16333] 


— Meldungen franco dem Techniker Böhm in Peucke. 
Verlag von F. A. Prochhaus in Leipzig. 
Neueſter Noman von Marie Sophie Schwartz. 


Wilhelm Stjern&rona. 


Oder! 
Iſt der Charakter des Menſchen fein Schickſal? 
Eine Erzählung. 
Aus dem Schwediſchen von Auguſt Kretzſchmar. 
San Walle 8. Geh. 2 Thlr. - en 

Bei der großen Beliebtheit, welcher ſich die Romane der Teen Schriftſtellerin 
Marie Sophie Schwartz auch in Deutſchland bereits erfreuen, darf dieſe ihre neueſte 

Erzählung beifälliger Aufnahme gewiß ſein, zumal ſie zu ihren beſten Leiſtungen gehört. 


Mit Approbation der königl. hohen Medizinal⸗Behörde 


Eduard Hegers aromatiſche Schwefelſeife, 


in Breslau nur echt zu haben bei 
E. Saffran, Alte Sandstraße Nr. 1, und L. W. Egers, Blücherplatz Nr. 8. 


Schmiedeberg⸗Warmbrunn. 


Seit dem 1. d. Mts. gehen von Schmiedeberg täglich 2 Perſonen⸗Poſten direct nach 
Warmbrunn, und zwar 1) Früh um 6% Uhr, zum Anſchluß an die Abends vorher um 
9% Uhr hier eintreffende Poſt von Freiburg, über Arnsdorf und Giersdorf; 2) Nachmittags 
3% Uhr über Erdmannsdorf und Stohnsdorf. 6313 

Unter Hinweiſung auf dieſe neue und bequeme Poſtverbindung des hieſigen Ortes mit 
Warmbrunn und den dahinter liegenden romantiſchen Ortſchaften, erlaube ich mir, meinen 
Gaſthof, den goldenen Stern, der geneigten Beachtung aller Durchreiſenden beſtens zu empfehlen. 

Schmiedeberg, im Juni 1863. Ferdinand Mattis, Gaſthofbeſitzer. 


Gaſthof⸗Eröffuung und Empfehlung. 


Einem hoben Adel und einem geehrten reiſenden Publikum mache ich die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich meinen an der Anlage, in der nächſten Nähe der Bahnhöfe 


Europäischer Mol 


genannten Gaſthof unter dem Heutigen eröffnet habe. 
Auch in meinem neuen Etabliſſement hoffe ich das Vertrauen, welches mir durch 
eine longe Reihe von Jahren als Eigenthümer des nach mir genannten Hotel 
Schrieder zu Theil ward, durch gleich gute und reele Bedienung wie früher wieder 
rechtfertigen zu konnen. 
Heidelberg, den 1. Juni 1863. 


Joseph Schrieder. 


In der jetzt schwebenden Arbeiterfrage haden sich bekanntlich gie verschiedenen 
Parteien auf den Prof. Huber als eine Autorität in Sachen der ASsociationen beru- 
fen; derselbe hat sich dadurch in einer kleinen Schrift, 


Die Arbeiter und ihre Rathgeber, 


die soeben im Verlage von L. Rauh in Berlin erschien, veranlasst gesehn, sich über 
diesen Streit zu äussern und sich im Allgemeinen für Sehulze-Delitzseh gegen 
Lassalle ausgesprochen. Wichtig ist die Schrift besonders dadurch, dass sie zeigt, 
auf welchem Wege die Arbeiter-Associationen praktische Resultate erreichen können. 
Der Preis der Schrift ist 5 Sgr. Dieselbe ist vorräthig in Breslau bei Maruschke 
Berendt, Buchhandlung Ring Nr, 8 in den 7 Churfürsten, in Sprottau bei 
H. Werner, [5725] 


[5329] 


[825] Ediktalladung. 

Die Inhader der untenverzeichneten ſchle⸗ 
ſiſchen landſchaftlichen Pfandbriefe und Zins⸗ 
kupons werden nach §8 126, 127, Tit. 51 
der Prozeßordn. und Verordn. vom 16. Ja⸗ 
nuar 1810, hierdurch aufgefordert, mit ihren 
Anſprüchen daran bis zum Zinstermin Weih⸗ 
nachten 1863, ſpäteſtens in dem auf 

den 3. Februar 1884, Vorm. 11 Uhr, 
anberaumten Termine in unſerem Kaſſenlokale 
hierſelbſt (Ohlauerſtraße Nr. 45) ſich zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ſie mit allen aus den unten⸗ 
verzeichneten 8 herzuleitenden An⸗ 
Funden werden präkludirt, die Pfandbriefe 
elbſt durch richterlichen Spruch werden amor⸗ 
tiſirt und beziehungsweiſe an Stelle derſelben 
neue Exemplare, oder, inſoweit 1 eine 
Kündigung ſtattgefunden, die Valuten an die 
16 werden verabfolgt, die 
untenbezeichneten Zinskupons aber fir er⸗ 

chen erklärt und deren Beträge an den Auf⸗ 
gebotsextrahenten werden ee werden. 

1) Pfandbrief Schwieben 0. S. Nr. 275, 

à 100 Thlr., und die altlandſchaftlichen 
Zinskupons Nr. 84,368 lit. b bis g, 
à 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Extrahent: Muͤhlenbeſitzer und Mittels⸗ 
url: Wenzel 0 adel. 
2) n eigelsdorf 8. Nr. 
à 600 Thlr. 


Ertrahenten: Müllermeiſter Drotſch⸗ 
mann'ſche Eheleute zu Oppersdorf. 
3) Der abgelöfte landſchaftlich 1 Pfand⸗ 
brief Orzeſche O. S. Nr. 39, & 300 Thlr. 
Extrahentin: Frau v. Tiele⸗Winckler 
auf Miechowitz. 
4) Pfandbriefe Deutſch⸗ Crawarn O. 8. 
r. 293, 294, über je 20 Thlr. 
Extrahent: Gvangel. Gem.⸗Kirchenrath 


zu Mollwitz. 
5) Pfandbrief Zeſſel O. M. Nr. 63, à 100 Thlr. 
Extrahent: Kath. Kirchen⸗Kollegium zu 


1 - 
6) Pfandbriefe Dobiſchau O0. 8. Nr. 17, 
a 100 Thl 


r.; Muskau G. Nr. 2064 
à 50 Thlr. 
Extrahent: Häusler Lukaſſek zu 
Grzawa. 
Breslau, am 8. Mai 1863. 
Schleſ. Generallandſchafts⸗Direktion. 


1974] Bekanntmachung. 

Die unbekannten Inhaber zweier am 17. März 
1863 zu Tarnowitz von M. Birnbaum 
u. Landau aus Krakau auf die L. Groß'ſche 
Fabrik in Tarnowitz an eigene Ordre gezo⸗ 

enen, von letzterer angenommen, bei Gebr. 

er in Breslau zahlbaren Prima⸗ 
wechſe 

a. über 383 Thlr. 22 Ser, preuß. Cour., 

zahlbar am 18. Mai 1863, 
b. über 400 Thlr. preuß. Cour., zahlbar am 

30. Mai 1863, 
welche von den e mit Blancogiro 
verſehen, demnächſt aber ihnen angeblich abs 
anden gekommen find, werden hierdurch aufs, 
gefordert, dieſe Wechſel dem unterzeichneten 
Gerichte ſofort, ſpäteſtens aber 

am 28. Dezember 1863 


Faſtlos er widrigenfalls dieſelben werden hier 


kraftlos erklärt werden. 
Breslau, den 17. Juni 1863. 


Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung I. 


[973] Bekanntmachung. 

„In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 479 

die Firma H. Lorentz zu Laurahütte, und 

als deren Inhaber der Apotheker Herrmann 

Lorentz zu Laurahütte zufolge Verfügung 

vom 17. Juni 1863 heut eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 18. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 956] 
Die Ausführung einer Saugepumpe für 
Oderwaſſer in der Mühlgaſſe vor dem Hauſe 
Nr. 25, veranſchlagt auf 755 Thlr., ſoll im 
* der Submiſſion vergeben werden. 
„Der Koſten⸗Anſchlag und die Bedingungen 
liegen während der Amtsſtunden in der Dies 
nerſtube des hieſigen Rathbauſes aus. Die 
Angebote ſind in runder Summe, verſiegelt, 
mit der Aufſchrift: „Anlage einer Sauge⸗ 
pumpe in der Mühlgaſſe“ bis zum 26. d. M. 
im Bureau VII des Rathbauſes abzugeben. 
Breslau, den 12. Juni 1863. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Nachlaß ⸗ Auction. 

Aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Haupt⸗ 
mann v. Carlowitz ſollen Dinstag den 
30. Juni d. J. Vormittags von 9 und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab, Bahnhofſtr. Nr. 8: 

Mobel, wobei 2 Trümeaur mit Unter⸗ 
jeb und Marmorplatte, ferner Klei⸗ 
ungsſtücke,! Schuppenpelz u. diver⸗ 
ſes Heizwerk, Wäſche, 3 Gebett Bet⸗ 
ten, Damaſtgedecke, Kupfer, Por⸗ 
zellan und Glasſachen, 1 Jagdgewehr, 
verſchiedenes Werkzeug und einiges Haus 
geräthe 5721] 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung berz 
ſteigert werden. Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. Donnerſtag den 25. d. Mts. 
von 9 Uhr an ſollen Neue⸗Schweidnitzerſtraße 
Nr. 13 wegen Abreiſe gut gehaltene Maha⸗ 
goni⸗ und Kirſchbaum⸗Möbel, wobei 
ein Mahagoni⸗Nollbureau, ein Gold⸗ 
rahmſpiegel mit Conſole u. ſ. w., Kü⸗ 
chengeräthe, — und um 11 Uhr ein guter 
Flügel öffentlich verſteigert werden. 

C. Reymann, 
[6324] Auctions⸗Commiſſarius. 


Königsgrube. 

Die unterzeichnete Berg⸗Inſpection macht 
iermit bekannt, daß auf ſämmtlichen Förder⸗ 
chächten der königlichen Steinkohlengrube 
5 bei Königshütte vom 30. d. M. ab der 
Verkaufspreis für einen Centner: 

Stückkohle 2 Sgr. 9 
1 2 3 6 * 
Nußkohle 1 = 9 
Kleinkohle — 10 
betragen wird und daß eine Tonne Kohlen 
einem Gewicht von 3% Ctr. entſpricht. 
Königshütte, den 20. Juni 1863. [974] 
Königliche Berg⸗Inſpection. 


Bandwurm beseitigt (auch brieflich) in 


2 Stunden gefahrlos und 
sicher: Dr. Ernst in Reudnitz (Leipzig), 


und 


** 


U 
Dantfag ung. wis 
ee Verſüͤchen mit Ei 
Magen⸗Eſſenz des Herrn Eduard 


ve war ich fo ſchwach in Folge von Magen⸗ und Unter⸗ 
Hal LAN, Adele d ich nachgehen konnte. Nach 
if kaufte ich mir Ar 1 vielſeiti 9 empfohlene 
Sachs in Breslau, Roßmarkt Nr. 13. Durch 457204 
bin ich wieder ſo weit Scr, daß ich mit Kamen 5 Kräften arbeiten kann. 
Haaſel, im Juni 186 C. F. W. Schmidt, Stihmlh 


15600 
S. 


Nur noch bis zum 27. d. Mts. 
dauert der Ausverkauf von bees Putzgegenſtänden, Stoffen, Blumen, Bän⸗ 
dern und Federn, und empſtehlt runde Hüte von 5 Sgr. an, und garnirte Baden: 
hüte in Stroh und Seide von 1 Thlr an: 8 — 
Julie Sonntag, Hintermarlt Nr. 2 
E zur ſicheren Vertilgung aller den Menſchen läſtig werdenden 15 
cht ſekten (von Dr. 5 a Koch ag an 
tet 1 2 gr. un r. und in a 
Perſiſches EU ou 2 Sgt. Wieberverkäufern lohnendſten Rabatt. 
Inſekten⸗ Die Haupt⸗Niederlage: 
Handl. Eduard Groß, Breslau, 
Pulver am Neumarkt 42. [5538] 
befördert d das E de Lys, welches in 
Zarter „Teint Murg glaſchen 1 Tir, und 9 Fl. 15 Sat. vorräthig, N 9 
eneral⸗Debit 
Handlg. Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
— ˙—— — e pode 
- Auch in dieſem Jahre werde ich wiederum junge podoliſche 
ftarle Zug⸗Ochſen kommenden Monat in der töniglichen f 
Quarantaine⸗Anſtalt zu Gotſchalkowitz, behufs Erprobung deren 
Geſundheitszuſtand, zum Verkauf auſſtellen. — Die Herren Guts⸗ 
beſitzer, welche ſolche brauchen und dieſelben bei mir zu kaufen 
— ſind, bitte ich, Ihre Beſtellung recht bald gefälligſt machen zu wollen. 
S. Hamburger, Brennereibeſitzer in Sohrau 
Wi ü d öl ohne Schwefel und geruchlos, Eigarren- 
tener ndho 3 en, Zünder in mehreren Sorten, feinſte wiener 
Salon⸗Hölzchen (parfümirt), Damen ⸗Hölzchen in Schiebe ⸗Käſſchen (ge: 
ruchlos), Militär. Feuerzenge und Fidibuffe . [6150] 
brücke 7 
Wurm u. Co., see Albrechtsſtraße, Died Gewölbe. 
Markt⸗ Anzeige. En detail. 
Vorgcheicnete Weißwaaren⸗ und Schablonen: 
Fabrik und Lager von A. A. Reimann aus Berlin empfiehlt Vorzeichnungen jeder Ar 
in allen Stoffen, ſtets das Neueſte bei beſter Auswahl, dazu franzöſ. Stickbaumwolle un? 
Metallſchablonen in nie dageweſener Sauberkeit. Stand wie bisher Riemerzeile via 
Avis dem goldnen Kreuz [61881 


A. A. Reimann aus Berlin. 


Von diesjähriger Raſenbleiche empfing die erſte Ablieferung 


weißer Leinwand 
ſchleſiſch⸗bielefelder und holländiſchen Fabrikats, 
[6231] fo wie 


Tiſchzeuge und Handtücher 
in Schachwitz, Jacquard und Damaſt, 
welche bei vorzüglicher Qualität zu noch billigen Preiſen offeriren kann. 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug. und Leinwandhandlung, Ring Nr. 29, zur goldenen Krone. 


Milchvieh⸗Offerte. 


Die Br Ki nehmen für das laufende Jahr Be: 


ſtellungen an auf Zucht ehe, 9 


„DPenburger 
Kühe, Kalben, Bullen und Kälber. 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer und Landwirthe, welche uns mit der Beſorgung be⸗ 
el r bitten wir, ihre — . — gefälligſt recht bald machen zu wollen. 
Unſer Aſſocié und Geſchäftsführer, Landwirth 18. Detmers in Oldenburg, nimmt 
die Beſtellungen entgegen und ertheilt auf Anfragen Auskunft. 5504 
Oldenburg (Großberzogthum), Juni 1863. Gebrüder Detmers und Achgelis. 


Zur Erquickung! = Stlterwalferpulver — 


Seit 16 Jahren in Deutſchland Poudre Fevre) 
rühmlichſt bekannt! offerire ich i N immer ganz frifcher Packung 


Felterwaffer-Pulver, en . 10 Kaen e Gar 


(Poudre-Fèevre, Es foftet mitbin 1 Flasche des kraftigſten 
a Carton 1 Sgr., zu 20 Flaſchen Selterwaſſers nur 7 Pfennige. Wieder: 
Brunnen, demnach Koſtenpreis einer verkäufer ſetze ich in den Stand, zu denſelben 
Flaſche nur 9 faden und iſt der | Preiſen verkaufen zu können. 
bequemen einfachen Zubereitungs⸗ .F. Capaun⸗Karlowa, 
weiſe, der größeren Wohlfeilheit und am Rathhauſe Nr. 1. 
Annehmlichkeit ih überall auf Reifen Sehr ſchöne n er 


dieſes labende Getränk bereiten zu| =@: Sp 
5 eckflundern, 


können, mit großer Anerkennung 
gedacht worden. Die ſofortige Berei⸗ auch eben empfangen neue 
Matjes⸗ Heringe, 


tung von men — Limonade, Weiß⸗ 
wein, Himbeerwaſſer ꝛc. kann 28 

[5539 richtiger Junifang, pikfeiner als 
bisher, en gros & en detail bei 


damit erzielt werden. 
[5722 Stodga e 29 


Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 
Breslau. 
Der an Youn 


Haupt⸗ Niederlage: 
Hdlg. Eduard Groß, d’Egville aus 


in Breslau. am Neumarkt 48. 


mit Firma: 


Adrienne geboren 1854, ſteht für den feſten 
Preis von 250 Thlr. im Geſtüt in 1886200 
zum Verkauf. 
Jeltſch, den 16. Juni 1863. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Pauli, Oberamtmann. 


2 Für Raucher. 


Mieotinfreie Bruſteigarren für 
Bruſtſchwache und Freunde einer leichten 
Cigarre, à 15 und 25 Thlr. per Tau⸗ 
ſend, bei Jacobsthal u Comp., 
Cigarrenfabrikanten in Berlin. Wiederver⸗ 
käufern Rabatt. — Briefe franco. [5430] 


Den geehrten Herren Landbeſitzern die er⸗ 
ich, wie ſchon ſeit vielen 
ahren, auch in dieſem Herbſte wieder hol⸗ 
ink Vieh liefere 


reitenburger 


Bade⸗ und Siz⸗ Wannen, 
Water⸗Cloſett's 


und alle in dieſes Fach ſchlagende . em⸗ 
pfiehlt unter Crate [3397] 


Alexander Pidert, 


eee e Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 5 Anzeige, daß 


Engliſche Zuchtſchweine 


der reinen Suffolk⸗Race verkauft 


das Dom. Pogarth bei Prie⸗ 

5 born, Kreis Strehlen. Es ſind 
** vorräthi ng: 

1 Eber u. 2 Sauen, I Jahr alt, 


1 Eber und 3 Sauen, 5 Monat alt, 
3 Sauferkel am Zitze, 7 Wochen alt. Chr. Naſſer: 
Sämmtliche Schweine ſanmnen aus den be⸗ 


rühmteſten engliſchen Zuchten und En Schütt böden 


ſich durch große Maſtfä = eit aus, (5705) U ſind zu vermiethen Fiſchergaſſe 3. 


und bitte ergebenſt Beſtellungen hierauf gef. 

vor dem 1. Auguſt an mich 5 zu 

wollen. [5704] 
Belgard i. P., den 20, 905 1863. 


[6268] 


„ Ku Angler Race 


4 n RR 


Die Köchin 
aus . Erfahrung 


allgemeines 
ie af 
Haushaltungen, 


von 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 1 Sgr. 


von Eduard Kewondt 
in Breslau. 


Aukflon- Gebrauchte Fenſter, Glasthüren, 
Glaswände und eine Ziehmangel werden 
Antonienſtraße 13 par terre am 24. Juni 
Vormitt. 9 Uhr und an folgenden Tagen an 
den Meiſtbietenden verſteigert. [6278] 


Nitterguts - Verkauf. 


Daſſelbe liegt in einer höchſt romantischen 
chtbaren Gegend, hat gute wenns Wirth⸗ 


100 Heere 469 Morg. Areal und zwar 
Ackerland, Jon ee Weizenbo⸗ 
den, 75 Morg. prachtvolle Wieſen, der Reſt 


Pop port und Teiche, Beſtellt ſind: 34 
aps, 34 Morg. Weizen, 85 M. Rog⸗ 

5 M. Kartoffeln, 70M. Hafer, 15 M. mobel 
1651 Grünfutter, 5M. Rüben, 20 M. Rothklee 
Mona Steuern 3 Thlr.; 300 Schafe, 30 Stck. 
Rindv., 13 Pferde. Preis 26 „000 Thlr., Anzahlg. 
810,000 Thlr. Näheres bei Hrn. Oberamk⸗ 
mann Müllner in Gleiwitz. [6338] 


Nach wie vor eg 
erkläre ich mich bereit, außer allen ans 
deren von mir debitirten Commiſſions⸗ 
Artikeln *) das echt Stroinski'ſche Augen⸗ 
waſſer, zum Selbſtkoſtenpreiſe von 
Eduard Nickel, Hoflieferant in Berlin, 
welchem laut höchſter Genehmigung, 
der Verkauf geſtattet iſt, zu beſorgen. 
C. Wilkowski, Cigarren⸗ u. Colonial⸗ 
waarenhoͤlng., Albrechtsſtr. 18, Breslau. 


) p. Ex. div. Malzextrakte, Capweine, 


Champagner, v. Lipps Eiſenwein, Dr, 
Pielert's Rheumatismusbalſam, Dr. 
Carlo's ſpan. Schutz- und Heilwaſſer, 
Alba Keribs caucaſ. Inſektentinktur zc. 


Teredinum 


ſicherſte Verhütung des Mottenſchadens. 
Ein Kit 10 Jahren privatim mit dem größ⸗ 


ten Erfolge angewandtes Mittel gegen die 
läſtige Mottenplage wird hier zum erſtenmale 


Frei⸗ 


der allgemeinen Benutzung empfohlen. 
hängende oder eingepackte Zeuge, 


ah in jeder Beziehung unſchädlichen Flüſ⸗ 
ſigkeit beſprengt, werden nie von einer Motte 
berührt werden. 

Das Teredinum wird zu dem billig geſtell⸗ 
ten Preiſe von 10 Sgr. die große und 77% [TI So ce e 
Sgr. die kleinere 8 verkauft. 

Nirdegle privil. Mohren⸗Apotheke zu Deſſau. 

tiederlage in Breslau bei S. wartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 5712] 


Ba 

Zummerfroifirung, mn 
nz; der eleganteſte Fußboden⸗Anſtrich fen 
vielen Jahren anerkannt, wird von mir in 
mahagonibrauner, nußbranner und 
ocker 0 Dr Farbe, à Pfd. Mabie für 


Fußboden. Glanzlack 


in mahagonibrauner und gelbbrauner 
Farbe. ale. 2 —.— gehörige Grun⸗ 
à Quart 10 Sgr.; 


dirun 
Fußb oden- Beize 


für Treppen > Corridoxe, à Det. 355 Sgr. 
empfohlen. C. F. Capaun⸗ Rariews, 
am Rathhauſe Nr. 1 


Neutomysler Hopfen, 
letzter Ernte, iſt ſo eben angekommen und ſteht 
zum Verkauf im Gaſthof zum Poln. 5 chof 
in der Oder⸗Vorſtadt. [6329] 


Haus⸗Verkauf. 


Mein Brieger- Straße Nr. 152 belege⸗ 
nes maffived Haus, worin ſeit 17 Jahren 
ein Spezereigeſchäft betrieben, bin ich 
willens, bald zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufen. Bernſtadt, den 15. Juni 1863. 

[6320] Wittwe D. Trautwein. 


Meinen hochgeehrten Kunden und Gönnern 
die ergebene Anzeige, daß ich für die Bade⸗ 
104 4 d. J. ein Jager 8 Damenſchuh 

Salzbrunn etablirt habe und empfehle ſol⸗ 
ches ar ütigen Beachtung. 

Preiſe fo lid und unverändert und werden 
Aufträge Ae prompt ausgeführt. 


Semmrow, 


[6322] Schubfabritant in Breslau. 


Ein faſt neuer Geld ⸗ Schrank iſt 
ſofort billig zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here Oblauerstraße Nr. 24 im Sefer 
Stiege. [6521] 


Ein hölzerner Schuppen, 
56“ lang 12“ tief, mit Dachpappe gedeckt, erſt 
vor 3 Jahren neu erbaut, bisher zum Auf⸗ 
ftellen von gebundenem Eifen verwendet, mit 
umge börigen eifernen Stallabtheilungen, ift zu 


erkau 
962817 " Mittelgaſſe Nr. 2, 1 a links. 


beſonders 
wollene Stoffe oder Pelze ꝛc., welche man mit 


rn 


photogr. Atelier 
mit ol ſter Einrichtung, auf der ber 
lebteſten Straße Breslaus, iſt beränderungs- 
gegen baare A 25 ſofort zu ver⸗ 
aufen. Perief reie en werden erbeten 
unter Adreſſe 1. K. Ohlauerſtr. 65. 


100 Stück Maſhammel 


ſo wie 2 Stück kernfette Schweine (Kreuzung 
von Porkſhire und Landrace) ſind in Spei⸗ 
cherhof bei Trebnitz zum Verkauf geſtellt. 
E b Due re at 
Thlr. auch ein 
Sinn ir 120 Tolk. Ind Salbe e 
Nr. 8 par terre zu verkaufen. 72] 


Ein Conditorgehilfe, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, kann 


— 


ſofort eintreten bei [6341] 
P. Copek in Pleß (Ober⸗Schleſ.). 
Ein Lehrling wird geſucht. 
S. E. S. E. Sachs, Breslau, Karlsſtr. 22. Breslau, Karlsſtr. 22. 
ZE Ober-Inspector-Stelle. 
Zur selbstständigen Verwaltung eines 
grossen Gutes, einer Wittwe gehörig, | CD 
wird ein unverheir, Oeconom in gesetz- 
ten Jahren, der sich als erfahrener 
Wirthschafter ausweisen kann, gesucht. 
Der Antritt wird bald, spätestens in drei 
Monaten gewünscht; — Caution nicht 
verlangt. Nachweis: [5711] 
HR A. Götsch & Co, in Berlin. Götsch & Co, in Berlin. 
in ee ſeit 14 (ein Kaufmann, jeit 14 Jahren Dirigent in Dirigent in 
Zuckerfabriken, auch im Waaren⸗Geſchäfte 
bewandert, ſucht eine paſſende dauernde Stel⸗ 
lung oder ſich an einem rentablen 9 
chen Geſchäfte activ zu betheiligen; ebenſo iſt 
ihm 2 die Uebernahme eines eigenen Ge⸗ 
0 3 angenehm, wozu ihm 5— Thlr. 
72 ſtehen. Offerten franco an Herrn 
Emil Böhme in Leipzig zur Beförderung. 
Ein junger gewandter Kaufmann, der in 
Kürze ſeinen Wohnſitz in Görlitz nimmt, 
wünſcht für Sachſen, Ober⸗ und Niederlauſitz 
den Verkauf currenter Waaren proviſions⸗ 
weiſe zu unternehmen. — Gefällige Offerten 
werden unter A. B. 100 durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung franco erbeten. [5650] 
Ein gut empfoblener, 30 Jahre alter Kauf, 
mann wünſcht ſich mit 15,0 bis 2000 
Thalern bei einem aut rentirenden Geſchäft 
unter thätiger Mitwirkung zu betheiligen oder 
auch eine Commandite in irgend einer größe 
ren Stadt unter Cautionslegung zu überneh⸗ 
men. — Gefällige frankirte Offerten unter 
7. Z. No. 10 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [5651] 
Fun ein Wein geſchäft en gros wird ein tüch. 
tiger Reiſender in geſetzterem Alter, der 


ſchon für ein ſolches Geſchäft gereiſt hat und 
dem genügende Referenzen zur Seite ſtehen, 
unter vortheilhaften Bedingungen ſofort ger 
ſucht. Franko⸗Adreſſen unter 20 ‚über 

nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


in Apothekergehilfe, Ne etwas 

polniſch verſteht, findet zum Juli 
d. Y eine gute Stelle. Näheres dard 
[6286] Karl Grundmann suecesseres. 


Ein junger Mann mit den beſten Referenzen 
ſucht per 1. Juli d. J. eine Stelle als 


5 oder Reiſender. Gef. fr. Adr. 
sub II. L. S. 608, sub II. L. S. 608, poste restante Breslau. restante Breslau. 
Als Aufſeher und für leichte chrift⸗ 
liche Arbeiten 2c. wünſcht der Beſitzer 
eines am Platze befindlichen Fabrikge⸗ 
ſchäfts einen reellen und thätigen, 
icheren Mann, verheirathet oder 
if bei einem Jahreseinkommen von 
vor ufg 450 Thlr. dauernd zu enga 
iren. Näheres ertheilt den Herren! he 
Tann gern ber er ri 
in Berlin, BE ed J be 24. 24. 
in gebildetes Mädchen, welches die leib⸗ 
liche Pflege einiger Kinder zu übernehmen 
befähigt, auch in allen weiblichen Arbeiten 
und hauswirthſchaftlichen 3 geübt 
iſt, und eine ähnliche Stellung bekleidet hat, 
wird zum baldigen Engagement geſucht und 
Meldungen mit Beifügung von Referenzen 
und Zeugniſſen unter Chiffre R. R. 18 Se 
restante Breslau erbeten. [5723] 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
welcher auch polniſch ſpricht, findet baldiges 
Unterkommen. Gehalt 60 Thlr. u. ar Scholz 
Näheres im Bureau des Johann Schol 
zu Breslau, Alte Taſchenſtraße 10. 7033005 


Wechsel-Course. 


* 


Igwe V 8 ar ilfen 

wei Vermeſfungs⸗ Gebt w 
ſeit zwei Jahren bei Ber Grundſteuer⸗ nen 97 
rung beſchäftigt ſind, ſuchen ſich unter @ ei⸗ 
bringung guter Atteſte dabei zu verändern. 
Gefällige Offerten bittet man unter 8, B 
Nr. 1000 poste restante fre. Bitterfeld. 


„. . e n 
A ze ale 16 1 Wohnung 4 St., Kabi⸗ 
net, Küche ꝛc., 3. St., Vorderhaus, 175, 

1 W. im 3. St., Seitengebäude, 75 Thlr. 
a a a 


ine Wohnung in der Stadt für unges 
je br 100 Thlr., mit doppeltem Eingang, 
zu ichaelis zu 1 — wird von einem 
Ban gesucht Näheres ene 24, 
3 Treppen. [6314] 


Ring, Riemerzeile Nr. 22, 


iſt das neu und a eingerichtete Gewölbe, 
. wie die 1. Etage, zu einem Verkaufs⸗ 

okal oder er omptoir, und re 4 
Wohnungen zu vermiethen. [6317] 


Gi", Wohnung Re Zimmer nebſt Zubehör, 
t vom 1, d. J. ab zu beziehen. 
Nähres im 


Nikolaiſtraße Nr. 80 


n Nr. 5 am Feen iſt ein großer 
8 trockener Keller zu vermiethen 
und das Nähere beim 1 zu 
erfahren. 6311] 


3* Termin Johannis ſind noch 3 ſchöne 
Wohnungen a 70 Thlr, 95 Thlr. und 
85 Thlr., ſo wie auch ein Lagerkeller 

a 50 Thlr. zu vermiethen. 
Näheres Seminargaſſe 5 par terre. [6302 
16308] 


Möblirte Zimmer. 

Neuſcheſtr. 47 ſind vom 1. Juli ab 2 Zim⸗ 

mer zu vergeben. Das Nähere Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 30, in der Möbelhandlung. 


Tune 31b iſt die 3 . beſtehend 
in 3 Zimmer nebſt Zubehör, bald oder 
zu Johanni d. zu vermietben. Näheres 
bei dem Hausbe iter daſelbſt. 16221 


Ale Taſchenſtr. Nr. 8 ſind zu Johanni 
im 2. Stock 2 Zimmer, Kabinet und Küche 
zu bermiethen. 

Näheres daſelbſt beim Wirth. [6326] 


Ein großes Geſchäftslokal, 
in erſter Etage, beſte Lage des Ninges, 
iſt zu vermiethen und jo — zu beziehen. Nä⸗ 
heres Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite) 1 Treppe 
bei Korte & Co. 6334 


Eotterie⸗Looſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. (5821 


Lotterie⸗Looſe „ken 


Bethge in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30. 
Anth. verſ. 
Loltericlooſe in Mate r 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) 1 
Breslau, den 22. Juni 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


geen Garderoben⸗ 888020 in 


Weizen, weißer 82— 85 80 72—76 Sgr 
dito gelber 82— 84 79 72—76 „ 
oggen en» 56— 57 55 53—54 „ 

Gerſte 41— 43 39 36—38 „ 

Hafer 31— 32 30 27—29 „ 

Erbſen 50— 53 48 44—46 „ 

o — — — Sgr 

Winterrübſen — — an 

Sommerrüben » 

Amtliche örſennotiz für ir loco Kartoffel: 


Spiritus pro 100 r. bei Dr — 
15%, Thlr. B., 15% Thlr. G 


20. u. 21. Juni Abs. 10 U. Mg. GU. 6U. . 
. — bei 0° 350748 331724 31700 


Luftwärme ＋ 11,4 J 11,5 + 179 
Thaupunkt R 10,0 
Dunſtſättigung 80 Ci. bopCt. 53pCt. 
Wind S SW 
Wetter übe Sonnenbl. Sonnenbl. 
Wärme der Oder ＋ 16, 
21. u. 22. Juni Abs. 10 U. Mg. GU. Nahm. 2u. 
Buftr bei oo 331791 33163 382700 
Luftwärme + 136 + 124 + 129 
Sana . 5 2 = 25 rn 118 
unſtſättigung t. t. S88pCt. 
in W S 
Wetter heiter trübe regnicht 
Wärme der Oder + 16,0 


Breslauer Börse vom 22. Juni 1803. Amtliche Notirungen. 


tresl.dt.-Oblig.|4 


Breel.-Beh,-Frb 


Amsterdam k. B. 143 G. dito dito 4 — Pr.- Ob. 4 | 96% G. 
e 2M. 142 G. Posen. Pfandbr. 4 — dito Litt. D. 4 100 K (. 
Hamburg . . k. 8. 151½ bz. dito dito 33 — dito Litt. K. 4, 100% 6. 
dito... . 2M. 150% bz, dito neuej& | 97% B. Köln-Miodener 3 _- 
London... k. 8. — Schles.Pfandbr. dito Prior. 4 | 98%. 
d 3 M. 6. 20 % B. & 1000 Thlr. * 95% B. Glogau-Sugan. 4 — 
Paris 2M. 79% B. dito Lit. A. 1014 G, ||Neiese-Brieger 4 94½ f. 
Wienöst. W. 2 M — Schl. Rust.-Pdb. 4 101% B. Oberschl. Lit. A. 3 158% B 
Frankfurt .. 41 56. 20 bz. G. dito Pfdb. Lit. C.4 100 4 G. dito Lit. B. 3 ½ 142% 11. 
Angsburg.. dito dito 5. 4 101 6. dito It. C. 2095 . 
Fans 12 dito dito 361. — ito Fr.-Obl. 4 | 87% 
oh Schl. Rontenbr.4 100% B. dito dito Lit. F.)4 101 5. 
7 55 und Paplergeld. Posener dito . N B. dito dito Lit. * NE 
pueden 1957 0. Schl. Pr.-Oblig.(4½ Rheinische. 

Fre erh | | 7 Kosel-Oderb 0 04% B 
Louisd’or ..... 1107 B. Ausländische Fonds. dit rr. 
Poln.Bank-Bill.) | 93% B. |Poln. Pfandbr. 4 927% 6 4% % 

Oester. Whrg. 907% B Bea Dr -S. 14 5 4320 2 2 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 173% 5 
Fralw. ee _ [Italienische Anl, 70% B. B. Pere: rue 5 84 . 
breug. Anl. 18800 “ 99% B, || Ausländische Al Uiner vo 5 34 B, 
dite 185214 | 99% B. Warsch.-W. Schler, Bank. 4 11014 B 
dito 1854 A|! 01% b. Stück v. 60 Rub. Rb. — Genfer Credit. pe 
dito 1856/44 [101 10 B, FEr.-W.-Nordb. 4 — Disc. Com.-Ant. — 
dito 1859 5. 166 45 . Mainz-Ludwgh. — ſoesterr. Credit 85 B 
räüm.-Anl. 1854/3 665 128% B. Inländische Eisenbahn-Actien. || dito Loose 1860 188% 6.1 
St.-Schuld-Sch. f 89 % B. Sresl.-Sch.-Frb. 4 134% B. Schl. Zinkhüt. A. 30% G. 
Die 


Börsen-Comminni on. 
Verantw. Nebalteur Dr. Stein. Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bredler, 


